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Das Programm STÄRKEN vor Ort hatte zum Ziel, die sozialen und beruflichen 
Perspektiven junger Menschen zu verbessern und Frauen in den Quartieren der 
Sozialen Stadt den Ein- bzw. Wiedereinstieg in das Erwerbsleben zu erleichtern. 
Auf diese Weise sollte für beide Adressatengruppen ein Fundament für eine 
chancenreiche Zukunft gelegt werden. Beide Ziele besitzen auch für die Stadt 
Mannheim eine große Bedeutung.

Die dauerhafte Integration junger Menschen in Beruf und Gesellschaft stellt eine bildungs-, 
gesellschafts- und wirtschaftspolitische Kernaufgabe dar, an der sich die Zukunftsfähigkeit 
Mannheims entscheiden wird. Nur durch gleichwertige Bildungschancen für alle in Mann-

heim lebenden Kinder und Jugendlichen wird es uns dauerhaft gelingen, die Basis für eine tolerante und integrierende 
Stadtgesellschaft erfolgreich weiterzuentwickeln. Das Programm STÄRKEN vor Ort hat hierbei die bildungsbiografisch 
orientierten Unterstützungsangebote des Mannheimer Übergangsmanagements Schule - Beruf zielgerichtet ergänzt 
und dazu beigetragen, die Bildungschancen für die in den Quartieren der Sozialen Stadt lebenden Jugendlichen zu er-
höhen, ihre beruflichen Perspektiven zu verbessern und gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen.

Für Frauen, die Probleme beim Einstieg bzw. Wiedereinstieg in das Erwerbsleben haben, bot das Programm STÄRKEN 
vor Ort die Möglichkeit, eine zielgerichtete Unterstützung für den Erhalt bzw. die Wiederherstellung des Anschlusses 
an das Berufsleben zu bekommen. Darüber hinaus sollten auch Sprach- und Alltagskompetenzen von Frauen aus den 
Gebieten der Sozialen Stadt verbessert werden. Im Rahmen des Programms konnten Frauen motiviert werden, sich 
nicht mit Arbeitslosigkeit abzufinden, sondern neue berufliche Perspektiven zu entwickeln und konstruktive und krea-
tive Wege in den Blick zu nehmen. Auf diese Weise leistete STÄRKEN vor Ort auch einen wertvollen Beitrag dazu, die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu ermöglichen.

Die drei Fördergebiete „Jungbusch/Mühlau“, „Waldhof-Ost“ und „Neckarstadt-West“, in denen STÄRKEN vor Ort durch-
geführt wurde, sind gekennzeichnet durch eine hohe Bevölkerungsdichte und einem hohen Anteil von Menschen mit 
Migrationshintergrund aus zahlreichen Nationen. Die Arbeitslosigkeit ist überdurchschnittlich hoch und es gibt zahl-
reiche Familien, die vielfältige Problemlagen aufweisen und deshalb einen erhöhten Unterstützungsbedarf haben. So 
vielfältig wie diese Problemlagen waren auch die Ansätze der Mikroprojekte, um die verschiedenen Bewohnergruppen 
entsprechend ihren jeweiligen Bedarfen zielgruppengerecht anzusprechen. Über die 84 Mikroprojekte, die zwischen 
2009 und 2011 durchgeführt wurden, gibt die vorliegende Broschüre einen detaillierten und faktenreichen Überblick. 
Sie veranschaulicht eindrucksvoll, mit welchem Engagement die Mikroprojektträger die Projekte in den Stadtteilen 
gemeinsam mit den Bewohnergruppen vor Ort umgesetzt haben.

Die Stadt Mannheim hat sich dazu entschlossen, fünf besonders erfolgreiche Projekte aus dem Programm STÄRKEN vor 
Ort ab 2012 mit kommunalen Haushaltsmitteln weiterzuführen, um so auch zukünftig einen gezielten und nachhaltigen 
Beitrag zur Verbesserung der Bildungschancen von Jugendlichen und Frauen in den Quartieren der Sozialen Stadt zu 
leisten.

Ich möchte allen Akteuren, die sich im Rahmen des Programms STÄRKEN vor Ort engagiert haben, recht herzlich für 
ihren großen Einsatz und die erfolgreiche Tätigkeit für die Menschen in den Quartieren der Sozialen Stadt danken. Für 
die zukünftige Arbeit wünsche ich allen weiterhin viel Erfolg. 

Ihre
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Sehr geehrte Damen und Herren,
das vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 
initiierte Programm STÄRKEN vor Ort hat sich über einen Zeitraum von drei 
Jahren mit einem eigenen Profil zu einem würdigen Nachfolger des Programms 
Lokales Kapital für soziale Zwecke und zu einer weiteren Erfolgsgeschichte ent-
wickelt.

Die Aufgabenstellung von STÄRKEN vor Ort, das bundesweit in 280 Fördergebieten um-
gesetzt wurde, lautete – verkürzt gesagt – bei jungen Menschen und Frauen für ihren Ein- 
bzw. Wiedereinstieg ins Erwerbsleben ein Fundament zu legen für eine gute Zukunft. Ein 
solches Fundament wurde seit 2009 bei über 220.000 Teilnehmenden in rund 9.000 Mik-
roprojekten gelegt. In den letzten Jahren haben die lokalen Initiativen die Bewohnerinnen 
und Bewohner unmittelbar in ihrem Stadtteil oder Landkreis erreicht, sie motiviert und zu 
ihrer Qualifikation beitragen.

Dabei standen immer die Menschen – gleich welcher Herkunft – im Mittelpunkt der Ar-
beit: Ihnen wurden durch den unablässigen Einsatz und das Engagement der im Programm 
handelnden Akteure faire Chancen ermöglicht. Zahlreiche Bürgerinnen und Bürgern ha-
ben sich in den Begleitausschüssen engagiert und bei der Erstellung und Umsetzung der 
lokalen Aktionspläne in den Fördergebieten mitgewirkt. Direkt vor Ort, in Ihrem Stadtteil 
und Ihrem Landkreis haben Sie entschieden, wo die Fördermittel, die wir vom BMFSFJ aus 
dem Europäischen Sozialfonds zur Verfügung gestellt haben, hinfließen sollen. Im Sinne des 
Namens STÄRKEN vor Ort haben Sie die Teilnehmenden sowie ihre Talente und Stärken 
gefördert. 

Neben den zeitlich befristeten Mikroprojekten die durch das Programm unterstützt wur-
den, sind Aktivitäten vor Ort integriert und wirken so langfristig und nachhaltig weiter. Die 
gezeigten Erfolge haben also auch die Personen überzeugt, die vor Ort Verantwortung tra-
gen. Alle Mikroprojekte haben jedoch eines gemeinsam: Sie haben in den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern neue Hoffnung, neuen Mut und neues Selbstvertrauen geweckt.

Ich danke allen ganz herzlich, die das Programm STÄRKEN vor Ort so kreativ, engagiert 
und erfolgreich umgesetzt haben. Die nachfolgende Dokumentation gibt einen lebendigen 
Einblick in die Vielfalt und Qualität der Projekte sowie das große Engagement der Akteure 
vor Ort. Und sie ist ein Beleg dafür, dass sich die Hingabe, die harte Arbeit und der uner-
lässliche Einsatz für die Menschen gelohnt haben.

Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern viel Freude bei der Lektüre und für die Zukunft 
viel Erfolg und alles Gute.

Dr. Hermann Kues
Parlamentarischer Staatssekretär
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Liebe Leserinnen und Leser,
drei Jahre intensive Beratung und Koordination im Rahmen des Förderpro-
gramms STÄRKEN vor Ort liegen hinter uns. Wir als Lokale Koordinierungsstel-
le haben viele Erfahrungen und Eindrücke gesammelt und sind beeindruckt von 
den Ergebnissen, die vor Ort in den Gebieten und in den einzelnen Mikroprojek-
ten erzielt wurden. 

Mit dem vorliegenden Abschlussbericht möchten wir einen Blick zurück werfen auf die drei 
vergangenen Förderjahre, in denen wir das Programm in Mannheim in den Fördergebie-
ten Jungbusch/Mühlau, Neckarstadt-West und Waldhof-Ost umsetzen konnten. Insgesamt 
konnten wir 2.847 Teilnehmer/innen durch unsere 84 Mikroprojekte erreichen. Im Ab-
schlussbericht werden zunächst die drei Fördergebiete sowie deren Problemlagen beschrie-
ben. Im Anschluss werden dann, getrennt nach den drei Förderphasen, die zu den einzelnen 
Fördergebieten zugrunde gelegten Handlungsfelder und Entwicklungsziele beschrieben. 
Nach der anschließenden Beschreibung der Umsetzung der einzelnen Mikroprojekte folgt 
ein Evaluationsteil, indem alle drei Fördergebiete zusammengefasst wurden. Nach einem 
Fazit über die Umsetzung des Programms STÄRKEN vor Ort in Mannheim, folgen abschlie-
ßend verschiedene Anlagen, die zum einen Arbeiten in den Mikroprojekten präsentieren, 
zum anderen Informationsmaterial der Lokalen Koordinierungsstelle wie z.B. die einzelnen 
Evaluationsbögen zeigen. 

Das Programm STÄRKEN vor Ort verfolgt das Ziel, Jugendliche und junge Erwachsene so-
wie Frauen mit und ohne Migrationshintergrund in ihren schulischen, beruflichen und so-
zialen Kompetenzen zu stärken und ihre Chancen auf dem Ausbildungs- und Arbeitsmarkt 
zu erhöhen. Hierbei konnten in den ausgewählten Fördergebieten der Sozialen Stadt Mi-
kroprojekte mit einer Fördersumme bis maximal 10.000 Euro gefördert werden, die auf 
vielfältige Art und Weise diese Ziele verfolgt haben. STÄRKEN vor Ort ist ein Programm 
des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) und wird aus 
dem Europäischen Sozialfonds der Europäischen Union kofinanziert. Der Europäische Sozi-
alfonds ist das zentrale arbeitsmarktpolitische Förderinstrument der Europäischen Union. 
Er leistet einen Beitrag zur Entwicklung der Beschäftigung durch Förderung der Beschäf-
tigungsfähigkeit, des Unternehmergeistes, der Anpassungsfähigkeit sowie der Chancen-
gleichheit und der Investition in die Humanressourcen. 

Bei der Betrachtung der Mikroprojekte freuen wir uns besonders, dass viele im Rahmen 
von STÄRKEN vor Ort erstmals erprobte Bausteine auch nach der Förderung im Sinne ei-
ner Nachhaltigkeitsstrategie weitergeführt wurden bzw. werden und die Mikroprojektträ-
ger ihre gewonnenen Erkenntnisse im Sinne von Best-Practice-Strategien weiter anwen-
den können. Aus der in Mannheim durchgeführten Evaluation der Mikroprojekte in den 
drei Förderphasen konnten wir Handlungsempfehlungen für Projektträger ableiten, wie 
beispielsweise der Zugang zur Adressen- oder Zielgruppe erfolgreich gelingen kann und 
welche Herangehensweise an Projekte bei den Teilnehmern/innen besonders auf Interes-
se gestoßen sind. Bei der Ableitung von Handlungsempfehlungen wurden wir insbeson-
dere auch von Mikroprojektträgern und -durchführenden sowie vielen Teilnehmern/innen  

weiter auf der nächsten Seite  g
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unterstützt, die uns bei zahlreichen Projektbesuchen und anderen Gelegenheiten von ihren 
Erfahrungen und Eindrücken berichteten und somit dazu beigetragen haben, dass wir als 
Lokale Koordinierungsstelle einen hervorragenden Einblick in die Arbeit vor Ort erhielten.

Wir möchten die vorliegende Broschüre auch dafür nutzen, um uns bei allen Beteiligten 
für ihre Mitwirkung und Umsetzung und die gute, kooperative Zusammenarbeit herzlich 
zu bedanken. 

Bei den Teilnehmern/innen bedanken wir uns auch für tolle Werkstücke, Songs, Videos, 
Filme und vor allem Aufführungen und wünschen ihnen, dass sie die Erfahrungen aus den 
Mikroprojekten für ihre erfolgreiche Zukunftsgestaltung nutzen können. 

Bei den Mikroprojektträgern und -durchführenden bedanken wir uns für ihre gute Arbeit 
mit den Teilnehmern/innen und ihr großes Engagement. Natürlich freut uns auch die gute 
Zusammenarbeit mit uns als Lokale Koordinierungsstelle und die Tatsache, dass wir es ge-
meinsam immer geschafft haben, ihre Arbeit mit den Anforderungen des Programms in 
Einklang zu bringen. 

Vielen Dank auch an die Mitglieder des Begleitausschusses, die mit viel Engagement, Fach-
wissen und Kenntnissen über die Fördergebiete und Mikroprojektträger dazu beigetragen 
haben, die Mikroprojekte zielgerichtet und bedarfsgerecht zu gestalten und auszuwählen. 

Schlussendlich gilt unser Dank der Regiestelle STÄRKEN vor Ort in Berlin, die stets ein 
offenes Ohr für unsere Fragen und Anliegen hatte und uns mit Rat und Tat zur Seite stand. 

Ihre Lokale Koordinierungsstelle
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Gebietsbeschreibung und  
Problemlage

gebietsbeschreibung und problemlage

Gebiete



Gebietsbeschreibung und  
Problemlage

Jungbusch / Mühlau
Das Hafengebiet Jungbusch/Mühlau, das direkt an die Innenstadt Mannheim angrenzt, 
beheimatet 6.721 Einwohner/innen (Gesamtkommune: 323.794 Einwohner/innen) auf ei-
nem Gebiet von ca. 2,76 km². Während in der Gesamtkommune 38% der Bewohner/innen 
einen Migrationshintergrund besitzen, sind es im Gebiet 66%, vorwiegend türkisch und 
italienisch. Neben dem hohen Anteil an Arbeitslosen (Stadtteil: 7% / Gesamtkommune: 
4,7%) gibt es viele Arbeitnehmer/innen in einfachen und teilweisen auch ungesicherten 
Arbeitsverhältnissen sowie SGB-II-Bezieher/innen (Stadtteil: 14,8% / Gesamtkommune: 
8,6%). Dadurch hat das Gebiet mit starken Defiziten im Hinblick auf die Beschäftigungsla-
ge, den Qualifizierungs- und Ausbildungsstand zu kämpfen. Diese Konzentration von ein-
kommensschwachen Bevölkerungsgruppen führt gleichzeitig auch zu einer Häufung von 
sozialen Problemlagen, die von Rückzug bis zu Vandalismus und Drogenkonsum reichen. 
Ein dauerhafter Ausschluss aus dem Erwerbsleben erhöht u.a. die Gefahr von psychoso-
zialen Folgeerscheinungen sowie gesellschaftlicher Ausgrenzung. Parallel fand durch die 
EU-Erweiterung ein verstärkter Zuzug von Zuwanderern vorwiegend aus Bulgarien, Polen 
und Rumänien statt, die zum größten Teil der ethnischen Minderheit der Roma und Sinti 
angehören.1 

Mit der Ansiedelung von Künstlern/innen, Kulturschaffenden und kleinen Betrieben der 
Musikbranche konnte seit den 1980er Jahren ein existenzgründerfreundliches Umfeld ge-
schaffen werden, das nur eine geringe Anzahl an neuen Arbeitsplätzen bieten kann. „Kenn-
zeichnend für die aktuelle Umbruchsituation im Jungbusch ist die Gleichzeitigkeit der Ent-
wicklung des Stadtteils zum attraktiven Standort für das Wohnen und Arbeiten einerseits 
und das Fortbestehen seiner bisherigen Funktion eines Auffangbeckens und einer Durch-
gangsstation für Unterprivilegierte andererseits. Während Studenten und die sogen. „krea-
tiven Klassen“ neu in den Stadtteil ziehen, wandern zeitgleich Menschen aus Osteuropa zu, 
die sehr schwachen sozialen Schichten oder ethnischen Minderheiten angehören. In den 
letzten Jahren ist auch ein gewisser Wegzug von Familien zu beklagen, die ihren Wohnungs-
wechsel mit einem Verlust des Wohnwertes und negativen Veränderungen im Wohnumfeld 
begründeten.“2

Mit dem Zuzug von Zuwanderern aus Bulgarien, Polen und Rumänien, die sozialen bzw. 
ethnischen Minderheiten angehören, sind neue Konflikte im öffentlichen Raum entstan-
den, die u.a. die Nachbarschaften überfordern und so zum Rückzug ins Private führen. 
Aufgrund der unterschiedlichen Lebenswelten der „alten“ und „neuen“ Bewohner/innen 
entstehen momentan neue Konflikte im Gebiet. Auch die Schulen sehen sich durch die 
Zuwanderer mit neuen Aufgaben konfrontiert. Neben den sprachlichen Defiziten und kul-
turellen Unterschieden müssen die Schulen sich mit saisonalen Schulbesuchen der Jugend-
lichen auseinandersetzen. Um die Situation der Jugendlichen zu verbessern und ihnen eine 

1	  Zahlen des Planungsbüros des Fachbereichs Soziale Sicherung, Arbeitshilfen und Senioren (Stand: 31.12.2010)
2	  vgl. Jahresbericht 2009 des Quartiermanagements Jungbusch, S. 19
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positive Lebensplanung zu ermöglichen, bedarf es auf beiden Seiten neben einer vermehr-
ten Aufklärung auch entsprechend geschulte Ansprechpartner/innen. Mit der Schaffung 
der Anlauf- und Beratungsstelle für Zuwanderer aus Osteuropa wurde ein erster Schritt 
geschaffen.

Im Hinblick auf die Integration vor allem der seit längerer Zeit im Gebiet lebenden Men-
schen gibt es viele positive Prozesse zu verzeichnen. Jedoch ist auch eine gegenläufige 
Tendenz zu erkennen, indem sich Bewohner/innen in sogenannte „ethnische Kolonien“ zu-
rückziehen, die ihre Orientierung an die eigene Herkunftskultur richtet. Dies erschwert 
nicht nur die Öffnung der Bewohner/innen mit Migrationshintergrund zur Integration son-
dern verhindert auch ihre gesellschaftliche Teilhabe. Ihre wichtigen Themen können somit 
nicht öffentlich eingebracht werden und stehen der Integration entgegen. Die Erkenntnisse 
durch die Quartierarbeit zeigen, dass besondere Vorgehensweisen, interkulturelle Ansätze 
und Methoden erforderlich sind, um die Bewohner/innen mit Migrationshintergrund an der 
Mitwirkung im Stadtteil zu beteiligen. Mit den bekannten Beteiligungsformen wie Vereins-
arbeit oder Versammlungen kann hier nicht gearbeitet werden, wie die Erfahrungen zeigen. 
Mit Besuchen und persönlichen Gesprächen muss zunächst das Vertrauen aufgebaut wer-
den. Die bisher positiven Entwicklungen im Gebiet bezüglich des sozialen Klimas und der 
Integration der Bewohner/innen sollen zum einen weiter verstärkt werden, zum anderen 
sollen die neu aufgetretenen sozialen Konflikte mit den neu hinzugezogenen ethnischen 
Minderheiten durch ein besseres Verständnis untereinander aufgelöst werden.

Das besondere Potential des Gebietes ist die hohe Anzahl an Künstlern/innen aus den ver-
schiedenen Bereichen, die Projekte mit den Bewohner/innen umsetzen, was u.a. bei dem 
jährlich stattfindenden Nachtwandel im Jungbusch immer wieder deutlich wird. Dabei sind 
die Bewohner/innen nicht nur in Projekte eingebunden, sondern entwickeln auch eigene 
Projekte, die sie an den Abenden präsentieren. Selbst als Besucher/innen des Nachtwan-
dels ist eine Teilnahme bei den interaktiven Projekten möglich. „Der Nachtwandel ist eine 
(…) einmal jährlich statt findende Veranstaltung im Jungbusch, bei der spezifische Orte mit 
kulturellen Ereignissen verknüpft werden. Verschiedene lokale Einrichtungen und Künst-
lerinitiativen bieten ein Programm von Poesie bis Musik, das zwei Abende lang besucht 
werden kann“.3 Da der Nachtwandel weit über die Gebietsgrenzen bekannt ist, wird er auch 
von Besucher/innen aus ganz Mannheim und Umgebung besucht und fördert die Aufwer-
tung des Stadtteils.

Für die Adressatengruppe der Frauen gilt es, an den durch die mit anderen Programmen 
und Projekten gemachten Erfahrungen anzuknüpfen und die bestehenden Probleme zu mi-
nimieren. Dazu zählen nicht nur sprachliche Defizite und niedrige Bildung, sondern auch die 
Nichtanerkennung von Abschlüssen, die im Heimatland erworben wurden. Hinzu kommen 
auch die verschiedenen Nationalitäten, Lebenslagen und Interessen der Frauen, die eine 
komplexe Betrachtung erforderlich machen. Da der öffentliche Raum sehr männerdomi-
niert ist, benötigen die Frauen einen geschützten Raum, indem sie ihre eigenen Wünsche 
und unterschiedlichen Erfahrungen benennen und austauschen können.

Insgesamt 2.315 Kinder und Jugendlichen von 0 bis unter 25 Jahren (34,4%) leben im Gebiet. 
1.644 Jugendliche (71%) von ihnen gehören der Alterskohorte der 14 bis unter 25jährigen an, 

3	  vgl. Lokale und kulturelle Heterogenität, S. 87
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von denen 832 einen Migrationshintergrund besitzen.4 Die Bildungschancen der Kinder und 
Jugendlichen im Gebiet sind noch immer sehr eingeschränkt, bedingt durch Integrations-
schwierigkeiten und milieubedingte Entwicklungsstörungen. Ein hoher Anteil an Kindern 
mit Migrationshintergrund sind an der Grundschule vor Ort und besitzen u.a. sprachliche 
Defizite. Die Übergangsquote des Schuljahres 2008/2009 von der Grund- auf die Haupt-
schule lag mit 45,5% sehr hoch, während der Übergang auf die Realschule nur 11,4% und 
der Übergang auf das Gymnasium 15,8% betrug.5 Hinzu kommt, dass besonders Jungen 
mit Migrationshintergrund oftmals ein unrealistisches Bild bezüglich ihrer Berufswünsche 
haben und in ihrem tradierten Rollen- und Selbstbild gefangen sind. Durch die in den Pro-
jekten angebotenen Unterstützungen kann eine realistische Auseinandersetzung mit ih-
rer Lebenswirklichkeit und ihren Berufswünschen erfolgen. Bei den Mädchen bzw. jungen 
Frauen steht ebenfalls ein tradiertes Rollenbild oftmals im Vordergrund, das u.a. durch die 
Erweiterung des Berufswahlspektrums und das Erarbeiten einer erfolgreichen beruflichen 
Zukunft aufgebrochen werden kann.  

Das Quartiermanagement war von Beginn an bemüht, selbsttragende und stabile Struk-
turen zu schaffen. Bereits in den 1980er Jahren konnte der Koordinierungskreis Jungbusch 
gegründet werden, der als Plattform für ein Zusammenwirken der Bewohnerschaft mit 
der Stadtverwaltung und der Politik fungiert. Diese erfolgreiche Arbeit unterstützen die 
darauf aufbauenden Vor-Ort-Planungen, Runden Tische und das Prinzip offener, kreativer 
Planungsprozesse. Parallel koordiniert das Quartiermanagement die Arbeit zwischen Trä-
gern, Vereinen, Organisationen, Initiativen, Vertretern der Wirtschaft und des Gewerbes, 
privaten Interessensträgern, städtischen Einrichtungen und Dienststellen. Regelmäßig fin-
den auch Arbeitsgespräche, Bewohnerversammlungen und -gespräche sowie Stadtteilbe-
gehungen statt, an der neben der Verwaltungsspitze auch Vertreter/innen der Kommunal-
politik und Bewohner/innen teilnehmen. „Das Quartiermanagement sieht sich in diesem 
Prozess der Veränderung als Anlaufstelle, Moderator, Vermittlungs- und Vernetzungsins-
tanz sowie Impulsgeber. Es gilt mit besonderer Sorge darauf zu achten, dass in der aktuellen 
Phase eines tiefgreifenden Strukturwandels die „neuen“ Entwicklungen mit dem „alten“ 
Quartier gut zusammenwachsen können und die wirtschaftliche und soziale Erneuerung 
wechselseitig ineinander greifen und ausbalanciert werden.“6 n

4	  Zahlen der Kommunalen Statistikstelle des Fachbereichs Städtebau, Stadtentwicklung (Stand: 31.12.2010) 
5	  vgl. Schulstatistik 2008/2009 des Fachbereichs Bildung, S. 18
6	  vgl. Jahresbericht 2009 des Quartiermanagements Jungbusch, S. 52
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Waldhof-Ost
Das für den Waldhof-Ost im Rahmen des Programms zugrunde liegende Gebiet (1,35 km²) ist 
äußerst heterogen und umfasst neben dem sozialen Brennpunkt einen größeren Bereich an 
Einfamilienhäusern aus der Gartenstadtsiedlungszeit zu Beginn des letzten Jahrhunderts. 
Ab 1912 entstand im Waldhof die Gartenstadtsiedlung, die in den 1920er Jahre durch den 
Bau von „Einfachstwohnungen“ ergänzt wurde. In der Nachkriegszeit waren diese Woh-
nungen der größte zusammenhängende soziale Brennpunkt im gesamten Bundesgebiet 
und durch eine Wohnsituation mit mangelhaften Hygienebedingungen und mangelndem 
Wohnraum gekennzeichnet. Umgangssprachlich wurden diese „Einfachstwohnungen“ auch 
„Benz-Baracken“ genannt und prägen bis heute das Gebiet im negativen Sinn, obwohl nach 
dem Abriss vor ca. 25 Jahren neue Wohnungen entstanden sind.7 

Der Anteil von Beziehern/innen von SGB II liegt mit 36% im Gebiet nicht nur weit über dem 
Durchschnitt der Gesamtkommune (8,6%) sondern auch der beiden anderen Fördergebiet 
des Programms Neckarstadt-West (18,1%) und Jungbusch/Mühlau (14,8%).8 Würde diese 
Zahl für den sozialen Brennpunkt des Waldhof-Osts noch kleinräumiger vorliegen, wäre der 
Anteil vermutlich noch höher. Da es sich bei dem sozialen Brennpunkt nur um einige Stra-
ßenzüge innerhalb des Fördergebietes handelt, liegen keine Zahlen direkt für diesen Be-
reich vor. Die Zahlen der in diesem Brennpunkt zusammentreffenden statistischen Bezirke 
spiegeln aufgrund der oben beschriebenen heterogenen Gebietszusammensetzung nicht 
die Situation des sozialen Brennpunktes wider. Es wird daher vorwiegend auf Erfahrungen 
und Informationen von Personen zurückgegriffen, die vor Ort tätig sind bzw. sich aufgrund 
von langjähriger Beschäftigung im und mit dem Gebiet auskennen. Der seit Jahren vor Ort 
arbeitende Gemeinwesenarbeiter hat sich durch seine langjährige und verlässliche Arbeit 
das Vertrauen der Bewohner/innen erarbeitet. Dies zeigt sich besonders bei der Umset-
zung von Programmen und Projekten vor Ort, bei denen er u.a. zwischen der Kommune, 
den Trägern und den Bewohnern/innen die Verbindungen herstellt und unterstützt. Ver-
trauen und Verlässlichkeit sind immer wichtige Eckpunkte in der Beziehung zu den Bewoh-
ner/innen, um Programme und Projekte erfolgreich umzusetzen. Wenn man dies mit den 
beiden anderen Fördergebieten in Mannheim vergleicht, stellt man jedoch fest, dass dies 
gerade im Gebiet Waldhof-Ost von besonders wichtiger Bedeutung ist. 

Vor Ort ist die Gestaltung des sozialen Zusammenlebens von großer Bedeutung und führte 
auch zu eigenen Normen und Werten, was nicht unbedingt negativ zu bewerten ist. Dies 
verstärkt nicht nur das „Wir“-Gefühl der Bewohner/innen sondern auch deren „Abschot-
tung“ nach außen. Nur innerhalb ihres Gebietes fühlen sie sich sicher und akzeptiert, au-
ßerhalb eher unsicher. Daher ist die Förderung der Mobilität, die zudem auch mangelnder 
Infrastruktur und schlechter Verkehrsanbindung geschuldet ist, ein wichtiger Aspekt bei 
der Arbeit vor Ort.9 

Während in den beiden anderen Fördergebieten des Programms in Mannheim, Jungbusch/
Mühlau und Neckarstadt-West, der Anteil der Bewohner/innen mit Migrationshintergrund 
weit über dem der Gesamtkommune liegt, sind es in Walhof-Ost mit 28,9% (1.370 Bewoh-
ner/innen) weitaus weniger als in der Gesamtkommune (38%). Trotzdem birgt die unzurei-

7	  vgl. Beiträge zur Jugendhilfe, Band 45, S. 4 und S. 14
8	  Zahlen des Planungsbüros des Fachbereichs Soziale Sicherung, Arbeitshilfen und Senioren (Stand: 31.12.2010)
9	  vgl. Beiträge zur Jugendhilfe, Band 45, S. 19
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chende Integration der ethnischen Minderheiten ein Konfliktpotential, da innerhalb des 
sozialen Brennpunktes der Migrationsanteil höher ausfällt als im gesamten Waldhof-Ost. 
Dies wäre ersichtlich, wenn die Zahlen kleinräumiger vorliegen würden, wobei der Anteil 
der Bewohner/innen mit Migrationshintergrund immer noch geringer wäre als in den bei-
den anderen Fördergebieten.10

Im Gebiet sind in den Familien patriarchale Strukturen stark vertreten. Innerhalb des fa-
miliären Umfeldes müssen die Frauen oftmals auch mit weiteren Problemen kämpfen wie 
Sucht, Gewalt und Gleichgültigkeit. Dies führt nicht nur bei ihnen zu Resignation und Frus-
tration, die sich wiederum negativ auf die eigene Lebensplanung und gleichzeitig auch auf 
die Erziehung und die Lebensplanung der Kinder niederschlägt. Hilfe bei Problemen anzu-
nehmen und z.B. Beratungsstellen aufzusuchen, stellt für die Frauen eine große Hemm-
schwelle dar. Ihnen hier helfend zur Seite zu stehen, sie zu unterstützen und zu begleiten, 
hat sich dabei als positiv herausgestellt. 

Da die Erziehung vorwiegend bei der Mutter liegt, sind die Frauen auf Beratungs- und Un-
terstützungsangebote vor allem bei der Vereinbarkeit von Familie und Beruf angewiesen. 
Da die Hemmschwelle sich z.B. auf Behörden zu informieren sehr hoch und teilweise die 
Mobilität zudem eingeschränkt ist, sollten Beratungen vor Ort bzw. Unterstützung beim 
Aufsuchen von Beratungsstellen ermöglicht werden. Dies sind oftmals Teile der Projekte 
vor Ort gewesen. 

Die ökonomische und soziale Marginalisierung innerhalb des Gebietes trifft vor allem die 
Kinder und Jugendlichen, die unter erschwerten Bedingungen aufwachsen. So sind gerade 
in den Bereichen Erziehung, Bildung und Gesundheit die Defizite markant und schränken 
die Zukunftschancen erheblich ein. Neben fehlenden Vorbildern und positiven Impulsen 
fehlt es den Kindern und Jugendlichen auch an der Förderung ihrer Potenziale. Meistens 
wechseln sie von der Grundschule in die Hauptschule. Nur ein ganz geringer Teil der Ju-
gendlichen aus dem Fördergebiet wechselt auf das Gymnasium. Auch hier liegen die Zahlen 
nicht so kleinräumig vor, können jedoch aufgrund der Gespräche vor Ort bestätigt werden. 

Der Einfluss des sozialen Milieus auf die Sozialisationsbedingungen von Kindern ist gravie-
rend und hemmt damit die optimalen Entwicklungsbedingungen. Es muss frühzeitig begon-
nen werden, um die sozialen, emotionalen und kognitiven Kompetenzen und Fähigkeiten 
entsprechend zu fördern. Die Jugendlichen vor Ort benötigen einen strukturierten Alltag, 
Verlässlichkeit und das Wahrnehmen ihrer Bedürfnisse, Wünsche und Interessen. Nur so 
kann ihre Selbstständigkeit und Aktivität gefördert werden, die ihnen bei der Verbesserung 
der eigenen Lebenswelt hilft.11

„An der Schnittstelle von Schule in Ausbildung oder Erwerb ist es zwingend, Jugendliche 
dabei zu unterstützen, notwendige berufsrelevante und soziale Kompetenzen zu erlangen. 
Dies folgt dem Oberziel, dass Jugendliche (gerade auch solche, die mutmaßlich schwer am 
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt zu vermitteln sind) nicht von der gesellschaftlichen Entwick-
lung ausgeschlossen werden, sondern daran partizipieren. Dazu müssen sie finanziell „auf 
eigenen Beinen stehen“, d.h. mittelfristig ohne soziale Transferleistungen leben können.“12 

10	  Zahlen der Kommunalen Statistikstelle des Fachbereichs Städtebau, Stadtentwicklung (Stand: 31.12.2010)
11	  vgl. Beiträge zur Jugendhilfe, Band 51, S. 30
12	  vgl. Beiträge zur Jugendhilfe, Band 45, S. 37
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Von Bedeutung ist es, die Jugendlichen ausbildungsreif aus der Schule zu entlassen und in 
ihren Sozialkompetenzen zu fördern. Aufgabe ist es, die Jugendlichen aus dem Kreislauf der 
zweiten oder dritten Generation an Sozialhilfe herauszuholen und ihnen eine Perspektive 
aufzuzeigen, so dass sie eine positive Lebensplanung für sich entwickeln können. n
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Neckarstadt-West
Die Neckarstadt-West ist ein multikulturell geprägter Stadtteil. In dem 110 ha umfassenden 
Gebiet leben insgesamt 19.907 Einwohner/innen (Gesamtkommune: 323.794 Einwohner/
innen), von denen 59% (11.804 Einwohner/innen) einen Migrationshintergrund besitzen. 
Während davon nur 1.847 Bewohner/innen (9,3%) auf die Altersgruppe der 14 bis 25jährigen 
fällt, ist der Anteil an Einwohnern/innen mit Migrationshintergrund, die über 65 Jahre alt 
sind, in diesem Gebiet größer als im Vergleich zu anderen Stadtteilen.13

Gerade ökonomisch stabile und aufstrebende Haushalte verlassen die Neckarstadt-West. 
Zurück bleiben Familien mit begrenzten finanziellen Ressourcen. Die preisgünstigen und 
teils modernisierungsbedürftigen Wohnungsangebote sorgen eher für einen weiteren Zu-
zug von finanziell schwachen Familien. Der Anteil von Bewohnern/innen, die SGB II bezie-
hen, liegt im Gebiet bei 18,1% und damit weit über dem Durchschnittswert der Gesamt-
kommune (8,6%).14

Eine Besonderheit des Gebietes besteht in der sehr heterogenen Zusammensetzung der 
Bevölkerung. Neben vielen Künstlern/innen, Galeristen/innen finden sich auch Studenten/
innen und Bewohner/innen aus über 160 Nationen und zeigt somit das hohe Potenzial an 
kulturellen Ressourcen, die der Stadtteil besitzt. Aus diesem Grund gibt es eine besondere 
Fokussierung auf den Bereich „Kreativwirtschaft“. Gerade in den Bereichen Design, Mode 
und Kommunikation gibt es viele kreative Gewerbetreibende und Gründer/innen, die den 
Stadtteil sehr attraktiv machen. Da es sich vorwiegend um kleine Betriebe handelt, ist die 
Belebung des lokalen Arbeitsmarktes nicht sehr stark zu spüren.15 „Einerseits weist der 
Stadtteil Probleme auf, die auch Kennzeichen eines sozialen Brennpunktes sind, anderer-
seits zeigt die hohe Dichte an Künstlern, Kreativen und Menschen unterschiedlichster Natio- 
nalitäten ein Potential der Vielfalt. Die Chancen, die sich aus dem Spannungsfeld ergeben, 
gilt es zu nutzen und die Neckarstadt-West anhand der Bedürfnisse der Bewohnerschaft 
weiter zu entwickeln.“16 

Der multikulturelle Aspekt des Stadtteils zeigt sich aber auch in kulturübergreifenden 
Missverständnissen, die das Zusammenleben der unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen 
stört und negativ auf die Integration und das Zusammenarbeiten wirkt. Einzelne ethnische 
Gruppen im Stadtteil verfügen innerhalb ihrer eigenen Gruppierung über gut funktionie-
rende Netzwerke, die selten auch auf andere Bevölkerungsgruppen ausgeweitet werden. 
Sie bestehen in ihrem eigenen Kulturkreis und separieren sich von den anderen ansässigen 
Kulturen. Mit dem Zuzug neuer Bewohner/innen aus dem osteuropäischen Raum sind in 
den letzten Jahren neue Konflikte auf den Stadtteil zugekommen und haben die Schwierig-
keiten zwischen den einzelnen Kulturen nochmals verstärkt. 

Die Hauptaufgabe des Quartiermanagements vor Ort sind die Handlungsfelder „Zusam-
menleben“, „Bildung“, „Wohnumfeld“, „Gewerbe“ und „Kunst & Kultur“. Da diese sich ge-
genseitig beeinflussen, haben sie auch Auswirkungen aufeinander und können daher nicht 
getrennt betrachtet werden. Die Wirkungszusammenhänge, die zwischen den einzelnen 

13	  Zahlen der Kommunalen Statistikstelle des Fachbereichs Städtebau, Stadtentwicklung (Stand: 31.12.2010)
14	  Zahlen des Planungsbüros des Fachbereichs Soziale Sicherung, Arbeitshilfen und Senioren (Stand: 31.12.2010)
15	  vgl. Auf dem Weg zum Integrierten Handlungskonzept, 2007, S. 7
16	  vgl. Sachstandsbericht Quartiermanagement Neckarstadt-West, S. 2
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Handlungsfeldern besteht, gilt es bei allen Projekten zu prüfen. In den verschiedenen the-
men- und sachbezogenen Arbeitskreisen (z.B. Arbeitskreis Schule & Bildung, Arbeitskreis 
Kunst & Kultur, Arbeitskreis Jugend) sollen unter Einbindung der Bewohner/innen die Situa-
tion analysiert und geeignete Maßnahmen zur Verbesserung der Lage eingeleitet werden.17

Mit der seit 2005 einmal im Jahr stattfindenden Lichtmeile konnte bisher das subjektiv ne-
gative Bild des Gebietes über die Grenzen Mannheims hinaus positiv beeinflusst werden. 
Bei der Lichtmeile handelt es sich um ein Kulturfestival, an dem neben Künstlern/innen 
vor Ort auch die Bewohner/innen mit Projekten teilnehmen können. An drei Tagen werden 
Angebote für Familien mit Kindern, musik- und kunstinteressierte Besucher/innen geboten 
und stärken dadurch u.a. die Identifikation mit dem Stadtteil. „Des Weiteren wurde aber 
auch angestrebt, die Anwohnerschaft über zielgruppenspezifische Angebote anzuspre-
chen, an den einzelnen Projekten zu beteiligen und somit die Kommunikation innerhalb des 
Stadtteils zu fördern.“18

Da viele alltägliche Arbeiten im Stadtteil in der Muttersprache ausgeführt werden können, 
wird besonders den Frauen vor Ort neben der Möglichkeit des Erlernens der deutschen 
Sprache auch eine Kontaktaufnahme z.B. zu deutschsprachigen Bewohnern/innen und 
Lehrern/innen angeboten. Aber nicht nur Sprachprobleme, auch die Nichtkenntnis über 
das deutsche Bildungssystem sowie negative Erfahrungen führen bei Eltern häufig zu Be-
rührungsängsten mit Lehrern/innen und wirken nicht fördernd auf die schulische Planung 
ihrer Kinder. Ein hoher Beratungsbedarf bei den Eltern ist notwendig, um die Zukunftspla-
nung ihrer Kinder positiv zu beeinflussen. Dies verdeutlicht auch die Übergangsquote von 
den beiden Grundschulen vor Ort auf die Hauptschule, die im Schuljahr 2008/2009 mit 
51,6% sehr hoch lag. Der Übergang auf eine Realschule betrug 11,3% und auf das Gymnasi-
um 19,3%.19 

Viele Frauen verfügen über geringe Sprachkenntnisse und eine niedrige Bildung. Parallel 
gibt es auch viele Frauen, die in ihren Heimatländern Ausbildungen abgeschlossen und Stu-
dienabschlüsse erworben haben, die jedoch in Deutschland nicht anerkannt werden. Dies 
verdeutlicht gleichzeitig die Heterogenität der Gruppe, die nach verschiedenen Ansätzen 
für die Erarbeitung von beruflichen Perspektiven verlangt. 

Gerade Frauen, die aus Ländern mit patriarchalen Strukturen stammen, haben es schwe-
rer sich zu öffnen. Da der öffentliche Raum von den Männern dominiert wird, benötigen 
sie einen eigenen geschützten Raum, indem sie sich mit ihren eigenen Bedürfnissen und 
Wünschen auseinander setzen können. Oftmals fällt es ihnen schwer sich ihrer eigenen Be-
dürfnisse und Wünsche bewusst zu werden. Sie sehen ihre Aufgabe vor allem darin, für die 
Familie zu sorgen und diese zu unterstützen. Gleichzeitig sind sie jedoch sehr interessiert 
daran, Informationen und Wissen zu erhalten, was sich in den einzelnen Mikroprojekten 
widerspiegelt. n 

17	  vgl. Sachstandsbericht Quartiermanagement Neckarstadt-West, S. 2
18	  vgl. Auf dem Weg zum Integrierten Handlungskonzept, S. 27
19	  vgl. Schulstatistik 2008/2009 des Fachbereichs Bildung, S. 18
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Förderphase I im Gebiet  
Jungbusch/Mühlau

Phase 1



Förderphase I im Gebiet  
Jungbusch/Mühlau
In der ersten Förderphase, in der die Mikroprojekte zum 20.07.2009 beginnen konnten, wurden 
insgesamt acht Mikroprojekte im Fördergebiet Jungbusch/Mühlau bewilligt und umgesetzt. 

Nachfolgend werden zunächst die für das Fördergebiet ausgewählten Handlungsfelder 
und Entwicklungsziele dargestellt. Anschließend werden die acht bewilligten und durch-
geführten Mikroprojekte vorgestellt und die Daten der einzelnen Projekte in einer Tabelle 
zusammengefasst. Diese enthält folgende Angaben: gesamte Teilnehmerzahl, Anzahl der 
weiblichen Teilnehmer, Anzahl der männlichen Teilnehmer, Teilnehmer/innen mit Migrati-
onshintergrund und Teilnehmer/innen unter 25 Jahren.

Handlungsfelder und Entwicklungsziele
Aufgrund der zuvor beschriebenen Problemlage des Gebietes wurden für die erste För-
derphase die folgenden drei Handlungsfelder ausgewählt, denen jeweils mindestens ein 
Entwicklungsziel zugeordnet wurde: 

Handlungsfeld 1:
Unterstützung der schulischen, sozialen und beruflichen Integration von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen.

Entwicklungsziele zu Handlungsfeld 1:
•	 Angebotserweiterung zur Entwicklung der sozialen und beruflichen Kompetenz von 

Jugendlichen.
•	 Schaffung von Angeboten im Bildungs-, Gesundheits- und Sportbereich zur Förderung 

der schulischen, sozialen und beruflichen Integration.

Handlungsfeld 2:
Unterstützung der sozialen und beruflichen Integration von Frauen mit Problemen beim 
Einstieg und Wiedereinstieg in das Erwerbsleben. 

Entwicklungsziele zu Handlungsfeld 2:
•	 Erweiterung des Angebots zur sozialen und beruflichen Kompetenzerweiterung von Frauen. 
•	 Frauen erhalten Beratungs- und Unterstützungsmöglichkeiten für die Steigerung der 

Attraktivität von Arbeit und einem erfolgreichen (Wieder-)Einstieg in das Berufsleben.

Handlungsfeld 3:
Verbesserung des sozialen Klimas durch Förderung der Teilhabe, Chancengleichheit und 
soziale Integration der Adressaten durch lokale Aktivierung und Kooperation.

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 3:
•	 Verbesserung des gegenseitigen Verständnisses und eines stärkeren Miteinanders der ver-

schiedenen Kulturen vor Ort zur Stärkung des sozialen und territorialen Zusammenhalts 
im Antragsgebiet. n

2. 

2.1. 
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Projektbeschreibungen

Ohne Moos nix los – Schulden- 
prävention an der Johannes-Kepler-
Ganztageshauptschule
antragsteller: 	 caritasverband mannheim e.v. 

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe: 	 jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

In zwei Klassen der 8. Klasse der Johannes-Kepler-Ganztageshauptschule wurde jeweils der 
Baustein „Verschuldung, Schulden vermeiden, Umgang mit Handy“ aus dem Programm der 
Schuldenprävention für Jugendliche durchgeführt. Zunächst wurden mit den Klassenleh-
rern/innen und dem Schulsozialarbeiter Termine für die Projektdurchführung abgestimmt 
und parallel auch über eventuelle thematische Probleme bei den Jugendlichen beider Klas-
sen gesprochen. Die Projektleitung erarbeitete dann die inhaltlichen Themen des entspre-
chenden Bausteins, die in Form von Präsentationen und Arbeitsblättern sowie mit DVD 
umgesetzt wurden. Dabei griff sie thematisch auch die vorhandenen Probleme der Jugend-
lichen auf. In Diskussionen und Gruppenarbeiten wurden die jeweiligen Themen des Bau-
steins ausführlich miteinander bearbeitet. 

Ziel des Projektes war es, Schuldenfallen zu erkennen und zu vermeiden, so dass einer 
Überschuldung vorgebeugt werden kann sowie die Sensibilisierung für Werbung. Gerade 
die vielen verlockenden, scheinbar günstigen Handys, sind bei den Jugendlichen hoch im 
Kurs. Allerdings beachten sie dabei häufig nicht die Details der Verträge. Überhaupt war 
die Diskussion und das Reflektieren des eigenen Konsumverhaltens sowie der Austausch 
über die eigenen Erfahrungen ein wichtiges Ziel des Projektes. Das Bewusstsein für das 
Entstehen und Vermeiden von Schulden kann durch die Jugendlichen auch an deren Eltern 
und/oder Freunde weitergegeben werden. 

Da die Projekttermine innerhalb der eigentlichen Schulzeit stattfinden sollten, war es je-
doch nicht immer einfach, Termine zu finden. So konnte aufgrund von Praktika und Prü-
fungsvorbereitungen das Projekt nicht wie beabsichtigt in den 9. Klassen durchgeführt wer-
den. Durch die regen Diskussionen und viele Fragen der Jugendlichen zeigte sich deutlich, 
wie interessiert die Schüler/innen an diesem Thema sind und dass hier an einem wichtigen 
Punkt frühzeitig angesetzt werden sollte. Auch von Seiten der Lehrer/innen wurde das Pro-
jekt begrüßt. n

2.2. 

2.2.1. 
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Muslimische Jugendgruppe tritt in 
Stadtjugendring ein
antragsteller: 	 mannheimer institut für integration und interreligiösen dialog e.v. 

zeitraum: 	 21.08. - 31.12.2009

zielgruppe: 	 jugendliche mit migrationshintergrund

Zunächst wurde in Einzelgesprächen dem Erwachsenenvorstand, dem Imam und den Ju-
gendleitern/innen der Fatih Moschee sowie Vertretern/innen möglicher Kooperationspart-
ner (z.B. Stadtjugendring Mannheim e.V.) das Projekt vorgestellt und für die Mitarbeit an 
der Entstehung eines Jugendvereins mit Eintritt in den Stadtjugendring geworben. In den 
Versammlungen mit den Jugendleitern/innen und den Jugendlichen wurde zunächst das 
deutsche Vereinswesen erläutert und die Vor- bzw. Nachteile eines Beitritts in den Stadt-
jugendring diskutiert. Bei der Besprechung über Organisations- und Satzungsfragen betei-
ligten sich neben den Jugendleitern/innen vorwiegend die älteren Jugendlichen. Bei den 
jüngeren Jugendlichen stießen diese Themen auf wenig Interesse. 

Im Dezember 2009 gründeten die beiden Jugendgruppen (Jungen- und Mädchengruppe) 
der Fatih Moschee im Jungbusch mit Unterstützung der Projektleitung den Verein „Mann-
heim Fatih Moschee Jugend e.V“. Der Antrag zur Aufnahme in den Stadtjugendring wurde 
noch innerhalb des Projektzeitraums gestellt. Die Entscheidung des Stadtjugendrings konn-
te erst im darauf folgenden Jahr auf der nächsten Mitgliederversammlung des Stadtjugend-
rings getroffen werden und fiel positiv aus.

Mit dem Projekt konnten die Jugendlichen ihr eigenes Auftreten innerhalb der Moschee 
stärken und ihre Jugendarbeit besser repräsentieren. Sie haben durch die Auseinanderset-
zung mit dem deutschen Vereinswesen neue Kenntnisse darüber erhalten und sich mit dem 
Thema gesellschaftliche Partizipation und der damit verbundenen Übernahme von gesell-
schaftlicher Verantwortung auseinandergesetzt. Gleichzeitig kann der Verein an Zuschüs-
sen für die Jugendarbeit vom Stadtjugendring partizipieren. 

Da das Mikroprojekt der Unterstützung von Organisationen und Netzwerken diente, die 
sich für die soziale Integration von Jugendlichen einsetzt, wurden keine Teilnehmer/innen 
gezählt. n 

2.2.2. 
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Mädchen in Männerberufen
antragsteller: 	 gisela witt

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe:	 weibliche jugendliche mit und ohne migrationshintergrund  

	 an der johannes-kepler-ganztageshauptschule

Das Projekt wurde mit Schülerinnen vorwiegend mit Migrationshintergrund der Johannes-
Kepler-Ganztageshauptschule durchgeführt. Diese konnten sich bei einer sogenannten 
„Schnupperveranstaltung“ über den Ablauf, die Zielsetzung und die Möglichkeiten des 
Projektes informieren. Das Projekt war in den AG-Rahmen der Schule eingebunden, das 
zu einer Verbindlichkeit für die Mädchen beitrug. Das Projekt ermöglichte Mädchen den 
Umgang mit der Technik, ohne Vergleich oder Dominanz mit bzw. von Jungen. Dieser ge-
schützte Rahmen wurde von den Mädchen sehr geschätzt. 

Ab Schuljahresbeginn wurde wöchentlich eine Veranstaltung durchgeführt. Die ersten Wo-
chen umfassten Grundübungen der Kamerabedienung und der Interviewtechniken. Beglei-
tend wurde dabei mit der Berufsrecherche begonnen. Dadurch konnten sich die Mädchen 
aktiv mit ihren eigenen Berufsperspektiven beschäftigen und ihr Berufswahlspektrum er-
weitern. Darauf aufbauend wurden dann die konkreten Interviewfragen entwickelt und die 
Interviewfragebögen erstellt. Hinsichtlich der Kamerabedienung und Filmerstellung wur-
den regelmäßige Übungsfilme gedreht. Die Mädchen übernahmen von der Interviewkon-
zeption bis zur Aufnahme von Bild und Ton alle Aspekte der Filmerstellung. Lediglich den 
Filmschnitt übernahm die Projektleiterin. 

Durch die Zusammenarbeit mit der Mädchenwerkstatt erhielt die Gruppe den Zugang zu 
zwei Auszubildenden der Firma John Deere in Mannheim. Die beiden Auszubildenden wur-
den an die Schule eingeladen, an der die Teilnehmerinnen die Interviews durchführten und 
filmten. Bei den beiden Auszubildenden handelte es sich um eine Elektronikerin für Be-
triebstechnik sowie um eine Industriemechanikerin. Durch die Interviews mit den beiden 
Auszubildenden wurde das Berufsleben für die Teilnehmerinnen erlebbar und transparent 
gemacht. Dies zeigte sich besonders bei der ausführlichen Reflektion der Interviews nach 
dem Dreh. Aufgrund der kurzen Projektlaufzeit musste eine weitere Erarbeitung von Be-
rufsfeldern ebenso entfallen, wie der Besuch der Auszubildenden an ihrem Arbeitsplatz. 

Nach dem abschließenden Filmschnitt wurde der Film nochmals besprochen und bewertet 
sowie über mögliche Änderungen diskutiert. Das Medium Film bot den erwarteten beson-
deren Zugang zur Beschäftigung mit Berufswelt und Lebensplanung und gab damit den An-
reiz, sich aktiv mit eigenen Erwartungen, Fähigkeiten und Vorhaben auseinanderzusetzen. 
Zudem offerierte das Projekt ein gutes Übungsfeld, um frei zu reden und eigene Meinungen 
verbal zu formulieren, was den Teilnehmerinnen nicht ganz leicht fiel. Die Vorstellung den 
Film öffentlich an der Schule vorzuführen bot einen besonderen Anreiz und stärkte nicht 
nur ihr Selbstbewusstsein sondern zeigte ihnen außerdem ihre eigene Selbstwirksamkeit. n 

2.2.3. 
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Musikkurs mit Jugendlichen  
der Moscheen
antragsteller: 	 orientalische musikakademie mannheim e.v.

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe: 	 jugendliche mit migrationshintergrund   

	 aus der fatih- und yavuz-sultan-selim-moschee

An beiden Moscheen aber auch im Stadtteil wurde Werbung für das Projekt gemacht, so 
dass schließlich 20 Jugendliche für den Musikkurs gewonnen werden konnten. Die Projek-
tidee kam bei den Jugendlichen so gut an, dass sie teilweise auch Freunde und Geschwis-
ter mit in den Kurs brachten. Obwohl überwiegend Mädchen an dem Projekt teilnahmen, 
wurde versucht, gemischt geschlechtliche Gruppen zu bilden. Dies vor allem aufgrund der 
Tatsache, dass in den Moscheen die Gruppen grundsätzlich getrennt voneinander agieren. 
Während der Kurse unterstützte die Projektleitung die 16 Teilnehmerinnen bei Interesse 
darin, sich auch den eher männlich dominierten Musikstilen wie Rock, Rap oder HipHop zu 
widmen. Dabei konnten die Jugendlichen in einigen Kursen ihre traditionellen Rollenbilder 
hinterfragen und neben dem Sammeln von neuen Erfahrungen auch Vorurteile abbauen. 

Die einzelnen Kurse innerhalb des Projektes, bei denen die Jugendlichen sich Grundkennt-
nisse wie Noten lesen aneigneten, fanden nacheinander aber auch teilweise gleichzeitig 
statt. So konnten die Teilnehmer/innen neben den orientalischen Instrumenten, wie der Ud 
(orientalische Laute), Ney (Rohrflöte), Saz und Baglama (türkische Lauten) auch die Grund-
griffe auf der klassischen und der E-Gitarre lernen. 

Indem sich die Jugendlichen zeitweise gegenseitig unterrichteten, lernten sie neben Team-
fähigkeit auch gegenseitige Rücksichtnahme und Verantwortungsübernahme. Gleichzeitig 
erfuhren die Teilnehmer/innen, dass durch zielgerichtetes Arbeiten über einen längeren 
Zeitraum etwas Sinnvolles erarbeitet werden kann. Identifikation mit der eigenen kulturel-
len Identität entstand durch die orientalischen Instrumente und das Einbringen orientali-
scher Musikelemente. 

Das Thema Musik brachte den Jugendlichen eine neue individuelle Ausdrucksform und mit 
dem Auftritt in der Fatih-Moschee auf dem Nachtwandel im Oktober 2009 machten sie 
auch eine völlig neue Erfahrung. Die Jugendlichen, die bereits mit musikalischen Vorkennt-
nissen an dem Projekt teilnahmen, machten mit Begeisterung an der Veranstaltung mit. Für 
die Jugendlichen, die das Projekt ohne Vorkenntnisse begonnen hatten, war eine Teilnahme 
an dem Auftritt so kurz nach Projektbeginn noch nicht möglich.

Da das Erlernen der Musikinstrumente mehr Zeit in Anspruch nahm als geplant, konnte 
die Produktion von einfachen Tonaufnahmen und die Erstellung eigener Liedtexte mit 
den Gruppen nicht mehr durchgeführt werden. Die Einrichtung des dazu benötigten PC-
Arbeitsplatzes zum Bearbeiten von Tonaufnahmen war noch innerhalb des Projektes ab-
geschlossen worden. Es ist daher ein Nachfolgeprojekt geplant, bei dem die Jugendlichen 
eigene Texte und Songs erstellen und bearbeiten sollen. Ein Teilnehmer, der bereits über 
musikalische Erfahrungen verfügte, gründete mit Unterstützung der Projektleitung eine 
Band, die eigene Lieder mit eigenen Texten spielt. n

2.2.4. 
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Orientalisches Kunsthandwerk  
und Instrumentenbau
antragsteller: 	 orientalische musikakademie mannheim e.v.

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe: 	 jugendliche mit migrationshintergrund  

	 aus der fatih- und yavuz-sultan-selim-moschee

In den Jugendgruppen der beiden vor Ort ansässigen Moscheen (Yavus-Sultan-Selim-Mo-
schee und Fatih-Moschee) wurden Teilnehmer/innen akquiriert. Da innerhalb der Mosche-
en die Jugendgruppen nach Geschlechtern getrennt sind, sollte das Projekt in gemischt 
geschlechtlichen Gruppen angeboten werden. Es zeigte sich jedoch, dass die handwerk-
lichen Angebote stärker von den männlichen Jugendlichen nachgefragt wurden, der eher 
kreative Kurs “Orientalische Marmorierkunst”20 von den weiblichen Jugendlichen. Darin 
spiegelte sich neben der geringen Akzeptanz der Jungen gegenüber kreativen Tätigkeiten 
auch die innerfamiliäre Anerkennung von künstlerischen Tätigkeiten bei Mädchen wider. 
Da die Angebote teilweise parallel in den Räumen der Akademie stattfanden, konnte somit 
eine Begegnungsmöglichkeit zwischen den Jungen und Mädchen geschaffen werden. Auch 
die Teilnehmer/innen, die sonst zumeist getrennte Angebote wahrnehmen, erhielten so die 
Möglichkeit, Geschlechterbarrieren zu überwinden und sich für die Arbeit des jeweils ande-
ren Kurses zu interessieren bzw. zwischen den Kursen zu wechseln.

Im Kurs zur Ebru-Marmorierkunst wurde mit der Einführung der Arbeit begonnen, indem 
die Teilnehmer/innen die einzelnen Schritte zum Erstellen des “Flüssigkeitsbades” und den 
Umgang mit den verschiedenen Flüssigkeiten und Farben lernten. Anschließend begann die 
Erstellung von eigenen Bildern. Beim Instrumentenbau wurden zuerst eine Werkstatt und 
der PC-Arbeitsplatz aufgebaut, um dann mit dem Bau der Bambusflöten (Ney) bzw. der ori-
entalischen Handtrommeln zu beginnen. Der Vorteil bei beiden Instrumenten liegt darin, 
dass sie mit einfachen Werkzeugen hergestellt werden können.

Sowohl bei der Ebru-Marmorierkunst als auch beim Instrumentenbau lernten die Jugendli-
chen, komplexe Arbeitsprozesse zu planen und umzusetzen sowie sich z.B. bei der Verwen-
dung der Werkzeuge abzustimmen und gegenseitig zu helfen.

Leider konnte aus zeitlichen Gründen der geplante Besuch eines Handwerkbetriebes und 
die Arbeit an EDV-gestützten Werkzeugmaschinen nicht umgesetzt werden. Dennoch nah-
men die Jugendlichen mit großer Begeisterung an dem Projekt teil. Sie zeigten starkes In-
teresse an den kreativen Tätigkeiten und brachten zugleich eigene Ideen mit ein. Während 
des Nachtwandels konnten die Ebru-Bilder der Teilnehmer/innen öffentlich ausgestellt wer-
den und unterstützten die Erfahrung der Selbstwirksamkeit der Teilnehmer/innen. n

20	  „Das Wort „Ebru“ stammt aus dem Persischen (abri) und bedeutet „Wolke“. Durch Auftropfen von Farben auf eine 
Wasseroberfläche entstehen Muster (…), die dann kunstvoll auf Papier übertragen werden. Je nach der Art der Aufbringung der 
Farbe (Spritzen, Tupfen, Sprühen) und der anschließenden Behandlung entstehen verschiedene Ornamente.“ (vgl. www.orientali-
schemusikakademie.de/index.php?option=com_content&view=article&id=156&Itemid=220 

2.2.5. 
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ProFi-EinS - Eigeninitiative im Stadtteil
antragsteller: 	 verein zur förderung der eigeninitiative e.v.

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe: 	 frauen mit und ohne migrationshintergrund

Das Projekt wurde den Kooperationspartnern und örtlichen Akteuren schriftlich aber auch in 
telefonischen Gesprächen vorgestellt und gleichzeitig für die Auftaktveranstaltung geworben, 
die in Kooperation mit dem Internationalen Frauentreff vor Ort stattfand. Die interessierten 
Frauen wurden persönlich angesprochen und zu den weiteren Terminen eingeladen. Zunächst 
reflektierten die Frauen in einer Orientierungsphase die eigene Situation, entdeckten ihre vor-
handenen Fähigkeiten und Ressourcen und arbeiteten ihre eigenen Ziele und Wünsche heraus. 
Dabei zeigte sich, dass der Prozess der Gruppenbildung aufgrund der unterschiedlichen Hin-
tergründe der Frauen - vorwiegend mit Migrationshintergrund, überwiegend sogar mit Flücht-
lingshintergrund - mehr Zeit in Anspruch nahm, als geplant. Nach der Orientierungsphase, die 
auch als Entwicklungsphase für die Gruppe zu sehen ist, konnte in die betriebswirtschaftlichen 
Methoden wie Marktanalyse, Kalkulation und Marketing eingeführt werden. Anschließend be-
gannen die Frauen mit der Initiierung und Planung einer konkreten unternehmerischen Aktion, 
indem es u.a. um das Produkt und dessen Bewerbung ging. Dabei bildete sich eine Kerngruppe 
von sechs Frauen heraus, die großes Interesse am Thema Existenzgründung hatten. 

Für den Nachtwandel im Oktober 2009 hatten die Frauen eine erste unternehmerische Akti-
on geplant, bei der an zwei Abenden eine fragebogengestützte Bedarfserhebung im Quartier 
durchgeführt wurde. Parallel dazu stellten die Frauen ein Buffet mit Selbstgebackenem, Selbst-
gekochtem sowie Kaffeespezialitäten aus verschiedenen Ländern zusammen. Die gesamte Ak-
tion wurde dabei von den Frauen unter Mithilfe der Projektleitung - learning-by-doing - geplant 
und durchgeführt und zeigte ihnen dabei die Notwendigkeit von betriebswirtschaftlichen 
Grundüberlegungen. 

Nach der Auswertung der Marktanalyse sollten die Frauen ihre eigenen Ideen für ihre Selbst-
ständigkeit entwickeln. Dabei war vor allem das Thema der Gemeinschaftsgründung gefragt, 
mit der Idee eines orientalischen Caterings sowie eines Bistro-Restaurants mit Kultur und 
Kunsthandwerk. Für einzelne Frauen waren auch andere Bereiche wie Bauchtanz, Musikunter-
richt oder Übersetzerin ein Thema. 

Die einzelnen Bausteine des Projektes wurden in moderierter Gruppenarbeit umgesetzt und 
an die vorhandenen Fähigkeiten und Kompetenzen der Frauen angepasst. Zu den regelmäßi-
gen Treffen konnten Frauen mit Migrationshintergrund gewonnen werden, die bereits eigene 
Erfahrungen mit Selbstständigkeit gemacht hatten und darüber berichteten. Es zeigte sich, 
dass eine Vollzeit-Erwerbstätigkeit für viele Frauen aufgrund ihrer persönlichen Situation nicht 
realisierbar ist. Sie leben oft im Konflikt zwischen Erwerbstätigkeit und traditioneller Rolle als 
Mutter und befürchten, Selbstständigkeit und Kindererziehung (vor allem bei alleinerziehen-
den Frauen) nicht vereinbaren zu können. 

Durch das Projekt konnten die Frauen ihre vielfältigen Talente und Fähigkeiten mit einer Zu-
kunftsperspektive zusammenführen, die aufgrund fehlender Qualifikationen und Berufsab-
schlüsse aber auch aufgrund nicht anerkannter Bildungsabschlüsse bisher für sie unmöglich 
war. n

2.2.6. 
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Frauenzimmer - Projekt zur sozialen und 
beruflichen Kompetenzerweiterung
antragsteller: 	 frauentreff im bewohnerverein

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe:	 frauen mit migrationshintergrund

Im Juli startete das Projekt mit 12 Teilnehmerinnen. Darunter waren 4 junge Frauen mit klei-
nen Kindern sowie Frauen, die neu eingewandert waren. Auch Teilnehmerinnen mit Asyl-
status nahmen an dem Projekt teil, deren Hauptinteresse zunächst darin lag Informationen 
zur Integration und Aufenthaltssicherung zu erhalten. Sie bedurften einer größeren Auf-
merksamkeit, indem ihnen Einzelgespräche mit Sprachmediatorinnen angeboten wurden. 
Gerade die Teilnahme von Sprachmediatorinnen sorgte für ein großes Interesse der Frauen 
an dem Projekt, da es Hemmschwellenabbau und gute Verständigung signalisierte. Auf den 
Einzelgesprächen konnte dann weiter aufgebaut werden, so dass bis zum Ende des Kurses 
eine Gruppe entstehen konnte. 

Die Frauen trafen sich einmal wöchentlich zum „Frauenfrühstück“, das die Frauen gemein-
sam ausrichteten, indem sie verschiedene Lebensmittel aus ihrem Herkunftsland mit-
brachten. Während des „Frauenfrühstücks“ besprachen die Teilnehmerinnen verschiedene 
Themen z.B. Integration, Familienleben in der Fremde, Doppelbelastung Frau und Familie 
sowie Arbeitsmöglichkeiten. Zu einigen der Themen wurden durch Referenten/innen wich-
tige Informationen und Anregungen an die Frauen weiter gegeben. Parallel ging es auch da-
rum, individuelle Strategien zur persönlichen Weiterentwicklung der Frauen zu entwickeln. 

Die Adressatengruppe „Frauen mit Migrationshintergrund“ ist innerhalb des Projektes 
nicht als eine Einheit zu betrachten, da die Frauen verschiedene Nationalitäten (z.B. italie-
nisch, polnisch, bulgarisch, türkisch) besitzen und über sehr unterschiedliche Lebensläufe 
(z.B. Flucht, Gewalterfahrung in der Familie, finanzielle Probleme) verfügen. Im Projekt gibt 
es neben Frauen, die bereits in Deutschland geboren sind, auch Frauen, die erst vor kurzem 
durch Heirat zugezogen sind sowie Frauen mit Asylstatus. Ebenso verfügen sie über unter-
schiedliche Bildungsabschlüsse, die von einem im Heimatland abgeschlossenen Studium 
bis zu keinem Schulabschluss reichen. Auch sind aufgrund der individuellen Aufenthalts-
dauer in Deutschland die Sprachkenntnisse sehr verschieden. Für die Frauen, die eine gute 
Ausbildung mitbrachten, die jedoch nicht in Deutschland anerkannt wird, ist es schwierig, 
eine adäquate Arbeitsstelle zu finden, sie stehen einer gering qualifizierten Arbeit eher ab-
lehnend gegenüber. Bei Frauen mit geringer Qualifikation war es einfacher, diese für gering 
qualifizierte Arbeit zu interessieren. 

Am Ende des Projektes hatte sich eine feste Gruppe von fünf sehr motivierten Frauen 
herausgebildet, die stabilisiert werden konnten und neue Themen für weitere Treffen ein-
brachten. Die Frauen, die sich für das Thema „Selbstständigkeit“ interessierten, wurden an 
den Kooperationspartner ProFi WBI vermittelt, mit dem auf dem Nachtwandel gemeinsam 
eine Marktanalyse durchgeführt wurde (siehe Mikroprojekt „ProFi-EinS - Eigeninitiative im 
Stadtteil“). n 

2.2.7. 
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Hip-Hop-Projekt „Busch-Nation“
antragsteller: 	 dipl. theol. hermann rütermann

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2010

adressatengruppe: 	 jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

Das Projekt richtete sich vorwiegend an jugendliche Roma aus Bulgarien und Rumänien. 
Drei jugendliche Trainer der ethnischen Minderheit leiteten den Kurs und konzipierten das 
Kursangebot selbst, indem die Tanzstile „Electro Bogaloo“, „Popping“, „Boogie“ und „Ro-
bot“ getanzt wurden. Zu Beginn des Projektes fanden die Kurse in einem Hinterhof im Jung-
busch statt, der den Teilnehmern/innen genügend Platz bot, jedoch nur bei gutem Wetter 
dort stattfinden konnte. Ansonsten musste auf kleinere Räume ausgewichen werden, da 
aufgrund der verspäteten Fertigstellung der neuen Turnhalle vor Ort, erst im November 
entsprechende Räumlichkeiten zur Verfügung standen. Trotz dieser Widrigkeiten waren die 
Jugendlichen motiviert und wollten das Projekt auch nach der Förderung weiter betreiben.

Für eine zweite Werbung des Projektes und Akquise von Teilnehmern/innen entwickelten 
die Jugendlichen einen Flyer. Dieser wurde mit Unterstützung eines Grafikers und Fotogra-
fen erstellt und dann im Stadtteil ausgelegt bzw. verteilt.

Mit dem Tanzen konnten die Jugendlichen verschiedene Ausdrucksformen sowie ihre Stär-
ken und Fähigkeiten näher kennen lernen und zeigten großes Interesse an den verschiede-
nen Tanzstilen. Gleichzeitig gab ihnen das Projekt einen geschützten Raum, um über die 
verschiedenen Probleme (u.a. Wohnsituation, geringe bis keine Sprachkenntnisse, Arbeits-
erlaubnis) zu sprechen und sich gegenseitig auszutauschen. Bereits im jungen Alter sind 
diese Jugendlichen mit vielen persönlichen und wirtschaftlichen Problemen belastet.

Bis zum Ende des Projektes fanden insgesamt drei öffentliche Auftritte statt, zwei davon 
auf dem Nachtwandel 2009 und einer auf der Silvesterveranstaltung von laboratorio 1721. 
Die Jugendlichen begeisterten durch ihre Auftritte die Zuschauer und konnten so das Pro-
jekt mit einer sehr positiven Erfahrung abschließen. n

21	  laboratorio 17: Initiative aus Künstlern/innen, die im Jungbusch leben oder jungbusch-inspiriert sind. Sie wollen die 
kreativen Potenziale des Jungbuschs fördern und öffentlich machen. www.laboratorio17.de	

2.2.8. 
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2.3. Übersichtstabelle
22 

Mikroprojekt Teilnehmer /
innen gesamt

Männlich Weiblich22 mit  
Migrations-
hintergrund

Jugendliche 
unter 25

Ohne Moos nix los 36 19 17 36 36

Muslimische Jugendgruppe 
tritt in Stadtjugendring ein

0 0 0 0 0

Mädchen in Männerberufen 12 0 12 11 12

Musikkurs mit Jugendlichen 
der Moscheen

20 4 16 20 20

Orientalisches Kunsthand-
werk und Instrumentenbau

22 6 16 22 21

„ProFi-EinS“ –  
Eigeninitiative im Stadtteil

9 0 9 9 0

Frauenzimmer 14 0 14 14 4

Hip-Hop-Projekt  
„BUSCH-NATION“

12 10 2 11 12

Gesamt 125 39 86 123 105

Prozente 31% 69% 98% 84%

22	 In der Teilnehmerinnenanzahl sind alle weiblichen Teilnehmerinnen ab 14 Jahren enthalten, d.h. aus den beiden Adressatengruppen der Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen als auch der Frauen.
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Förderphase I im Gebiet  
Waldhof-Ost 
Die erste Förderphase für die Mikroprojektträger im Waldhof-Ost begann am 20.07.2009. 
Der Begleitausschuss konnte sieben Mikroprojekte für das Gebiet bewilligen. 

Nachfolgend werden zunächst die für das Fördergebiet ausgewählten Handlungsfelder und 
Entwicklungsziele dargestellt. Anschließend werden die sieben bewilligten und durchge-
führten Mikroprojekte vorgestellt und die Daten der einzelnen Projekte in einer Tabelle 
zusammengefasst. Diese enthält folgende Angaben: gesamte Teilnehmerzahl, Anzahl der 
weiblichen Teilnehmer, Anzahl der männlichen Teilnehmer, Teilnehmer/innen mit Migra-
tionshintergrund und Teilnehmer/innen unter 25 Jahren.

Handlungsfelder und Entwicklungsziele
Folgende drei Handlungsfelder wurden für die erste Förderphase ausgewählt. Ihnen wur-
den dann entsprechende Entwicklungsziele zugeordnet.

Handlungsfeld 1:
Unterstützung der schulischen, sozialen und beruflichen Integration von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen.

Entwicklungsziele zu Handlungsfeld 1: 
•	 Die Verbesserung der Bildungsvoraussetzungen von Jugendlichen mit besonderem 

Unterstützungsbedarf zur Erhöhung ihrer Ausbildungsfähigkeit mit dem Ziel einer 
Ausbildungs- oder Beschäftigungsaufnahme.

•	 Erweiterung des Berufswahlspektrums bei jungen Frauen/Mädchen und jungen Män-
nern/Jungen.

•	 Angebotserweiterung im Fördergebiet für Jugendliche zur Entwicklung lebensprakti-
scher, sozialer und beruflicher Kompetenzen. 

Handlungsfeld 2:
Unterstützung der sozialen und beruflichen Integration von Frauen mit Problemen beim 
Einstieg und Wiedereinstieg in das Erwerbsleben. 

Entwicklungsziele zu Handlungsfeld 2:
•	 Hinführung zu bestehenden Beratungs- und Unterstützungsangeboten für den Wie-

dereinstieg in das Erwerbsleben und eine Erhöhung der Attraktivität von Arbeit. 
•	 Förderung der beruflichen und sozialen Kompetenzerweiterung von Frauen.
•	 Verbesserung des Selbstwertgefühls und Stärkung des Selbstbewusstseins von Frauen. 

3. 

3.1. 
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Handlungsfeld 3: 
Verbesserung des sozialen Klimas durch Förderung der Teilhabe, Chancengleichheit und 
sozialen Integration der Adressaten durch lokale Aktivierung und Kooperation.

Entwicklungsziele zu Handlungsfeld 3:
•	 Eltern, Lehrer/innen und Mentoren/innen setzen sich mit den Themen Diskriminie-

rung, Gewalt und Toleranz in den verschiedenen Kulturen auseinander - mit dem Ziel 
der Stärkung des sozialen Zusammenhalts im Gebiet.

•	 Die Jugendlichen sollen Antidiskriminierungsstrategien gegenüber Vorurteilen, Belei-
digungen und Gewaltübergriffen entwickeln. n 

33

förderphase i im gebiet waldhof-ost



Projektbeschreibungen

Ohne Moos nix los – Schulden- 
prävention an der Friedrich-Ebert-
Haupt- und Werkrealschule
antragsteller:	 caritasverband mannheim e.v. 

zeitraum:	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe:	 jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

In insgesamt fünf Klassen der Stufen 8 und 9 der Friedrich-Ebert-Hauptschule sowie der 10. 
Klasse der Friedrich-Ebert-Werkrealschule wurden folgende Inhalte aus dem Programm der 
Schuldenprävention für Jugendliche durchgeführt: Schuldenfallen erkennen und vorbeu-
gen, Auswirkungen einer Bürgschaft, Bedeutung eines Schufaeintrags, Kreditaufnahme, 
Handyverträge sowie Internetverträge und -fallen. Zunächst wurden mit den Klassenleh-
rern/innen Termine für die Projektdurchführung abgestimmt. Die Projektleitung erarbeite-
te dann die inhaltlichen Themen des entsprechenden Bausteins, die in Form von Präsenta-
tionen und Arbeitsblättern sowie mit DVD umgesetzt wurden. Dabei griff sie thematisch 
die vorhandenen Probleme der Jugendlichen auf. In Diskussionen und Gruppenarbeiten 
wurden die jeweiligen Themen des Bausteins ausführlich miteinander bearbeitet. 

Die Jugendlichen sollten durch das Mikroprojekt Schuldenfallen erkennen und vermeiden, 
um einer Überschuldung vorzubeugen. Die Sensibilisierung für Werbung sollte u.a. beim 
Thema „Handy“ wichtige Hilfen geben, denn gerade die vielen verlockenden, scheinbar 
günstigen Handys sind bei den Jugendlichen hoch im Kurs. Allerdings beachten sie dabei 
häufig nicht die Details der Verträge. Überhaupt war die Diskussion und das Reflektieren 
des eigenen Konsumverhaltens sowie der Austausch über die eigenen Erfahrungen ein 
wichtiges Ziel des Projektes. Das Bewusstsein für das Entstehen und Vermeiden von Schul-
den kann durch die Jugendlichen auch an deren Eltern und/oder Freunde weitergegeben 
werden. 

Durch die regen Diskussionen und vielen Fragen der Jugendlichen zeigte sich deutlich, wie 
interessiert die Schüler/innen an diesem Thema sind und dass hier an einem wichtigen 
Punkt frühzeitig angesetzt werden kann. Von Seiten der Lehrer/innen wurde das Projekt 
ebenfalls begrüßt. Da die Projekttermine innerhalb der eigentlichen Schulzeit stattfinden 
sollten, war es nicht einfach, innerhalb der Projektlaufzeit Termine zu finden. Aufgrund von 
Praktika und Prüfungsvorbereitungen in einigen Klassen konnte nicht das gesamte Pro-
gramm durchgeführt werden. Die abschließende Präsentation der erarbeiteten Themen 
wurde in den jeweiligen Klassen vorgestellt. n 

3.2. 

3.2.1. 
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Ohne Moos nix los – Schulden- 
prävention an der Luzenbergschule
antragsteller:	 caritasverband mannheim e.v. 

zeitraum:	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe:	 jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

In insgesamt vier Klassen des Berufsvorbereitungs- bzw. Berufseinstiegsjahrs konnten an 
der Luzenbergschule folgende Inhalte aus dem Programm der Schuldenprävention für Ju-
gendliche durchgeführt werden: Schuldenfallen erkennen und vorbeugen, Auswirkungen 
einer Bürgschaft, Bedeutung eines Schufaeintrags, Kreditaufnahme und Internetverträge 
bzw. -fallen. Bei der Luzenbergschule handelt es sich um eine hauswirtschaftliche Berufs- 
und Berufsfachschule, so dass hier vorwiegend ältere weibliche Jugendliche zur Schüler-
schaft zählen. Daher wurden auch die Themen Einkommen (Was kann ich mir von meinem 
Ausbildungsgeld leisten?), feste Ausgaben, Wohnungsanmietung und Autokauf bespro-
chen. Zunächst wurden mit den Klassenlehrern/innen Termine für die Projektdurchführung 
abgestimmt. Die Projektleitung erarbeitete dann die inhaltlichen Themen des entspre-
chenden Bausteins, die dann in Form von Präsentationen und Arbeitsblättern sowie mit 
DVD umgesetzt wurden. Dabei griff sie thematisch auch die vorhandenen Probleme der 
Jugendlichen auf. In Diskussionen und Gruppenarbeiten wurden die jeweiligen Themen des 
Bausteins ausführlich miteinander bearbeitet. Am Ende des Projektes wurden die einzelnen 
Gruppenarbeiten in den Klassen vorgestellt. 

Die Jugendlichen sollten durch das Mikroprojekt Schuldenfallen erkennen und vermeiden, 
um einer Überschuldung vorzubeugen. Die Sensibilisierung für Werbung sollte u.a. beim 
Thema „Handy“ wichtige Hilfen geben, denn gerade die vielen verlockenden, scheinbar 
günstigen Handys sind bei den Jugendlichen hoch im Kurs. Allerdings beachten sie dabei 
häufig nicht die Details der Verträge. Parallel war es für die Schüler/innen ein wichtiges 
Anliegen, den Umgang mit Geld in Bezug auf Wohnung und Auto zu lernen. Da die Schüler/
innen teilweise bereits volljährig sind, standen diese Überlegungen in naher Zukunft an. 
Überhaupt war die Diskussion und das Reflektieren des eigenen Konsumverhaltens sowie 
der Austausch über die eigenen Erfahrungen ein wichtiges Ziel des Projektes. Das Bewusst-
sein für das Entstehen und Vermeiden von Schulden konnte durch die Jugendlichen auch an 
deren Eltern und/oder Freunde weitergegeben werden. 

Durch die regen Diskussionen und vielen Fragen der Jugendlichen zeigte sich deutlich, wie 
interessiert die Schüler/innen an diesem Thema sind und dass hier an einem wichtigen 
Punkt frühzeitig angesetzt werden kann. n 

3.2.2. 
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LebensMeister
antragsteller:	 biotopia arbeitsförderungsbetriebe ggmbh

zeitraum:	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe:	 schüler/innen der eduard-spranger-förderschule

Die Teilnehmer/innen des Projektes wurden aus der 8. Klasse von den Lehrern/innen der 
Schule ausgewählt, die aufgrund ihrer persönlichen sozialen Situation und Lerngeschichte 
zusätzliche Gelegenheiten zum Erlernen von Alltagskompetenzen benötigten. Bis zu den 
Weihnachtsferien wurde das Projekt einmal wöchentlich mit den Schülern/innen umge-
setzt. Dabei planten die Schüler/innen die einzelnen Lerngänge gemeinsam in Klein- und 
Großgruppen und nutzten dabei verschiedene Medien wie Internet, Stadtpläne und Zeitun-
gen. Anhand des Stadtplans wurde z.B. immer wieder die Orientierung trainiert, Fahrtweg-
planungen wurden vorgenommen und die Fahrtkosten errechnet. Anschließend wurden die 
in den Gruppen erarbeiteten Informationen präsentiert und boten so den Schülern/innen 
die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten der Kommunikation und Selbstpräsentation zu trainieren. 
Auf den Lerngängen konnten die von einzelnen Schülern/innen vorbereiteten Fragen an 
bestimmte Ansprechpartner/innen gestellt werden. 

Vorgesehen war das Kennenlernen von Einrichtungen aus den Bereichen Arbeit, Wohnen 
und Gesundheit. Da die Bearbeitung der einzelnen Themen länger als geplant dauerte, 
konnten nicht alle so ausführlich bearbeitet werden. Der Focus wurde daher auf das Thema 
„Wohnen“ gelegt. Zunächst wurden verschiedene Fragestellungen erarbeitet: Wie finde ich 
eine Wohnung? Was brauche ich, um mir eine Wohnung einzurichten? Wo bekomme ich 
günstig Möbel? Mit dem Besuch des Wohnungsamtes und einem Möbelhaus sowie der 
Ausstellung „Alltagskulturen“ im Landesmuseum für Technik und Arbeit konnten die Schü-
ler/innen einen realistischen Einblick zum Thema „Wohnen“ gewinnen. 

Durch die intensive Arbeit im Projekt haben die Schüler/innen konkrete Schritte gelernt, 
die sie für ein selbstständiges und selbstbestimmtes Leben benötigen. Die Chancen für 
ihren weiteren Lebensweg und einen erfolgreichen Übergang ins Berufsleben haben sie 
damit gesteigert. n 

3.2.3. 
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Mobil II – Lernprogramm im Bereich 
Zweiradmechanik
antragsteller:	 eduard-spranger-förderschule

zeitraum:	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe:	 schüler/innen

Das Projekt wurde mit 10 Schülern/innen ab der 7. Klasse durchgeführt. Jeweils zwei Grup-
pen mit fünf Teilnehmern/innen trafen sich 1-mal wöchentlich innerhalb von fünf Wochen. 
In den jeweiligen Gruppen wurden Einheiten zu den Themen „Bremsen“, „Licht“, „Schal-
tung“ und „Werkzeugkunde“ an der Schule durchgeführt. Die jeweiligen Einheiten wurden 
von Auszubildenden der BIOTOPIA-Fahrradstation unter Anleitung selbst geplant und 
dann mit den Schülern/innen umgesetzt. Die Pädagogin hielt sich dabei vorwiegend im 
Hintergrund und trat nur als Coach bzw. bei Schwierigkeiten in den Vordergrund. Dadurch 
entstand ein sehr intensiver Kontakt zwischen den Schülern/innen und den nur unwesent-
lich älteren Auszubildenden. 

Durch die Einbindung einer weiblichen Auszubildenden konnte das Berufsfeld der Zweirad-
mechanik auch für Mädchen interessant gemacht werden. Der Peer-Ansatz des Projektes 
ist sicherlich ein wichtiger Punkt für die hohe Motivation der Schüler/innen. Dies war auch 
deutlich am letzten Projekttag zu erkennen, bei dem die Schüler/innen den Arbeitsplatz der 
ihnen bekannten Auszubildenden kennen lernen konnten. Mit großem Interesse nahmen 
sie an dem Besuch der Fahrradstation teil. 

Die Schüler/innen erhielten durch das Projekt neben dem Erwerb der Fähigkeiten der War-
tung- und Reparatur von Fahrrädern auch einen Einblick in das Berufsfeld Zweiradmechanik 
sowie in die fachlichen und sozialen Anforderungen im beruflichen Alltag. Parallel konnte 
auch das durch die Wegwerfgesellschaft geprägte Bild überwunden werden, indem gezeigt 
wurde, dass die Funktionsfähigkeit von Fahrrädern selbst beeinflussbar ist und diese nicht 
immer gleich entsorgt werden müssen. An einem Projekttag hatten die Schüler/innen die 
Möglichkeit, ihr eigenes Fahrrad mitzubringen und dieses zu überholen bzw. zu reparieren. 

Durch den hohen Betreuungsschlüssel, der durch das Projekt möglich war, konnten gravie-
rende Unterschiede in der Leistungsfähigkeit und Motivation der einzelnen Schüler/innen 
aufgefangen werden. n 

3.2.4. 
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Do it! – Wege aus der Sucht
antragsteller:	 förderverein des jugendhauses waldpforte e.v.

zeitraum:	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe:	 frauen der bestehenden mutter-kind-gruppe

Die Frauen der Mutter-Kind-Gruppe haben sich in dem Projekt mit verschiedenen Sucht-
problematiken auseinandergesetzt. Bei den Teilnehmerinnen handelte es sich meist um 
Frauen, die die alleinige Verantwortung in der Kindererziehung tragen sowie keine Zeit 
oder keinen Raum für ihre Selbstverwirklichung bzw. Befriedigung ihrer eigenen Bedürf-
nisse haben. Sie sind nicht nur sehr unzufrieden sondern stehen unter einem besonderen 
Druck. 

Durch die wöchentlichen Treffen konnten die Frauen ihre eigenen Erfahrungen unterein-
ander austauschen und mit den angebotenen Bausteinen alternative Lebensmöglichkeiten 
kennenlernen. Die vier Themenbereiche „Erfahrungsaustausch der Mütter untereinander“, 
„Gruppenberatungs- bzw. Informationsgespräche“, „alternative Lebensgestaltungsmög-
lichkeiten“, „erlebnispädagogische Bausteine“ wurden mit verschiedenen Referentinnen 
umgesetzt. Die Frauen zeigten sich sehr motiviert und brachten eigene Ideen ein. Aller-
dings konnte keine der Frauen ermutigt werden, ein eigenes Beratungsgespräch in einer 
Suchtberatungsstelle zu besuchen. Beim gemeinsamen Beratungsgespräch der Gruppe im 
Drogenverein Mannheim e.V. zum Thema „Wege aus der Sucht“ zeigten sich die Frauen 
sehr offen und nannten ihre Ängste und Wünsche. 

Neben dem Erfahrungsaustausch der Mütter untereinander und der Auseinandersetzung 
mit der eigenen Sucht bzw. der des Partners, lernten die Frauen auch die verschiedenen 
Beratungsangebote der Suchtberatungsstellen kennen. Mit erlebnispädagogischen Bau-
steinen wie Nordic Walking und Fitnesstraining konnten die Frauen Alternativen zu ihrem 
bisherigen Leben kennen lernen. Mit der Exkursion „Initiativübungen im Wald“ beschäftig-
ten sich die Frauen mit verschiedenen Problemlösungsstrategien. Auch das Kennenlernen 
von Angeboten zur Kinderbetreuung war für die Frauen ein wichtiger Aspekt, der ihnen 
Entlastung im Alltag bringen kann. 

Mit dem Projekt erhielten die Frauen die Möglichkeit, verschiedene Aktivitäten auszupro-
bieren, eigene Ideen zu entwickeln und diese möglichst zeitnah umzusetzen. Dies soll sie 
auch nach Ende des Projektes befähigen, ihr Leben aktiv zu gestalten. Der im Rahmen des 
Programms „Lokales Kapital für soziale Zwecke“ erstellte Flyer bezüglich Beratungs- und 
Anlaufstellen vor Ort und innerhalb Mannheims, konnte im neuen Projekt aktualisiert 
werden. Durch den aktualisierten Flyer sind die Frauen jederzeit in der Lage, sich entspre-
chende Hilfe zu holen bzw. diese Informationen auch weiterzutragen. Die Teilnehmerinnen 
haben nicht nur an Selbstbewusstsein und Durchhaltevermögen gewonnen, sondern auch 
realisiert, dass sie mehr erreichen können, als sie sich bisher selbst zugetraut haben. n 

3.2.5. 
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Mer pral mende – Stärken fördern –  
Vorbilder schaffen
antragsteller:	 verband deutscher sinti und roma - baden-württemberg e.v.

zeitraum:	 0.07. - 31.12.2009

adressatengruppe: 	 jugendliche sinti

Während der Sommerferien wurde für die jungen Sinti aus Waldhof-Ost ein kleines Som-
merprogramm mit Freizeitangeboten zum Kennenlernen angeboten, sodass zu Beginn des 
Projektes gemeinsame Ziele mit den Jugendlichen definiert werden konnten. 

Zum Schulbeginn fanden dann die ersten Treffen mit den beiden Bildungslotsinnen, der Be-
ratungsstelle Bildung/Antiziganismus, ehrenamtlichen Mitarbeitern/innen, Praktikanten/
innen und Studenten/innen statt, die mit dem Verband in Kontakt stehen. Dabei wurde 
neben dem Aufbau und der Umsetzung einer LernWerkstatt auch über weitere Angebots-
möglichkeiten gesprochen. Anschließend ging es an die Konstituierung der verschiedenen 
Lerngruppen. Es wurden Einzelgespräche mit den Jugendlichen geführt und Bildungspläne 
anhand ihrer Zeugnisse erstellt. Hierbei orientierte man sich an den jeweiligen Stärken und 
Interessen der Jugendlichen. Mit den entsprechenden Bildungsplänen konnte die indivi-
duelle Förderung beginnen. Hierzu gehörten die aktive Verbesserung der schulischen und 
außerschulischen Bildung, die gemeinsame Suche nach Praktika und Lehrstellen sowie die 
gezielte Vorbereitung von Bewerbungen. So konnten drei Jugendliche in Praktika vermittelt 
werden. 

Die Einrichtung eines „Elterncafés“ diente als Gesprächs- und Informationstreffpunkt für 
Eltern und Projektdurchführende. Hier hatten die Eltern die Möglichkeit, sich u.a. über 
schulische und berufliche Aspekte ihrer Kinder zu informieren sowie einen Austausch mit 
den unterschiedlichen Erfahrungen der anderen Eltern zu machen. Die Projektdurchfüh-
renden konnten z.B. auch auf missglückte Bildungserfahrungen der Eltern eingehen, die 
teilweise unbewusst deren Verhalten beeinflussen. 

Die Gruppe der Geschichtswerkstatt bestand zum größten Teil aus Mädchen. Gerade bei 
den weiblichen Jugendlichen besteht häufig ein Zwiespalt zwischen dem traditionellen und 
dem modernen Rollenbild, der mit Mehrfachbelastungen und fehlenden Teilhabechancen 
verbunden ist. Daher verläuft die familiäre bzw. schulische Sozialisation im Spannungsfeld 
zwischen Loyalität zu den Eltern, deren Bildungsperspektiven und den eigenen Wünschen 
der weiblichen Jugendlichen. 

3.2.6. 

weiter auf der nächsten Seite  g
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Innerhalb der Geschichtswerkstatt entstand die Idee das Thema „Geschichte und kulturel-
le Identität“ in einer Plakataktion der Öffentlichkeit zu präsentieren. Es entstanden Fotos 
mit den jeweiligen Straßennamen aus Waldhof-Ost (z.B. Frischer Mut, Zäher Wille), die mit 
Aussagen der Jugendlichen verbunden wurden. Dies zeigt nicht nur, dass sich die Jugend-
lichen mit dem eigenen Wohngebiet auseinandersetzen, sondern auch die enge Verbun-
denheit mit diesem. Daneben konnten sich die Jugendlichen mit neuen Medien beschäfti-
gen und erhielten parallel auch Einblick in das Thema Öffentlichkeitsarbeit. Aus den Fotos 
entstand zum einen ein Kalender für das Jahr 2010 zum anderen einzelne Plakate. Diese 
wurden auf einer Ausstellung im Kulturhaus RomnoKher gemeinsam mit den Jugendlichen 
der Öffentlichkeit präsentiert. Dabei erfuhren die Jugendlichen durch ihr aktives Handeln 
Selbstwirksamkeit und stärkten auf diesem Wege ihr Selbstwertgefühl. 

Während des Projektverlaufs wurden in intensiven Workshops zunächst die Themen An-
tiziganismus, Rassismus und Xenophobie erarbeitet und besprochen. Aufgrund der Argu-
mentationshilfen, die die Jugendlichen sich bei den Workshops erarbeitet hatten, konnten 
sie auf der Veranstaltung „Farbe bekennen“ gut mitdiskutieren und die neu gewonnenen 
Argumente und Einstellungen verfestigen. 

Ziel des Projektes war es u.a., die Jugendlichen mit zusätzlichen Lernangeboten und außer-
schulischen Bildungsaktivitäten für das Thema Bildung zu gewinnen, ihnen das Eingebun-
densein in die schulischen Regelangebote zu ermöglichen und sie bei der Orientierung der 
Ausbildungs- und Berufswahl zu unterstützen und zu stärken. n 

3.2.6. 
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Jeder trage, was ihm steht
antragsteller:	 changes e.v.

zeitraum:	 30.07. - 01.12.2009

adressatengruppe:	 jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

Für das Musical „Changes“ sollten im Rahmen des Projektes Bühnenkostüme entworfen 
und gefertigt werden. Zunächst wurden im Stadtteil über Flyer, direkte Ansprache auf der 
Straße und durch eine vor Ort ansässige Tanzschule Jugendliche über das Projekt infor-
miert. Da der Projektträger vor Ort noch nicht bekannt war, konnten die Kontakte zu den 
Bewohnern/innen zunächst nicht einfach geknüpft werden. Mit viel Engagement und Em-
pathie konnte schrittweise ein Zugang gefunden und eine Vertrauensbasis aufgebaut wer-
den. 

Zunächst wurden mit den Jugendlichen Skizzen für die benötigten Kostüme entworfen, 
deren Umsetzung u.a. mit der vor Ort ansässigen Kleiderkammer verwirklicht wurde, bei 
der Kleidungsstücke besorgt wurden. Aufgrund der geringen Teilnehmerzahl war die Um-
setzung aller Entwürfe nicht möglich. Daher wurden fertige Textilien verändert und durch 
Applikationen bühnentauglich gestaltet. Für die Applikationen wurden Entwürfe aus dem 
Themenbereich des Musicals genommen sowie der Namen des Musicals als Schriftzug. Am 
Ende des Projektes verzierten die Jugendlichen ihre eigenen Kleidungsstücke mit Applikati-
onen und fertigten Weihnachtsgeschenke (z.B. Kissenbezüge) an. 

Im Projekt konnten die Teilnehmer/innen die Entstehung eines Bühnenkostüms vom Ent-
wurf bis zur Fertigung kennenlernen. Dabei mussten sie Absprachen treffen und einhalten 
sowie sich gegenseitig austauschen und Hilfestellung geben. Die bei der Arbeit auftreten-
den Konflikte wurden vor Ort besprochen und gemeinsam nach Lösungen gesucht. n 

3.2.7. 
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3.3. Übersichtstabelle

Mikroprojekt Teilnehmer/
innen gesamt

Männlich Weiblich mit  
Migrations-
hintergrund

Jugendliche 
unter 25

Ohne Moos nix los  
(Friedrich-Ebert-Haupt- und 
Werkrealschule)

82 42 40 62 82

Ohne Moos nix los  
(Luzenbergschule)

73 7 66 61 73

LebensMeister 12 7 5 3 12

Mobil II – Lernprogramm im 
Bereich Zweiradmechanik

10 5 5 3 10

Do it! – Wege aus der Sucht 11 0 11 0 2

Mer pral mende – Stärken 
fördern – Vorbilder schaffen

28 13 15 0 28

Jeder trage, was ihm steht 10 3 7 6 10

Gesamt 226 77 149 135 217

Prozente 34% 66% 60% 96%
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Förderphase I im Gebiet  
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Förderphase I im Gebiet  
Neckarstadt-West
In der ersten Förderphase wurden in der Zeit vom 20.07.2009 bis 31.12.2009 im Förderge-
biet elf Mikroprojekte bewilligt und umgesetzt. 

Nachfolgend werden zunächst die für das Fördergebiet ausgewählten Handlungsfelder und 
Entwicklungsziele dargestellt. Anschließend werden die elf bewilligten und durchgeführten 
Mikroprojekte vorgestellt und die Daten der einzelnen Projekte in einer Tabelle zusammen-
gefasst. Diese enthält folgende Angaben: gesamte Teilnehmerzahl, Anzahl der weiblichen 
Teilnehmer, Anzahl der männlichen Teilnehmer, Teilnehmer/innen mit Migrationshinter-
grund und Teilnehmer/innen unter 25 Jahren.

Handlungsfelder und Entwicklungsziele 
Die folgenden Handlungsfelder wurden aufgrund der beschriebenen Problemlage vor Ort 
ausgewählt und mit jeweils mindestens einem Entwicklungsziel untermauert. 

Handlungsfeld 1: 
Unterstützung der schulischen, sozialen und beruflichen Integration von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen.

Entwicklungsziele zu Handlungsfeld 1:
•	 Angebotserweiterung zur Entwicklung der sozialen und beruflichen Kompetenz von 

Jugendlichen.
•	 Angebotserweiterung im Bereich Bildung, Gesundheit und Sport zur Förderung der 

schulischen, sozialen und beruflichen Integration. 

Handlungsfeld 2: 
Unterstützung der sozialen und beruflichen Integration von Frauen mit Problemen beim 
Einstieg und Wiedereinstieg in das Erwerbsleben. 

Entwicklungsziele zu Handlungsfeld 2: 
•	 Erweiterung des Angebots zur sozialen und beruflichen Kompetenzerweiterung von 

Frauen mit dem Ziel der Erhöhung der Attraktivität von Arbeit für die Frauen und einer 
Erhöhung der Beschäftigungsquote. 

•	 Verbesserung des Selbstwertgefühls und Stärkung des Selbstbewusstseins von Frauen. 

Handlungsfeld 4:
Verbesserung der sozialen Infrastruktur für Jugendliche, junge Erwachsene und Frauen 
durch lokale Aktivierung und Kooperation.

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 4:
•	 Strukturaufbau zur gezielten Ansprache der verschiedenen Bevölkerungsgruppen und 

der sozio-kulturellen Gruppierungen vor Ort mit dem Ziel der Stärkung des sozialen 
und territorialen Zusammenhalts. n 

4. 

4.1. 
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Projektbeschreibungen

Ohne Moos nix los – Schuldenpräventi-
on an der Justus-von-Liebig-Schule
antragsteller: 	 caritasverband mannheim e.v. 

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe: 	 jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

In insgesamt vier Klassen (Berufsvorbereitungs- und Berufseinstiegsjahr sowie Ausbil-
dungsklassen) der Justus-von-Liebig-Schule wurden folgende Inhalte aus dem Programm 
der Schuldenprävention für Jugendliche durchgeführt: Schuldenfallen erkennen und vor-
beugen, Auswirkungen einer Bürgschaft, Bedeutung eines Schufaeintrags, Kreditaufnah-
me, Handyverträge, Internetverträge und -fallen sowie das Thema „Dispo“. Mit einer Klasse 
konnte auch bezüglich der eigenen Einnahmen, feste Ausgaben im eigenen Haushalt und 
was beachtet werden muss, wenn eine eigene Wohnung gemietet wird, besprochen wer-
den. Zunächst wurden mit den Klassenlehrern/innen und den Schulsozialarbeitern/innen 
Termine für die Projektdurchführung abgestimmt. Die Projektleitung erarbeitete dann die 
inhaltlichen Themen des entsprechenden Bausteins, die in Form von Präsentationen und 
Arbeitsblättern sowie mit DVD umgesetzt wurden. Dabei griff sie thematisch die vorhan-
denen Probleme der Jugendlichen auf. In Diskussionen und Gruppenarbeiten wurden die 
jeweiligen Themen des Bausteins ausführlich miteinander bearbeitet. 

Die Jugendlichen sollten durch das Mikroprojekt Schuldenfallen erkennen und vermeiden, 
um die Überschuldung vorzubeugen. Die Sensibilisierung für Werbung sollte u.a. beim 
Thema „Handy“ wichtige Hilfen geben, denn gerade die vielen verlockenden, scheinbar 
günstigen Handys sind bei den Jugendlichen hoch im Kurs. Allerdings beachten sie dabei 
häufig nicht die Details der Verträge. Überhaupt war die Diskussion und das Reflektieren 
des eigenen Konsumverhaltens sowie der Austausch über die eigenen Erfahrungen ein 
wichtiges Ziel des Projektes. Das Bewusstsein für das Entstehen und Vermeiden von Schul-
den kann durch die Jugendlichen auch an deren Eltern und/oder Freunde weitergegeben 
werden. 

Durch die regen Diskussionen und vielen Fragen der Jugendlichen zeigte sich deutlich, wie 
interessiert die Schüler/innen an diesem Thema sind und dass hier an einem wichtigen 
Punkt frühzeitig angesetzt werden kann. Da die Schüler/innen an der Justus-von-Liebig-
Schule im Durchschnitt älter sind als an den allgemeinen Hauptschulen, waren auch The-
men wie Bürgschaft, Kredit, Schufaeintrag und Anmietung einer Wohnung wichtige Punkte 
bei den Jugendlichen. Von Seiten der Lehrer/innen wurde das Projekt ebenfalls begrüßt. n

4.2. 

4.2.1. 
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Ohne Moos nix los – Schulden- 
prävention an der Humboldt- 
Hauptschule
antragsteller: 	 caritasverband mannheim e.v. 

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe: 	 jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

In insgesamt sechs Klassen der Humboldt-Hauptschule (8. und 9. Kasse) sowie der 10. Klas-
se der Humboldt-Werkrealschule wurden folgende Inhalte aus dem Programm der Schul-
denprävention für Jugendliche durchgeführt: Schuldenfallen erkennen und vorbeugen, 
Auswirkungen einer Bürgschaft, Bedeutung eines Schufaeintrags, Kreditaufnahme und 
Internetverträge bzw. -fallen. Innerhalb der 8. Klassen wurde zudem das Thema Handy-
vertrag besprochen. Zunächst wurden mit den Klassenlehrern/innen Termine für die Pro-
jektdurchführung abgestimmt. Die Projektleitung erarbeitete dann die inhaltlichen Themen 
des entsprechenden Bausteins, die in Form von Präsentationen und Arbeitsblättern sowie 
mit DVD umgesetzt wurden. Dabei griff sie thematisch die vorhandenen Probleme der Ju-
gendlichen auf. In Diskussionen und Gruppenarbeiten wurden die jeweiligen Themen des 
Bausteins ausführlich miteinander bearbeitet. Die Schüler/innen der 9. und 10. Klassen prä-
sentierten ihre Gruppenarbeiten zum Thema „Wie kann ich Schulden vermeiden“ innerhalb 
der Klasse. Zum Thema „Umgang mit dem Handy“ wurden die Gruppenarbeiten der 8. Klas-
sen in den eigenen Klassen präsentiert. 

Die Jugendlichen sollten durch das Mikroprojekt Schuldenfallen erkennen und vermeiden, 
um einer Überschuldung vorzubeugen. Die Sensibilisierung für Werbung sollte u.a. beim 
Thema „Handy“ wichtige Hilfen geben, denn gerade die vielen verlockenden, scheinbar 
günstigen Handys sind bei den Jugendlichen hoch im Kurs. Allerdings beachten sie dabei 
häufig nicht die Details der Verträge. Überhaupt war die Diskussion und das Reflektieren 
des eigenen Konsumverhaltens sowie der Austausch über die eigenen Erfahrungen ein 
wichtiges Ziel des Projektes. Das Bewusstsein für das Entstehen und Vermeiden von Schul-
den kann durch die Jugendlichen auch an deren Eltern und/oder Freunde weitergegeben 
werden. 

Durch die regen Diskussionen und vielen Fragen der Jugendlichen zeigte sich deutlich, wie 
interessiert die Schüler/innen an diesem Thema sind und dass hier an einem wichtigen 
Punkt frühzeitig angesetzt werden kann. Von Seiten der Lehrer/innen wurde das Projekt 
ebenfalls begrüßt. n 

4.2.2. 
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Ankommen – durchkommen –  
weiterkommen
antragsteller: 	 diakonisches werk

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe: 	 frauen mit migrationshintergrund

Das Projekt richtete sich an Frauen mit Migrationshintergrund, die neben einem geringen 
Bildungshintergrund auch über geringe Sprachkenntnisse verfügen. Sie leben zumeist zu-
rückgezogen, so dass die Akquise über die nachbarschaftlichen Beziehungen und Mundpro-
paganda lief. Durch die Besetzung der Projektleitung mit einer Frau, die selbst über einen 
türkisch-kaukasischen Migrationshintergrund verfügte, konnte der Zugang zu den Frauen 
erleichtert werden. 

Auf wöchentlichen Veranstaltungen wurden verschiedene Themen besprochen, die von Re-
ferentinnen u.a. von der Migrationsberatung, dem Fraueninformationszentrum, der Schuld-
nerberatung sowie Pro Familia vorgestellt wurden. Dabei erfuhren die Frauen eine offene 
Kommunikation und konnten erfahren, dass in Zusammenarbeit mit den genannten Ein-
richtungen Probleme gelöst werden können. Gleichzeitig konnte die Hemmschwelle zum 
Aufsuchen von öffentlichen Stellen gesenkt werden. 

Wie wichtig den Frauen das Projekt war, wurde durch die intensive Mitarbeit der Frauen 
während des Projektes und auch beim positiven Austausch mit den Referentinnen nach den 
Veranstaltungen deutlich. 

Parallel wurden Exkursionen (z.B. nach Heidelberg) durchgeführt, bei denen neben einer 
Erweiterung des Aktionsradius der Frauen auch das theoretisch erworbene Wissen, wie das 
Lesen von Fahrplänen und die Nutzung von Ticket-Automaten praktisch umgesetzt werden 
konnte. Innerhalb Mannheims wurden u.a. die Stadtbibliothek und das Mannheimer Ar-
beitslosenzentrum besucht. 

Mit den auf den Veranstaltungen und Exkursionen erworbenen Kenntnissen und Kompe-
tenzen konnte das Selbstbewusstsein der Frauen gestärkt und sozialen Krisensituationen 
sowie Orientierungs- und Hilflosigkeiten vorgebeugt werden. Die Frauen wurden ermun-
tert, gezielt und selbständig ihre sozialen und wirtschaftlichen Probleme in Zusammenar-
beit mit den bestehenden Institutionen zu lösen. n 

4.2.3. 
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Deutsch im Fadenspiel –  
Dresscodes international
antragsteller: 	 deutsch im fadenspiel

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe: 	 frauen mit migrationshintergrund

Die Teilnehmerinnen des Kurses waren Migrantinnen mit geringen Deutschkenntnissen, 
viele von ihnen Analphabetinnen. Daher wurde bei der Akquise die persönliche Anspra-
che der Teilnehmerinnen genutzt. Während des Kurses sorgte Mundpropaganda dafür, 
dass die Teilnehmerinnen immer wieder neue Frauen mit in das Projekt brachten. Die 
Teilnahme an Integrationsmaßnahmen oder ein regelmäßiger Besuch von Kursen ist ih-
nen aufgrund ihrer familiären Situation häufig nicht möglich. Im Laufe des Projekts lernte 
die Kursleiterin die vielfältigen Schwierigkeiten und Hemmnisse der Frauen kennen, vor 
allem die durch Analphabetismus im fremden Land bedingten Unsicherheiten, welche 
die ohnehin deutliche Ausrichtung auf Familie noch verstärken. Deshalb suchte sie in der 
Kursgestaltung nach Auswegen mit den Frauen, z. B. durch das Einbeziehen der Potenzi-
ale der Teilnehmer/innen.

Der Kurs fand ab dem 15.09.2010 dreimal wöchentlich mit jeweils drei Stunden vormit-
tags statt. Für Stoffpuppen, die von der Projektleitung hergestellt worden waren, wurde 
Kleidung aus unterschiedlichen Materialien und in diversen Techniken im Kurs erarbeitet. 
Absprachen über Gestaltung, Wahl des Materials, Vorgehensweise, Arbeitsteilung und 
mögliche Techniken boten nicht nur Sprachanlässe, sondern ermöglichten gleichzeitig 
eine Wortschatzerweiterung, die immer wieder mit dem Wörterbuch vertieft wurde. 

Die Sprachübungen wurden nicht nur mündlich sondern auch schriftlich durchgeführt 
und dann in der anschließenden Konversation genutzt. Jederzeit konnte auch auf Wör-
terbücher zurückgegriffen werden sowie auf die sprachliche Unterstützung durch die 
Kursleiterin. Auch regelmäßiges, systematisches Suchen von Wörtern in Wörterbüchern 
unterstützte den Spracherwerb und festigte die Frauen in der Arbeit mit dem Wörter-
buch, was letztendlich zu selbständiger Weiterführung des Spracherwerbs verhelfen 
soll. Während des Kurses stand die Kommunikation untereinander bzw. das gelenkte Ge-
spräch durch die Kursleiterin immer im Zentrum. Dies konnte durch das Anschauen und 
Kommentieren von Foto- und Bildmaterial über Mode und Design sowie die Rollenspiele 
mit den Puppen am Ende des Kurses erreicht werden. 

4.2.4.

weiter auf der nächsten Seite  g
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4.2.4. Zugleich konnten die Frauen sich gegenseitig handwerkliche Techniken, die sie aus ihren 
Heimatländern mitbrachten, zeigen und Hilfestellung geben. Im Vergleich der Arbeits-
ergebnisse und im Suchen nach farblich und stilistisch passenden Ergänzungen konnten 
die Teilnehmerinnen nicht nur die Vielfalt der Handarbeiten erleben, sondern auch die 
Fremdheit untereinander verringern. Dabei wurden auch andere kulturelle Bedingungen 
und Vokabeln verglichen, bei denen die Teilnehmerinnen immer wieder auch Ähnlichkei-
ten feststellten. 

Am Ende des Kurses gab es für acht Puppen Bekleidungssätze. Durch Rollenspiele mit 
den Puppen konnte der neu erarbeitete Wortschatz gefestigt werden. 

Die Frauen zeigten großes Interesse am Kursangebot und überraschten mit Ideenreich-
tum und Kreativität – nicht nur handwerklich, sondern auch sprachlich! n
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Fit for life – fit for job
antragsteller: 	 justus-von-liebig-schule 

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe: 	 jugendliche mit und ohne migrationshintergrund 

Innerhalb des Mikroprojektes sollten Schüler/innen aus verschiedenen Schulformen der 
Abteilung Berufsorientierung auf unterschiedlichste Art durch Mentoren/innen geför-
dert werden. Die Mentoren/innen sind bereits seit mehreren Jahren an der Schule tä-
tig und unterstützen einzelne Schüler/innen individuell. Innerhalb des Mikroprojektes 
wurden unterschiedliche Teilprojekte mit den Mentoren/innen durchgeführt. Neben der 
Förderung der deutschen Sprache bei den Sprachanfängern/innen wurde auch die Förde-
rung der englischen Sprache angeboten sowie Kunst- u. Sportprojekte. 

In der Klasse der Sprachanfänger fand neben zwei Teamteachingstunden, die wöchent-
lich von einer Mentorin und einer Lehrerin durchgeführt wurden, auch Einzelförderung 
von drei Schülern/innen durch die Mentorin in der deutschen Sprache statt. In der Einzel-
förderung ging es neben der Alphabetisierung auch um das Lesen lernen. 

Das niedrige Ausgangsniveau bei der Englischgruppe führte zu einer großen Nachfrage 
bei den Schülern/innen, die dadurch ihre Chancen bei der Ausbildungsplatzsuche erhöh-
ten. Die Englischförderung wurde im begleiteten Unterricht in 4-6 Stunden pro Wochen 
und in zusätzlichen Fördergruppen (Vokabelarbeit, Grammatiknachhilfe, Konversations-
übungen) mit 1-2 Stunden pro Woche durch einen Mentor geleistet. 

Mit den Kunst- und Sportprojekten sollten vor allem Schüler/innen angesprochen wer-
den, deren Schulbesuch unregelmäßig stattfindet. Auch hier konnte ein großer Zuspruch 
der Jugendlichen festgestellt werden. Wöchentlich fanden in einem 4-Stundenblock 
gestalterische Einzel- und Gruppenaufgaben statt. Am Ende des Projektes konnten die 
Kunstwerke in der Schule ausgestellt werden. 

Bei der Sportgruppe, die wöchentlich ein 2- bis 4-stündiges Fitness- und Gesundheits-
programm absolvierte, konnte der Schulbesuch ebenfalls stabilisiert werden. Die Gruppe 
führte freitags vor Unterrichtsbeginn einen Lauf- und Fitnesstreff mit anschließendem 
gesundem Frühstück durch. Dies war auch gleichzeitig eine Vorbereitung auf ein Mitte 
Dezember durchgeführtes Fußballturnier. Die Kunst- und Sporttermine wurden mit be-
gleitenden reflektierenden Gesprächen mit den Schülern/innen unterlegt und sorgten so 
für eine bessere Wirksamkeit der Maßnahmen. 

4.2.5. 

weiter auf der nächsten Seite  g
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4.2.5. In Absprache mit den BEJ-Klassenlehrern/innen konnten drei Betriebsbesichtigungen 
(John Deere, Phoenix Pharmahandel, Siemens AG) sowie zwei Informationsveranstaltun-
gen durchgeführt werden, an denen regelmäßig mindestens 20 Schüler/innen teilnah-
men. Mit ca. 25 Jugendlichen konnte bei der Volksbank Rhein-Neckar eG der Berufsna-
vigator durchgeführt werden. Die Volksbank sicherte gleichzeitig auch für die Zukunft 
Bereitschaft zur weiteren Kooperation zu. 

Durch die Ausrichtung an den Zielen konnte die Mentorenarbeit professionalisiert wer-
den, was neben der verstärkten Unterstützung der Lehrer/innen durch die Mentoren/in-
nen auch zu einer intensiveren Kooperation zwischen den beiden Gruppen führte. Vor al-
lem die Schüler/innen profitierten von dieser Arbeit. Die zusätzlichen Angebote, die sich 
an den Interessen der Schüler/innen anschloss, sorgten neben einer hohen Beteiligung 
an den einzelnen Projekten auch für eine Stabilisierung des Schulbesuchs und führten zu 
einer Verbesserung der Deutsch- und Englischkenntnisse. Mit den Betriebsbesichtigun-
gen konnten weitere Einblicke in die Arbeitswelt geschaffen und die Berufsvorbereitung 
erweitert werden. n
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Italienische Eltern als Gestalter
antragsteller: 	 ial-cisl germania 

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe: 	 italienische eltern und ihre kinder

Mit zwei Schulen im Gebiet sowie der Katholischen Mission und der italienischen Konsu-
laragentur in Mannheim konnten die Eltern und Jugendliche für das Projekt gewonnen und 
eine breite Mobilisierung gewährleistet werden. Schwierig gestaltete sich die Akquise von 
alleinerziehenden Müttern, ebenso wie die Teilnahme von Vätern. Um auch diese Zielgrup-
pe zur Teilnahme an den Veranstaltungen zu gewinnen, wurden persönliche Gespräche 
vereinbart. 

Die Teilnehmer/innen lernten auf den beiden Veranstaltungen neben dem deutschen Schul-
system in Baden-Württemberg auch das Ausbildungssystem sowie wichtige Beratungsstel-
len für den Übergang von der Schule in den Beruf kennen. Durch die auf der Veranstaltung 
angebotenen Übersetzungen der Vorträge konnten Hemmschwellen abgebaut und für Ver-
ständnis gesorgt werden. Gleichzeitig förderte die zweisprachige Veranstaltung auch die 
Diskussion und sicherte die Informationsweitergabe. Gezielt wurden dabei die spezifischen 
Schwierigkeiten italienischer Familien aufgegriffen. 

Die Gespräche mit den Schülern/innen und den Eltern, die während der gesamten Pro-
jektlaufzeit immer wieder geführt wurden, konnten auch das Verständnis beider Seiten 
fördern. Die Eltern sahen nicht nur die Notwendigkeit, sich mit Bildungsfragen verstärkt 
auseinanderzusetzen, sondern sie erhielten auch die Möglichkeit, praktische Wege kennen 
zu lernen. 

Über 20 Eltern und Jugendliche beteiligten sich aktiv am Projekt und durch die „Mund-zu-
Mund-Propaganda“ konnte die Teilnahme während des Projektes gesteigert werden. Viele 
Vorbehalte und Hemmschwellen gerade gegenüber deutschen Institutionen wurden mit 
den Veranstaltungen abgebaut. n 
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Motivation durch Faszination – Zirkus 
machen!
antragsteller: 	 diakonisches werk

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2009

adressatengruppe: 	 jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

Die Akquise der Teilnehmer/innen erfolgte nach den Sommerferien mit Hilfe eines Flyers 
in Verbindung mit einer persönlichen Ansprache der Jugendlichen. Mit der gleichzeitigen 
Unterstützung durch die Wilhelm-Busch-Förderschule bei der Akquise konnten genug Teil-
nehmer/innen gewonnen werden. Mit großem Engagement der Lehrer/innen, die sofort 
bereit waren, das Projekt in der unterrichtsfreien Zeit zu besuchen und interessierte Schü-
ler/innen mitzubringen, konnte letztendlich eine regelmäßige Teilnahme erreicht werden. 

Insgesamt nahmen neun Jugendliche an dem Projekt teil, fünf von ihnen kamen regelmäßig 
bis zum Ende des Projektes. Vorwiegend waren es weibliche Jugendliche, die das Projekt 
dominierten. Männliche Jugendliche zeigten sich weniger engagiert und verließen nach an-
fänglicher Neugierde häufiger das Projekt. Selbst durch die besondere Aufmerksamkeit des 
männlichen Projektleiters konnte dies nicht verändert werden. 

Die Gruppe traf sich einmal pro Woche für zwei bis drei Stunden und trainierte verschie-
dene Zirkusdarbietungen wie Einrad, Jonglage oder Diavolo. Am 15.11.2009 fand am Kin-
derkulturtag der Neckarstädter Lichtmeile der öffentliche Auftritt der Zirkusgruppe statt. 
In der Nacht zuvor übernachtete die Gruppe gemeinsam mit den Projektleitern im Jugend-
haus Erlenhof, wo nochmals geplant und geprobt wurde. Insgesamt sieben Mal trat die 
Zirkusgruppe am Kinderkulturtag vor Publikum mit Jonglage, Diavolo sowie Einrad auf. 

Besonders durch die Auftritte wurden das Selbstbewusstsein und der Selbstwert der Ju-
gendlichen gestärkt. Während des Projektes konnten die Jugendlichen sich innerhalb einer 
Gruppe erleben und erkennen, dass durch Ausdauer und Kontinuität am Ende ein Ergebnis 
entsteht, das stolz nach Außen getragen werden kann und dort entsprechend honoriert 
wird. Die im Projekt gemachten Erfahrungen tragen positiv zur persönlichen Entwicklung 
und Reifung eines jungen Menschen bei. Für den Projektträger ist auch die positive Koope-
ration mit der Wilhelm-Busch-Förderschule für seine weitere Arbeit von Bedeutung. n 
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Stop & Go: Eigenporträt vor berufs- 
bezogenem Hintergrund
antragsteller: 	 quartiermanagement neckarstadt-west e.v.

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2010

adressatengruppe: 	 jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

Das Projekt stand sowohl Jungen als auch Mädchen offen, dennoch nahmen ausschließlich 
Mädchen an dem Projekt teil. Das Projekt fand außerhalb der Schulzeit, jedoch wegen der 
PC-Ausstattung innerhalb der Schule und in Kooperation mit einer Lehrerin statt. Zu Be-
ginn des Projektes nahmen 17 Mädchen an dem Projekt teil. Aufgrund der geringen Zahl 
an vorhandenen PC-Arbeitsplätze war eine Aufteilung in drei Gruppen notwendig. Dies 
machte neben der Aufteilung der Projektstunden auch die Umstrukturierung der einzelnen 
Projektschritte notwendig. So mussten z.B. einige Arbeitsschritte vereinfacht bzw. vorge-
fertigt werden. 

Mit Beginn des neuen Schuljahres im September wurden die Teilnehmerinnen in den 
Umgang mit der Bildbearbeitungssoftware - eine frei zugängliche Grafiksoftware - ein-
gewiesen. Sie lernten an vorgefertigten Übungsgrafiken, die Darstellungen aus dem ge-
sellschaftlichen, sozialen und beruflichen Umfeld zeigten, die verschiedenen Schritte der 
Collagenerstellung und der Airbrushgestaltung. Gerade die Arbeit mit den Airbrushpisto-
len bedarf der Konzentration und der Feinmotorik, die beide durch die Übungen gefördert 
wurden. Anschließend wurden erste Gesichtsgestaltungen als Vorübungen für die nachfol-
gende Porträtarbeit durchgeführt. Auftretende Fehler besprach und beseitigte die Gruppe 
gemeinsam. 

Auch in der Umsetzung waren die Mädchen sehr kreativ und brachten zunehmend eigene 
Gestaltungsideen ein. Während zu Beginn des Projektes noch eine große Hilfestellung be-
nötigt wurde, die bis zur direkten Handführung reichte, minimalisierte sich dies im Laufe 
des Projektes, bis am Ende nur noch Beratung erforderlich war. Die Teilnehmerinnen, die bis 
zum Ende des Projektes teilnahmen, wurden mit der Postererstellung ihres eigenen Selbst-
porträts für ihr Durchhaltevermögen belohnt. Sie hatten eine kreative Arbeit geschaffen, in 
der die Selbstdarstellung durch eine feste Verknüpfung und Identifikation mit der eigenen 
Arbeit erkennbar ist. 

Während der Projektstunden wurden Gespräche über verschiedene Themen mit den Mäd-
chen geführt. So konnten sich die Teilnehmerinnen u.a. auch über die Erfahrungen austau-
schen, die sie während des Praktikums gemacht hatten. Dabei setzten sie sich gleichzeitig 
mit ihrem persönlichen Berufswunsch auseinander. 

Am Ende des Projektes entstanden neun Selbstporträts vor berufsbezogenem Hinter-
grund. Eine Ausstellung der Porträts musste aus zeitlichen Gründen in das Jahr 2010 verlegt 
werden. n 
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Sinnesmuseum Neckarstadt-West
antragsteller: 	 quartiermanagement neckarstadt-west e.v.

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2010

adressatengruppe: 	 jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

Zunächst begann die Recherche nach anderen Sinnesmuseen, mit denen dann Verbindung 
aufgenommen wurde. Anschließend konnte mit der Verteilung von Flyern und der Kontakt-
aufnahme zu Schulen auf das Projekt aufmerksam gemacht und die Teilnehmer/innen ak-
quiriert werden. Nach den Sommerferien sammelte man gemeinsam mit den Jugendlichen 
Ideen und besuchte andere Sinnesmuseen. 

Nachdem der Platz für das Sinnesmuseum auf dem Gelände eines Jugendzentrums ausge-
macht war, begann die Planung des weiteren Ablaufs. Zunächst mussten für die Sinnesstati-
onen „Barfußpfad“, „Prisma“ und „begehbarer Würfel“ Ideen gesammelt und dann Skizzen 
angefertigt wurden. Hinsichtlich des Barfußpfades machten sich die Jugendlichen Gedan-
ken, aus welchen Materialien dieser beschaffen sein sollte. Danach wurden die Materialien 
für die einzelnen Stationen zusammengestellt und besorgt. Anschließend säuberten die 
Teilnehmer/innen das Gelände, gruben den Pfad aus und markierten die Abgrenzung mit 
Steinen. Innerhalb des Pfades verlegten sie dann die unterschiedlichen Materialien, wie 
z.B. Platten, Reifen und Rindenmulch. In Bezug auf das Prisma wurde die Entstehung eines 
Kaleidoskops erläutert, um den Bau umzusetzen. Bei der Herstellung des begehbaren Wür-
fels erstellten sie 3 verschiedene Kammern, statteten diese aus und bemalten den Würfel. 
Für die beiden Stationen „Klanghölzer“ und „Windspiel“ verzichtete man aus Zeitgründen 
auf das Entwerfen von Skizzen. Für die Station „Klanghölzer“ wurden verschiedene Hölzer 
auf deren Klang hin untersucht. Nach dem Bau eines Gerüstes brachten die Teilnehmer/
innen die Hölzer daran an. Mit dem Gestalten und Ausschneiden von Figuren wurde bei der 
Herstellung des Windspiels begonnen, die dann an der dafür vorbereiteten Konstruktion 
befestigt wurden. 

Sowohl die Mädchen als auch die Jungen lernten u.a. Beton anmischen und zementieren 
sowie kreativ zu gestalten. Jedoch war zu erkennen, dass die Jungen sich stärker für die 
schweren handwerklichen Aufgaben wie das Zementieren interessierten während die Mäd-
chen mehr die kreative Gestaltung übernahmen. Beide lernten eine Mischung aus hand-
werklicher Arbeit und kreativer Gestaltung kennen, die ihnen auch einen Einblick in die 
Arbeitswelt ermöglichte. 

Die Durchführung des Projektes bedurfte einer Verteilung der Aufgaben untereinander, 
was neben der Kommunikation auch den gegenseitigen Respekt und die Geduld förderte. 
Je weiter das Projekt voranschritt, umso mehr konnte man den Stolz und Spaß der Jugend-
lichen erkennen. Sie identifizierten sich mit der Arbeit und wurden immer selbständiger. 
Am Ende des Projektes haben sich die Teilnehmer/innen auf einem Stein des Barfußpfades 
verewigt. 

Mit dem Sinnesmuseum wurde ein Ort zum Erleben und Anfassen geschaffen, an dem jeder 
zur Ruhe kommen und vom Alltag abschalten kann. n 

4.2.9. 

55

förderphase i im gebiet neck arstadt-west



Frauen und Beruf – Kein Problem!  
Hilfe zur Selbsthilfe
antragsteller: 	 diakonie-project ggmbh

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2010

adressatengruppe: 	 frauen mit und ohne migrationshintergrund

Die Akquise wurde mit einem Flyer unterstützt, der bei allen relevanten Beratungs- und 
Kontaktstellen im Gebiet ausgelegt sowie bei Beratungsgesprächen mitgegeben wurde. 
Darüber hinaus konnten Frauen durch persönliche Kontakte und durch direkte Ansprache 
bei Beratungsgesprächen als Teilnehmerinnen gewonnen wurden. Da der Großteil der teil-
nehmen Frauen alleinerziehend war, wurde das Projekt so angelegt, dass die Teilnehmerin-
nen ihre Teilnahme mit Kinderbetreuung und Erziehungsaufgaben vereinbaren konnten. 

Das Projekt wurde einmal wöchentlich an zehn Terminen mit jeweils 3,5 Stunden umge-
setzt. Zunächst standen das gegenseitige Kennenlernen und die Einführung in den Pro-
filPASS23 an. Danach folgten Termine mit externen Gästen aus verschiedenen Beratungs-
stellen und mit Personen, die über ihren eigenen Beruf berichteten. So konnten z.B. eine 
Küchenhelferin sowie eine Altenpflegerin über ihre Tätigkeit berichten. An jedem der zehn 
Termine wurde auch an den Kompetenzen und Fähigkeiten der Frauen gearbeitet. Dabei 
wurden Themen wie „Ich kann mehr als ich denke“, „Selbst- und Fremdeinschätzung“, „Mei-
ne nächsten Schritte“, „Wohin oder was will ich“ besprochen. Neben der Kompetenzent-
wicklung wurden die Interessen der Frauen eruiert und eine Zielplanung erstellt. In Bezug 
auf das Thema „Bewerbung“ konnte der Lebenslauf aktualisiert, hinsichtlich Qualifizierung 
und Weiterbildung beraten, Stellenrecherchen durchgeführt und Bewerbungsanschreiben 
verfasst sowie Vorstellungsgespräche geübt werden. 

Die Frauen entwickelten klarere Berufsvorstellungen und konnten durch das Projekt näher 
an den Arbeitsmarkt herangeführt werden. Bei den vorgestellten Berufen handelte es sich 
um geschlechtertypische Berufe (z.B. Altenpflegehelferin, Alltagsbetreuerin).  Gleichzeitig 
war zu beobachten, dass die Frauen ihre Bewerbungsaktivitäten verstärkten, was u.a. bei 
zwei Teilnehmerinnen zur Aufnahme einer Ausbildung im Bereich der Altenpflege führte. 
Die Frauen erachteten das Projekt als äußerst hilfreich und unterstützend, was u.a. auch 
in der regelmäßigen und sehr interessierten Teilnahme zu erkennen war. Die Atmosphäre 
während der Sitzungen war offen und aktiv. So berichteten die Teilnehmerinnen über ihre 
eigenen Erfahrungen und gaben sich gegenseitig Tipps. n  

23	  Dient der systematischen Unterstützung bei der Erfassung, Bilanzierung und Entwicklung von Kompetenzen. 
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Interkultureller Frauencomputerkurs 
„Electra“
antragsteller: 	 paritätischer wohlfahrtsverband / mehrgenerationenhaus

zeitraum: 	 20.07. - 31.12.2010

adressatengruppe: 	 frauen mit und ohne migrationshintergrund

Neben einer intensiven Werbung mit Flyern und Plakaten wurde in der Presse und über das 
bestehende Netzwerk des Trägers über das Angebot informiert. Ebenso wurde das JobCen-
ter Mannheim und private Gewerbetreibende im Gebiet informiert und um Weitergabe 
des Angebotes gebeten. Das Projekt stieß auf großes Interesse, so dass es kein Problem 
war, die drei angebotenen Kurse mit Teilnehmerinnen zu besetzen. Gleichzeitig zeigte die 
hohe Nachfrage der Teilnehmerinnen auch, dass ein großer Bedarf im Bereich EDV für Frau-
en zu verzeichnen ist. Auch in diesem Projekt bestand die Problematik darin, dass Mütter 
ohne Kinderbetreuung nicht an Projekten teilnehmen können. Aus diesem Grund wurde 
während einem der drei Kurse eine kostenlose Kinderbetreuung eingerichtet. 

Insgesamt wurden 15 Unterrichtseinheiten mit jeweils zwei Stunden pro Einheit durchge-
führt. Es wurden zwei parallel laufende Kurse an einem Tag angeboten, einer vormittags 
und einer nachmittags. 

Da die Vorkenntnisse der Frauen sehr unterschiedlich waren, gestalteten sich die ersten 
Unterrichtseinheiten schwierig. Etwa die Hälfte der Frauen hatte noch keine Erfahrung mit 
dem Computer. Rund ein Viertel der Teilnehmerinnen hatten mit dem Programm MS-Word 
schon einmal gearbeitet. Im Laufe des Unterrichts verringerten sich die Unterschiede bei 
den Frauen und am Ende des Projektes hatten alle Frauen den gleichen Wissensstand. Inte-
ressant war zu beobachten, dass gerade die Frauen, die bereits Vorkenntnisse besaßen, den 
Kurs nicht abbrachen, sondern vielmehr dazu neigten, die „schwächeren“ Teilnehmerinnen 
zu unterstützen. 

Die Frauen erhielten zu einzelnen Kursinhalten (Einführung in Hard- und Software, Umgang 
mit Maus und Tastatur, Arbeiten mit Desktop und Arbeitsplatz, Umgang mit MS-Word, 
Arbeiten mit dem Internet und Arbeiten mit E-Mail) auch Übungsmaterial für zu Hause. Sie 
erfuhren durch diesen Kurs, dass der Umgang mit dem PC weder schwierig ist, noch dass 
man davor Angst haben muss. Aufgrund von Rückmeldungen kann festgehalten werden, 
dass den Teilnehmerinnen die Teilnahme am Kurs viel bedeutet hat. Innerhalb des Kurses 
lernten die Frauen z.B. das Erstellen von Lebensläufen und Bewerbungsschreiben sowie das 
Erstellen eines förmlichen Briefes, der z.B. für Antworten gegenüber Behörden hilfreich 
sein kann. 

Insgesamt 23 Frauen nahmen am gesamten Kurs ohne Abbruch teil und erhielten am Ende 
das Zertifikat „Grundlagen der EDV“. n 
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4.3. Übersichtstabelle

Mikroprojekt Teilnehmer/
innen gesamt

Männlich Weiblich mit  
Migrations-
hintergrund

Jugendliche 
unter 25

Ohne Moos nix los  
(Justus-von-Liebig-Schule)

79 35 44 64 79

Ohne Moos nix los  
(Humboldt-Hauptschule)

119 64 55 115 119

Ankommen – durchkommen 
– weiterkommen

14 0 14 14 0

Deutsch im Fadenspiel – 
Dresscodes international

19 0 19 19 0

Fit for life – fit for job 80 76 4 56 80

Italienische Eltern als  
Gestalter

23 11 12 23 4

Motivation durch Faszination 
– Zirkus machen!

9 4 5 4 9

Stop & Go: Eigenporträt vor 
berufsbezogenem Hinter-
grund

17 0 17 15 17

Sinnesmuseum Neckarstadt-
West

29 17 12 24 29

Frauen und Beruf – KEIN 
PROBLEM! Hilfe zur Selbst-
hilfe

5 0 5 3 0

Interkultureller Frauencom-
puterkurs „Elektra“

28 0 28 18 1

Gesamt 422 207 215 355 338

Prozente 49% 51% 84% 80%
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5. Evaluation der Förderphase I
Die Evaluation der Mikroprojekte erfolgte in der ersten Förderphase in Form einer querschnittlichen Fragebogenstudie 
am Ende der Projektlaufzeit. Bei der Konzeption der Fragebögen wurde darauf geachtet, dass das Vokabular der Fragen 
an die jeweilige Adressatengruppe angepasst war. Zunächst wurden in allen Mikroprojekten demographische Daten 
erfragt, die einen Einblick in das Umfeld der jeweiligen Adressatengruppe ermöglichte. Der zweite Frageblock wurde 
in Anlehnung an die mikroprojektspezifischen Ziele konzipiert, indem die abgefragten Ziele aus den in dem jeweiligen 
Mikroprojektantrag aufgeführten Zielen entnommen wurden. Der dritte Frageblock bezog sich auf die Zufriedenheit 
mit den Mikroprojekten (z.B. „Ich hatte Spaß am Projekt“, „Ich würde wieder an einem Projekt teilnehmen“), die Pro-
jektintention und berufliche Orientierung innerhalb des Mikroprojektes (z.B. „Ich habe im Projekt gesehen, was ich 
gut kann“, „Ich habe im Projekt viel gelernt, um einen Beruf/eine Arbeit für mich auszusuchen“). Die Aussagen aus den 
Frageblöcken zwei und drei konnten die Teilnehmer/innen nach dem Grad ihrer Zustimmung oder Ablehnung auf einer 
4-stufigen Skala angeben, die von „stimmt nicht [1]“ bis zu „stimmt voll und ganz [4]“ reichte. Eine Skalenmitte wurde 
bewusst nicht angeboten, um eine indifferente Aussage zu vermeiden. Im letzten Frageblock wurde die Erfassung des 
Selbstwertes nach Rosenberg durchgeführt.24 Hier konnten die befragten Personen den Grad ihrer Zustimmung oder 
Ablehnung ebenfalls auf einer 4-stufigen Skala angeben. Um Antworttendenzen zu vermeiden, wurden die Aussagen 
zur Hälfte positiv bzw. negativ formuliert und in einer Zufallsreihenfolge im Fragebogen angeordnet. Zu beachten ist, 
dass im Rahmen der vorliegenden Evaluation die Werte umcodiert werden mussten, um die positiven und negativen 
Items aneinander anzupassen. In dieser Form kann man bei den Werten, die in Richtung vier tendieren, auf ein höheres 
Selbstwertgefühl und bei Werten, die in Richtung eins tendieren, auf ein niedrigeres Selbstwertgefühl schließen. 

Aufgrund der teilweise kleinräumigen Zahlen musste die Evaluation für alle drei Gebiete gemeinsam ausgewertet wer-
den. Nachfolgend werden daher die beiden Adressatengruppen, die dem Programm zugrunde liegen, für alle drei Ge-
biete gemeinsam betrachtet. 

5.1. Adressatengruppe Jugendliche und junge  
Erwachsene 

5.1.1. Statistische Beschreibung 
In der ersten Förderphase des Programms konnten 18 Mikroprojekte für Jugendliche und junge Erwachsene in den drei 
Fördergebieten realisiert werden, mit 660 Teilnhemern/innen. An der Evaluation nahmen 134 dieser Jugendlichen im 
Alter von 12 bis 19 Jahren teil. 25 Davon waren 56 weibliche und 75 männliche Jugendliche, 3 Jugendliche machten keine 
Angabe. Den Daten zufolge stammt die Gesamtheit der Familien der Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit einem 
Migrationshintergrund aus 25 verschiedenen Nationen, was auf eine breite Multikulturalität der Adressaten hinweist, 
wie die folgende Abbildung 5.1 verdeutlicht. 107 Jugendliche und junge Erwachsene gaben an, in Deutschland geboren 
zu sein. 

24	  Die Fragen erfolgten mit der Übersetzung der Self-Esteem-Skale von Rosenberg (1976) nach Ferring und Filipp (1996). In dieser Skala misst man den globalen 
Selbstwert mit zehn inhaltlichen neutralen Guttmanskalierten Items, die sowohl positive, als auch negative Einstellungen der Person zu sich selbst misst. 
25	  Stark berufsbezogene Mikroprojekte konnten bereits in den 7. Klassen umgesetzt werden, so dass Teilnehmer/innen mit einem Alter von 12 Jahren in der 
Statistik erscheinen.  
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Abbildung 5.1 Herkunftsnationen

Auf die Frage, ob sie zur Schule gehen, antworteten 93% (125 Teilnehmer/innen) mit ja, 7% (9 Teilnehmer/innen) hinge-
gen gehen nicht mehr zur Schule. Unter denjenigen, die angaben, zur Schule zu gehen, waren 42% weiblich und 56% 
männlich, 2% machten keine Angabe. Diese Jugendlichen verteilten sich auf die 7. bis zur 10. Klassenstufe der Förder-, 
Haupt-, und Realschule und auf das Berufseinstiegsjahr (BEJ) / Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) der Berufsbildenden Schu-
len (vgl. Tabelle 5.1). 

Tabelle 5.1 Verteilung nach Klassenstufe 				    Tabelle 5.2 Verteilung nach Schulform

Klassenstufe Häufigkeit

7. Klasse 19

8. Klasse 32

9. Klasse 6

10. Klasse 4

BEJ/BVJ 41

Sonstige 32

Von den 134 Teilnehmenden gaben 78 Jugendliche an, noch keinen Schulabschluss zu besitzen. 54 Jugendliche gaben 
an, noch die Schule zu besuchen und bereits einen Schulabschluss zu besitzen. Zwei Jugendliche machten keine Anga-
ben. Die Verteilung nach Schulformen der 125 Jugendlichen, die angaben, zur Schule zu gehen, wird in der Tabelle 5.2 
dargestellt. 

Schulform Häufigkeit

Förderschule 24

Hauptschule 28

Realschule 4

Gesamtschule 2

Gymnasium 3

BEJ/BVJ 41

Sonstige 23
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5.1.2 Untersuchungsergebnisse 
Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen beurteilten die Zielerreichung in den Mikroprojekten als überwiegend posi-
tiv. Die Skalierung reichte von 1 für „keine Zustimmung“ bis 4 für „völlige Zustimmung“. In ähnlicher Weise beurteilten 
sie die Erreichung der Projektintention (niedrigschwellige berufliche Orientierung sowie soziale und schulische Integ-
ration) als überwiegend positiv sowie auch die Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt (vgl. Tabelle 5.4). In diesem Sinne 
beantworteten die Jugendlichen und jungen Erwachsenen eine Reihe von Fragen zu diesen Bereichen, die zur mikropro-
jektspezifischen Zielerreichung, zur Projektintention und der Zufriedenheit mit den Mikroprojekten zusammengefasst 
wurden.

Tabelle 5.4 Mittelwerte

Mittelwert Standardabweichung

Mikroprojektspezifische Zielerreichung 2,99 0,638

Projektintention  
(berufliche Orientierung, soziale und schulische Integration)

2,96 0,732

Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt 3,28 0,691

Selbstwert 3,22 0,666

Die berufliche Orientierung ist in den schulischen Lehrplänen integriert, daher waren die Mikroprojektträger gefordert, 
ihre Mikroprojekte an der schulischen Berufsorientierung auszurichten. Da die Projektintention sich maßgeblich auf die 
niedrigschwellige berufliche Orientierung sowie eine bessere soziale und schulische Integration der Adressatengruppe 
richtete, stand die Vermittlung von Schlüsselqualifikationen zur Erlangung der Ausbildungsreife im Vordergrund. Gera-
de die Niedrigschwelligkeit machte es möglich, die Jugendlichen und jungen Erwachsenen besser zu erreichen und sie 
bei der beruflichen Orientierung zu unterstützen. Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen waren häufig inhaltlich 
schwer zu erreichen, daher bedurfte es interessanter und anreizender Projektinhalte, die durch praxisorientierte kul-
turelle und handwerkliche Ansätze umgesetzt wurden. Durch diese interessenbezogene Themenbearbeitung wurde 
die ursprüngliche Projektintention der beruflichen, sozialen und schulischen Integration der Adressatengruppe von 
diesen weniger stark wahrgenommen. Denn durch die Kombination von learning by doing mit anschließender Reflexion 
lernten die Jugendlichen und jungen Erwachsenen, auf praxisorientierte Weise ihre grundsätzlichen Kompetenzen und 
Fähigkeiten zu erkennen. Die darauf folgende zeitnahe und enge Reflexion der Handlungen verdeutlichte ihnen, dass 
ihre alltäglichen Handlungen von berufsrelevanten Kompetenzen und Leistungsfähigkeit geprägt sind. Deutlich wurde 
während der Projekte auch, dass die Adressatengruppe stark anleitungsorientiert ist. 

Weiterhin wurde der Selbstwert der Adressatengruppe anhand des Fragenkatalogs nach Rosenberg (1976) erfasst. Die-
ser zeigte im Durchschnitt einen angemessenen positiven Selbstwert der Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 

Aus der Untersuchung auf mögliche Zusammenhänge zwischen dem Selbstwert, der Schulform und dem Migrations-
hintergrund konnten lediglich ein schwacher aber hoch signifikanter Zusammenhang26 des Selbstwerts und der Schul-
form erfasst werden sowie ein negativer, schwacher aber signifikanter Zusammenhang zwischen der Schulform und 
dem Migrationshintergrund. Einen zu erwartenden signifikanten Zusammenhang zwischen dem Migrationshintergrund 
und dem Selbstwert konnte nicht bestätigt werden (vgl. Tabelle 5.5).

26	  0 = kein Zusammenhang; +/-1 = sehr starker Zusammenhang
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Aufgrund der vorliegenden Ergebnisse ist davon auszugehen, dass der Besuch einer höheren Schulform einen höheren 
Selbstwert der Jugendlichen und jungen Erwachsenen nach sich zieht.27  

Tabelle 5.5 Zusammenhangsergebnisse28 

SW SF MI

Selbstwert (SW) 1

Schulform (SF) 0,258** 1

Migrationshintergrund (MI) -0,940 -0,293* 1

Weitere Untersuchungen konnten nur einen Zusammenhang der Schulform und des Migrationshintergrunds bestätigen. 
Hier lässt die Untersuchung den Schluss zu, dass Jugendliche und junge Erwachsene mit einem Migrationshintergrund 
seltener eine höhere Schulform besuchen als Jugendliche und junge Erwachsene ohne einen Migrationshintergrund. n

27	  Hier wird von der folgenden aufsteigenden hierarchischen Schulformstufung der Sekundarstufe ausgegangen: Förderschule, Hauptschule, Realschule 
und Gymnasium. 
28	  * = signifikant (innerhalb des 90%igen Sicherheitsintervalls); ** starke Signifikanz (innerhalb des 95%igen Sicherheitsintervalls)
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5.2. Adressatengruppe Frauen

5.2.1 Statistische Beschreibung 
In der ersten Förderphase wurden acht Mikroprojekte ausschließlich für die Adressatengruppe der Frauen in allen För-
dergebieten realisiert. An diesen Frauenprojekten nahmen 100 Frauen teil, davon waren 23% aus dem Gebiet Jungbusch/
Mühlau, 66% aus der Neckarstadt-West, 11% aus dem Waldhof-Ost. An der Evaluation der Frauenprojekte nahmen 52 
Frauen teil, von denen 73% angaben, einen Migrationshintergrund zu haben. Wie aus der Abbildung 5.4 ersichtlich wird, 
stammen diese Frauen aus 20 verschiedenen Nationen, was auf eine breite Multikulturalität der Zielgruppe schließen 
lässt. 

Abbildung 5.2 Herkunftsnationen

Von den Frauen, die an der Evaluation teilgenommen haben, gaben 15 an, einer geringfügigen oder ehrenamtlichen 
Tätigkeit nachzugehen, die in der folgenden Tabelle 5.6 näher beschrieben wird. Weiterhin gaben 36 Frauen an, keiner 
Tätigkeit nachzugehen und eine machte keine Angabe. 

Tabelle 5.6 Tätigkeitsgebiete der Frauen

Tätigkeit Häufigkeit

Raumpflege/Reinigungskraft 6

Übersetzungsarbeiten 2

Ehrenamtliche Tätigkeiten 1

sonstige Tätigkeiten (geringfügig) 6

keine Tätigkeit 36

keine Angabe 1
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Im Hinblick auf die Frage, was den Frauen bei der Suche nach Arbeit Schwierigkeiten bereitet, wurden ihnen drei Ant-
wortmöglichkeiten geboten. Die erste bezog sich auf die Schulbildung in Deutschland, die zweite auf die Sprachkennt-
nisse und die dritte auf den Zeitaufwand zur Fürsorge der Familie. In der folgenden Tabelle 5.7 werden die gegebenen 
Antworten dargestellt. Die Gruppe der Frauen aus der Türkei und aus „anderen Ländern“, bilden die Gruppe der Frauen 
mit Migrationshintergrund bzw. mit ausländischem Status. 

Tabelle 5.7 Probleme bei der Suche nach Arbeit (Mehrfachnennungen waren möglich)

Gründe für Schwierigkeiten  
 bei der Arbeitssuche

Häufigkeiten

Deutschland Türkei andere Länder ∑

Keine deutsche Schulbildung 0 10 19 29

Sprache 0 11 16 27

Familie 5 9 9 23

Die Schwierigkeiten mit der schulischen Bildung in Deutschland sowie mit der Sprache betreffen erwartungsgemäß 
die Gruppe der Frauen mit Migrationshintergrund bzw. mit ausländischem Status. Die Problematik, für die Familie 
sorgen zu müssen, betrifft im Gegensatz zu den ersten zwei dargestellten Sachverhalten alle drei Frauengruppen. Die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist insbesondere für Frauen mit einem geringeren Bildungsstand oft nicht mög-
lich bzw. es fehlt an Informationen z. B. über Betreuungsmöglichkeiten. Weiterhin wurde den Teilnehmerinnen zu den 
drei geschlossenen Antwortformaten auch eine offene Antwortmöglichkeit gegeben. Hierbei wurden folgende weitere 
Schwierigkeiten bei der Arbeitssuche genannt: 
•	 fehlende adäquate Arbeitsplätze (3) 29

•	 Asylstatus (2)
•	 kein Geld
•	 keine Ausbildung
•	 keine Arbeitserlaubnis
•	 Krankheit

Die zusätzlich genannten Antworten zeigen, dass die Frauen zu den oben dargestellten Problemen auch vereinzelt mit 
weiteren, individuellen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. 

Bei Betrachtung der Tabelle 5.7 wird deutlich, dass sowohl die Herkunft als auch die Schulbildung der befragten Frauen 
eine Rolle bei der Arbeitssuche spielen. Da viele Frauen aus dem Ausland nach Deutschland immigriert sind, wird in 
der folgenden Tabelle 5.8 dargestellt, wie alt die befragten Frauen bei der Datenerhebung waren und wie lange sie in 
Deutschland lebten. Daraus wird ersichtlich, dass der Großteil der Frauen, die nicht in Deutschland geboren sind, erst 
in einem nicht mehr schulpflichtigen Alter nach Deutschland kamen und somit keine Schulbildung nach dem deutschen 
Schulsystem besitzen. Gleichzeitig begann der Erwerb der deutschen Sprache bei vielen Frauen erst nach dem 20. Le-
bensjahr. Zu vermerken ist auch, dass viele Frauen in Gesprächen mitteilten, dass sie sich stärker der Familie gewidmet 
haben statt dem Spracherwerb. Weiterhin gaben sie an, zu Hause mit der Familie die Muttersprache beibehalten und den 
Spracherwerb der deutschen Sprache damit für sich erschwert zu haben. Das Bewahren der Werte, Traditionen und der 
Sprache des Ursprungslandes war ihnen sehr wichtig. Während die Kinder neben der Muttersprache, die oftmals zuhause 
gesprochen wird, in der Schule die deutsche Sprache erlernen, erfolgt für die meisten Frauen das Erlernen der deutschen 
Sprache nur bruchstückartig oder gar nicht. Zum Teil erlernen die Kinder ebenfalls nur ein lückenhaftes Deutsch, das fast 
nur in der Schule Anwendung findet, da sie in ihrem sozialen Umfeld in der Muttersprache kommunizieren. 

29	  Die Anzahl der Mehrfachbenennungen werden in der Klammer aufgeführt. 
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Tabelle 5.8 Aufenthalt in Deutschland 

Aufenthalt in Deutschland Alter / Häufigkeiten

19-20 21-30 31-35 36-40 41-45 über 45 ∑

1-12 Monate 1 0 0 0 0 0 1

13-24 Monate 1 3 0 1 0 0 5

3-5 Jahre 0 1 0 1 0 1 3

6-10 Jahre 0 1 3 2 5 2 13

11-20 Jahre 0 0 1 3 5 2 11

über 20 Jahre 0 0 0 0 2 0 2

Immer 3 4 1 2 2 1 13

∑ 5 9 5 9 14 6 48

(4 Frauen machten keine Angabe)

5.2.2. Untersuchungsergebnisse 
Im Rahmen der Fragebogenstudie beurteilten die Frauen die Zielerreichung in den Mikroprojekten als überwiegend 
positiv. Die Skalierung reichte von 1 für „keine Zustimmung“ bis 4 für „völlige Zustimmung“. Ähnlich positiv beurteilten 
die Frauen auch den Austausch der Frauen untereinander in den jeweiligen Mikroprojekten, die Erreichung der Projekt-
intention (niedrigschwellige berufliche Orientierung), den Wissenszuwachs durch die Mikroprojekte sowie auch die 
Zufriedenheit mit der Umsetzung der Mikroprojekte. Dazu beantworteten die Frauen eine Reihe von Fragen zu diesen 
Bereichen, die zur mikroprojektspezifischen Zielerreichung, zur Austauschgelegenheit, zur Projektintention, zum Wis-
senszuwachs und der Zufriedenheit mit den Mikroprojekten zusammengefasst wurden.

Die folgende Tabelle 5.9 zeigt, dass die Frauen im Durchschnitt die Mikroprojektziele als erreicht sahen, die Austausch-
gelegenheit unter den Frauen als unterstützend empfunden wurde, der Wissenszuwachs erfolgreich war sowie auch die 
Verfolgung der beruflich orientierten Projektintention. Weiterhin wird deutlich, dass die Frauen mit den Mikroprojek-
ten durchaus zufrieden waren.
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Tabelle 5.9 Mittelwerte

Mittelwert Standardabweichung

Mikroprojektspezifische Zielerreichung 3,28 0,524

Austauschgelegenheit 3,76 0,431

Projektintention  
(berufliche Orientierung)

2,98 0,451

Wissenszuwachs 3,56 0,680

Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt 3,75 0,662

Dieses Ergebnis weist auf eine gute Qualität der Umsetzung der Mikroprojekte sowie auf die Bedarfsorientierung der 
Mikroprojekte für die Frauen hin. Den meisten Mikroprojektträgern gelang es, die Frauen zu erreichen und eine er-
wünschte Orientierung in einem adäquaten Lernklima zu schaffen, in dem sich die Frauen trauten, ihre Probleme zu 
thematisieren, sich anderen Frauen anzuvertrauen und Hilfe anzunehmen. Die berufliche Orientierung war sehr nied-
rigschwellig. Die Einhaltung dieses niedrigschwelligen Niveaus hat sich als sinnvoll erwiesen, um die Frauen nicht zu 
überfordern, was sich ebenfalls anhand der eben dargestellten Tabelle nachweisen lässt. 

Weiterhin wurde der Selbstwert der Frauen anhand des Fragenkatalogs nach Rosenberg (1976) erfasst. Dieser ergab, 
dass die Frauen im Durchschnitt einen angemessenen positiven Selbstwert besitzen. 

Bei der Betrachtung der Tabelle 5.10 wird ersichtlich, dass größere und kleinere30 Zusammenhänge zwischen den ver-
schiedenen Aspekten zu erwarten sind. Trotz der signifikanten Zusammenhangsergebnisse31 konnte nur sichergestellt 
werden, dass die Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt, mit der Austauschgelegenheit und dem Wissenszuwachs bestä-
tigt werden. Das bedeutet, dass die Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt wächst, je mehr Gelegenheiten zum Austausch 
unter den Frauen gegeben sind und je mehr brauchbare Informationen sie erhalten. Es konnte bestätigt werden, dass 
die Austauschgelegenheit und der Informationszugewinn eine höhere Zufriedenheit schaffen. Zu vermerken ist an die-
ser Stelle, dass die Austauschgelegenheit der Frauen untereinander einen größeren Einfluss auf die Zufriedenheit mit 
dem Mikroprojekt hat, als der Wissenszuwachs. Unter diesem Aspekt ist zu beachten, dass mit den Mikroprojekten 
sehr häufig Frauen erreicht werden, die sehr zurückgezogen bzw. isoliert von der deutschen Gesellschaft leben und 
den Kontakt nach außen nur sehr langsam wagen. Daher waren die in den Mikroprojekten vermittelten Informationen 
sehr niedrigschwelliger, berufsorientierender Natur. Die Mikroprojekte zielten aber auch auf die soziale Integration und 
auf die Steigerung der Teilhabechancen im Fördergebiet, um die Frauen adäquat für weitere Kontakte nach außen zu 
öffnen und sie für andere Angebote vor Ort zu sensibilisieren und zu motivieren. Zu beachten ist, dass der Stand der 
Sprachkompetenzen der Frauen in den Mikroprojekten immer berücksichtigt wurde, da sich die Mikroprojektträger an 
den schwachen Deutschkenntnissen der Frauen orientieren mussten, um die Informationen gut vermitteln zu können. 
Zum Teil halfen Frauen, die ausreichend Deutsch sprachen bei der Kommunikation bzw. Übersetzung. Hierbei wurde 
deutlich, dass die meisten Frauen einen angemessenen Sprachkurs brauchen, in dem sie die deutsche Sprache lernen, 
ohne sich überfordert zu fühlen. Viele Frauen trauen sich alleine und mit ihren geringen Sprachkenntnissen nicht in die 
öffentlich angebotenen Sprachkurse, so dass die Mikroprojekte als Einstieg gesehen werden können. Die meisten Frau-
en haben im Rahmen der Mikroprojekte sowohl bezüglich des Spracherwerbs als auch der gesellschaftlichen Teilhabe 
in ihrem Wohngebiet Interesse gezeigt. 

30	  0 = kein Zusammenhang; +/-1 = sehr starker Zusammenhang
31	  * = signifikant (innerhalb des 90-prozentigen Sicherheitsintervalls); ** starke Signifikanz (innerhalb des 95-prozentigen Sicherheitsintervalls)
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Tabelle 5.10 Zusammenhangsergebnisse

AG WZ ZMP SW

Austauschgelegenheit (AG) 1

Wissenszuwachs (WZ) 0,279 1

Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt (ZMP) 0,768** 0,551*** 1

Selbstwert (SW) 0,404* 0,313 0,420** 1

Von der Tabelle 5.10 ausgehend, wurde auch der Zusammenhang des Selbstwertes auf die Austauschgelegenheiten, 
den Wissenszuwachs und der Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt untersucht. Signifikant konnte ein mäßiger Zusam-
menhang zwischen dem Selbstwert und der Austauschgelegenheit  sowie der Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt   
identifiziert werden. Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass der Selbstwert der Frauen einen Einfluss auf den reali-
sierten Austausch in den Mikroprojekten hat. Es ist aber auch möglich, dass die Frauen durch den Austausch im Mik-
roprojekt erst gestärkt wurden und somit ihren Selbstwert verbessern konnten. Leider ergaben die Untersuchungen 
dieses Modells keine signifikanten Aussagen, so dass unverkennbar ist, dass ein Zusammenhang besteht, jedoch keine 
prognostische Aussage darüber möglich ist, ob ein hoher Selbstwert für den Austausch oder der Austausch für den 
Selbstwert förderlich ist. Hierzu müsste der Selbstwert der Frauen vor Beginn des Mikroprojekts und bei Beendigung 
der Mikroprojekte erfasst werden. Das Gleiche gilt auch für die Aussage des Einflusses der Zufriedenheit mit dem Mik-
roprojekt aus dem Selbstwert und umgekehrt. n
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Förderphase II im Gebiet  
Jungbusch/Mühlau
In der zweiten Förderphase, in der die Mikroprojekte zum 15.02.2010 beginnen konnten, 
wurden insgesamt elf Mikroprojekte im Fördergebiet Jungbusch/Mühlau bewilligt und um-
gesetzt. 

Nachfolgend werden zunächst die für das Fördergebiet ausgewählten Handlungsfelder und 
Entwicklungsziele dargestellt. Anschließend werden die elf bewilligten und durchgeführten 
Mikroprojekte vorgestellt und die Daten der einzelnen Projekte in einer Tabelle zusammen-
gefasst. Diese enthält folgende Angaben: gesamte Teilnehmerzahl, Anzahl der weiblichen 
Teilnehmer, Anzahl der männlichen Teilnehmer, Teilnehmer/innen mit Migrationshinter-
grund und Teilnehmer/innen unter 25 Jahren.

Handlungsfelder und Entwicklungziele
Aufgrund der zuvor beschriebenen Problemlage des Gebietes wurden für die zweiten För-
derphase die folgenden drei Handlungsfelder ausgewählt, denen jeweils ein Entwicklungs-
ziel zugeordnet wurde: 

Handlungsfeld 1:
Unterstützung der schulischen, sozialen und beruflichen Integration von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen.

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 1:
•	 Angebotserweiterung zur Entwicklung der sozialen und beruflichen Kompetenz von 

Jugendlichen.

Handlungsfeld 2:
Unterstützung der sozialen und beruflichen Integration von Frauen mit Problemen beim 
Einstieg und Wiedereinstieg in das Erwerbsleben. 

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 2:
•	 Erweiterung des Angebots zur sozialen und beruflichen Kompetenzerweiterung von 

Frauen. 

Handlungsfeld 3:
Verbesserung des sozialen Klimas durch Förderung der Teilhabe, Chancengleichheit und 
soziale Integration der Adressaten durch lokale Aktivierung und Kooperation.

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 3:
•	 Stärkung der sozialen Integration der Adressaten durch die Auseinandersetzung mit 

den Themen Diskriminierung, Gewalt und Toleranz der verschiedenen Kulturen. n 

6. 

6.1. 
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Projektbeschreibungen

Ohne Moos nix los - Schuldenpräventi-
on an der Johannes-Kepler-Ganztages-
hauptschule
antragsteller: caritasverband mannheim e.v.

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: schüler/innen der 8. und 9. klasse

Das Mikroprojekt sollte auch in dieser Förderphase in vier Klassen der 8. und 9. Klasse der 
Johannes-Kepler-Ganztageshauptschule durchgeführt werden. Von Seiten des Trägers fan-
den mehrere Versuche statt, mit den Klassenlehrern/innen Termine für die Durchführung 
des Mikroprojektes zu finden. Aus verschiedenen Gründen (u.a. Prüfungsvorbereitungen, 
Praktika) war dies nicht möglich, so dass das Projekt nicht umgesetzt werden konnte. n

6.2. 

6.2.1. 
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Hörst du uns - Mannheimer Migranten 
auf Sendung
antragsteller: medien + bildung.com ggmbh / lernwerkstatt rheinland-pfalz

zeitraum: 01.06. - 31.12.2010

adressatengruppe: männliche jugendliche mit migrationshintergrund

Am Projekt, das in der Fatih-Moschee vor Ort vorgestellt wurde, nahmen acht Jugendliche 
teil und konnten dabei das Medium Radio kennen lernen. Sie erarbeiteten sich neben Inter-
view- und Fragetechniken auch Kenntnisse in digitaler Tonaufnahme, Schnitt am Computer, 
Planung einer Radiosendung, Jingle- und Logo-Produktion sowie verschiedene Recherche-
möglichkeiten im Internet. 

Zunächst wurden verschiedene Interviewtechniken besprochen, die die Jugendlichen dann 
im Gebiet in selbstständig durchgeführten Interviews untereinander und mit Bewohnern/
innen durchführten. Insgesamt wurden bis Ende des Projektes acht Radiobeiträge produ-
ziert, die im Internet auf edura.fm32 veröffentlicht sind. Dafür haben die Teilnehmer eigen-
ständige Recherche betrieben, die Texte und auch die Moderation eigenständig verfasst 
und die Tonaufnahme selbstständig durchgeführt. Entstanden sind neben einer kritischen 
Auseinandersetzung mit einem Kinofilm auch Portraits der Teilnehmer sowie ihrer Mo-
schee. Vor allem das Thema Fußball fand sich aufgrund des Fußballspiels Deutschland ge-
gen die Türkei in mehreren Radiobeiträgen wieder. Dabei produzierten die Jugendlichen 
auch die dazugehörigen An- und Abmoderationen der Einzelbeiträge. 

Während zu Beginn die Absprachen mit den Jugendlichen nur teilweise funktionierten, 
konnte mit der Benennung eines „Teammanagers“ für eine bessere Absprache und Kom-
munikation mit den Jugendlichen gesorgt werden. Sechs der acht Teilnehmer nahmen re-
gelmäßig an den Redaktionstreffen teil und möchten auch nach Projektende weiter Radio 
machen. 

Aus den Erfahrungen des Projektträgers sind gerade männliche Jugendliche eher technisch 
als kommunikativ orientiert. Mit dem Projekt konnte sowohl die technische als auch die 
kommunikative Seite der Jugendlichen gestärkt werden. So erwarben sie nicht nur Medien-
kompetenz sondern trainierten auch ihre sprachlichen Fähigkeiten. n 

32	  www.edura.fm (Kooperationsprojekt der CoLab gGmbH und medien + bildung.com) 

6.2.2. 
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Schlüsselkompetenzen für das moderne 
Leben
antragsteller: sylvia löffler

zeitraum: 25.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: weibliche jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

Die Konzeption des Projektes war zunächst sowohl für männliche als auch für weibliche 
Jugendliche verschiedener kultureller Zugehörigkeit angelegt. Aufgrund von unvorhergese-
henen Schwierigkeiten bei der Zusammenarbeit mit entsprechenden Institutionen, konnte 
das Projekt nicht in vollem Umfang umgesetzt werden. Die Zusammenarbeit mit dem In-
ternationalen Mädchentreff ermöglichte dann die Umsetzung des Projektes ausschließlich 
mit Mädchen. Aufgrund eines bereits laufenden Theaterprojektes konnten nicht alle inter-
essierten Mädchen an dem Projekt teilnehmen. 

Mit den sechs teilnehmenden Mädchen wurde der Baustein „Biografische Kompetenz“ 
durchgeführt, bei dem es um eine klarere Vorstellung von den eigenen Zielsetzungen und 
den dafür benötigten Ressourcen ging. Mit dem Instrument des Lebensbuches konnte eine 
Grundlage für weitere Fragestellungen geschaffen werden. Dabei geht es um Erkenntnis 
und Klarheit über die eigene Lebensgeschichte. Dies erfolgt mit Fragestellungen u.a. über 
frühe Erinnerungen, persönliche Eigenschaften, Freunde und Zukunftswünsche. Eine ge-
stalterische und reflexive Übung zu der derzeitigen Lebensstimmung wurde dann um den 
Entwurf einer Vision, wie das Leben in drei Jahren sein sollte, erweitert. Dabei wurden das 
Kapitel „Die frühen Jahre“ im Rahmen einer imaginären Autobiografie und schließlich die 
Übung „Meine Lebenszentren“, eine Übung zur Evaluierung und Reflexion der momenta-
nen Prioritätensetzung und deren anvisierten Veränderung im Zeitraum von drei Jahren, 
schriftlich festgehalten. 

Die Mädchen signalisierten durch ihre engagierte Zusammenarbeit, dass ein großer Bedarf 
hinsichtlich der Kommunikation über ihr Leben besteht. Durch die Fragestellungen zu den 
verschiedenen Lebensphasen wurden die Mädchen ermutigt, über sich, ihre Erinnerungen, 
Erfahrungen, Wünsche, Hoffnungen und Befürchtungen zu sprechen. n 
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Musikinstrumente selbst bauen  
und spielen
antragsteller: orientalische musikakademie mannheim e.v.

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: jugendliche mit migrationshintergrund

In beiden Moscheen des Stadtteils stellte die Projektleitung das Projekt vor. Parallel wur-
den auch Jugendliche gezielt auf den Straßen des Stadtteils angesprochen, wodurch eine 
neue Adressatengruppe, die der türkischstämmigen und -sprechenden Roma aus Bulga-
rien, gewonnen werden konnte. Da viele dieser Jugendlichen kein bzw. fast kein Deutsch 
sprechen und z.T. nur selten oder unregelmäßig zur Schule gehen, wurde die Projektumset-
zung entsprechend angepasst. Der türkisch sprechende Projektleiter konnte einen guten 
Kontakt zu den Jugendlichen herstellen und war bei der Durchführung des Projektes immer 
anwesend. Mit dem zweiten Projektleiter mussten die Jugendlichen Deutsch sprechen, was 
zunächst mit ganz einfachen Worten und Sätzen begann. 

Da die Jugendlichen oft sehr unregelmäßig und zu unterschiedlichen Zeiten zum Projekt 
kamen, versuchte der türkischsprachige Projektleiter vor und zu Beginn der Kurszeit die 
Jugendlichen auf der Straße anzusprechen und zur Teilnahme zu gewinnen. Im Verlauf des 
Projektes konnte ein gutes Vertrauensverhältnis zwischen den Jugendlichen und der Pro-
jektleitung aufgebaut werden, was u.a. dazu führte, dass die Jugendlichen auch außerhalb 
der Projektzeiten und nach Ablauf des Projektes weiterhin Kontakt zur Orientalischen Mu-
sikakademie und den Projektleitern suchen. 

Zunächst war der Kurs nur von männlichen Teilnehmern besucht, während in der zweiten 
Hälfte des Projektes ab und zu auch Mädchen teilnahmen. Dabei konnte festgestellt wer-
den, dass mit der Teilnahme der Mädchen mehr Ruhe in die Gruppe einkehrte und somit 
ein konzentrierteres Arbeiten möglich war. So lernten die Jugendlichen, dass der Bau eines 
Instrumentes viele Arbeitsschritte beinhaltet und daher Ausdauer verlangt. Am Ende konn-
ten insgesamt 18 Instrumente fertiggestellt werden, davon bauten zwölf Jugendliche eine 
Ney-Flöte und sechs Jugendliche ein Cajon (Kistenschlagzeug). Vier Teilnehmer konnten ihr 
Instrument erst nach Ablauf des Projektes fertigstellen. 

Acht Jugendliche nahmen am Ensemblekurs teil, bei dem sie das Spielen der Instrumente 
lernten. Während dies zunächst auf bereits vorhandenen Instrumenten erfolgte, präsen-
tierten vier Jugendliche bei zwei öffentlichen Veranstaltungen ihre selbst gebauten Inst-
rumente und boten darauf eine einfache musikalische Darbietung. Im Januar 2011 spielten 
sechs Jugendliche auf einem Schülerkonzert der Orientalischen Musikakademie eigene Mu-
sikstücke auf ihren selbst gebauten Instrumenten. 

Neben den handwerklichen Erfahrungen konnten die Jugendlichen auch musisch kreativ 
arbeiten und neben berufsrelevanten handwerklichen Fähigkeiten auch soziale und sprach-
liche Kompetenzen erlangen. Mit der Gruppe der türkischstämmigen Roma konnte insbe-
sondere das Thema Schule vorsichtig thematisiert werden. Von mindestens zwei Jugendli-
chen ist bekannt, dass sie mittlerweile die Schule besuchen. n 
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Musik lernen und selbst aufnehmen
antragsteller: orientalische musikakademie mannheim e.v.

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: jugendliche mit migrationshintergrund

Auch für dieses Projekt wurde an beiden Moscheen im Stadtteil das Projekt vorgestellt 
und die dortigen Jugendlichen zum Projekt eingeladen. Während die Jugendgruppen in den 
Moscheen getrennt agieren, wurde das Projekt mit einer gemischten Teilnehmergruppe 
durchgeführt. Von den 25 Teilnehmer/innen waren 18 weibliche Jugendliche. 

Zunächst wurden die Grundlagen zum Erlernen eines Musikinstruments im gemeinsamen 
Unterricht an den Instrumenten Ud, Ney und der Gitarre vermittelt. Die einzelnen Inst-
rumente wurden dann in getrennten Kursen erlernt und am Ende wieder in einem Kurs 
miteinander verbunden. Im Gitarrenkurs studierten die Jugendlichen aktuelle Popsongs auf 
Deutsch, Türkisch und Englisch ein.  

Aufgrund der großen Teilnehmerzahl nahm das Erlernen der Instrumente mehr Zeit als ge-
plant in Anspruch, so dass mit den Aufnahmen für eine CD erst gegen Ende des Kurses 
begonnen werden konnte. Sechs Jugendliche erstellten dabei mit einfacher Technik (Com-
puter, Audio-Interface, Mikrofon) eigene Aufnahmen am PC, darunter bekannte Pop-Songs 
aber auch selbstkomponierte Stücke. 

Die Jugendlichen waren sehr aktiv in dem Projekt tätig, was sich u.a. in den unter Eigenregie 
organisierten Übungsstunden zeigte. Mit einem offenen Angebot passte sich die Projekt-
leitung individuell dem jeweiligen Entwicklungsstand der einzelnen Jugendlichen an, was 
zu einem längeren Prozess der musikalischen Entwicklung und der Gewinnung von Selbst-
sicherheit führte. Neben den sozialen Kompetenzen wie Teamfähigkeit, Durchhaltevermö-
gen und Zuverlässigkeit, konnten die Jugendlichen ihre EDV-Kenntnisse durch den Umgang 
mit der Aufnahmetechnik erweitern. Parallel lernten sie auch komplexe Arbeitsprozesse zu 
planen und diese umzusetzen. 

Bereits im Sommer präsentierten sechs Jugendliche bei zwei öffentlichen Veranstaltungen 
ein eigenes Bühnenprogramm. Für das im Januar 2011 durchgeführte Schülerkonzert der 
Orientalischen Musikakademie wurde ein Musikprogramm mit türkischen Popsongs ein-
studiert und präsentiert. Dafür hatten die Jugendlichen die Lieder selbst ausgewählt und 
eigenständig bearbeitet (Noten, Besetzung, Arrangement). n 
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Orientalisches Kunsthandwerk
antragsteller: orientalische musikakademie mannheim e.v.

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: mädchen und frauen mit migrationshintergrund

Die Teilnehmerinnen wurden durch persönliche Ansprache in den beiden Moscheen des 
Stadtteils und beim Internationalen Frauentreff gewonnen. Das Projekt wurde gezielt nur 
weiblichen Teilnehmerinnen angeboten, da der öffentliche Raum meist „männerdominiert“ 
ist und somit den Frauen wenige Möglichkeiten zur Verfügung stehen, außerhalb der Fa-
milie soziale Kontakte zu knüpfen. Mit dem Projekt erhielten sowohl Mädchen ab 14 Jahren 
als auch Frauen die Chance, sich außerhalb der Familie zu treffen und auszutauschen. Bei 
gemeinsamen handwerklichen Tätigkeiten wurden soziale und familiäre Probleme bespro-
chen. Dabei reichten die Themen von Familien- und Partnerproblemen, über Schulprob-
leme der Kinder, bis hin zu Fragen der beruflichen Orientierung, des Spracherwerbs und 
Behörden- und Ämtergängen. Unterstützung fanden die Teilnehmerinnen nicht nur bei der 
pädagogischen Fachkraft sondern auch gegenseitig. Gezielt versuchte die Projektleitung, 
geschlechtsspezifische Probleme der Teilnehmerinnen zu thematisieren bzw. den Teilneh-
merinnen bei der Lösung ihrer Probleme weitere Hilfestellung zu geben. 

Neben der orientalische Marmorierkunst Ebru33, bei der 28 Teilnehmerinnen mehrere eige-
ne Bilder herstellten, wurde auch Nähen und Modedesign angeboten. Zunächst erlernten 
die Teilnehmerinnen Grundfertigkeiten des Schneiderns und Modedesigns und stellten 
dann eigene Kleidungsstücke her. Insgesamt zehn Teilnehmerinnen belegten diese Pro-
jektsparte und stellten mindestens ein Kleidungsstück her. 

Gegen Ende des Kurses präsentierten sechs Teilnehmerinnen auf dem Nachtwandel34 die 
Herstellung von Ebrubildern. Eine Teilnehmerin präsentierte die Ebrukunst im Abendgym-
nasium als Referat und führte diese auch praktisch vor. 

Die Frauen konnten mit dem Kurs berufsrelevante Schlüsselqualifikationen erweitern, die 
sowohl praktisch handwerklicher als auch gestalterisch kreativer Art sind. Zusätzlich wur-
den den Teilnehmerinnen verschiedene Berufsbilder wie Handarbeitslehrerin, Änderungs-
schneiderin und Modedesignerin vorgestellt. Zur beruflichen Orientierung besuchten eini-
ge Teilnehmerinnen eine private Fachschule für Modedesign, bei der in der Zwischenzeit 
eine Teilnehmerin eine Ausbildung begonnen hat.

Das Projekt wurde als vorbildhaftes „Projekt von und mit Muslimen“ auf der Internetseite 
der Deutschen Islam Konferenz35 vorgestellt, das sich für den Integrationspreis 2010 bewor-
ben hat. n 

33	  siehe Fußnote 20
34	  siehe Fußnote 3
35	  www.deutsche-islam-konferenz.de (Kategorie C: Medien, Kunst und Kultur)
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„ProFi-EinS“ –  
Eigeninitiative im Stadtteil
antragsteller: verein zur förderung der eigeninitiative e.v.

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: frauen mit und ohne migrationshintergrund

Durch die Vorstellung des Projektes in verschiedenen Frauengruppen, der Verteilung eines 
Informationsflyers in türkischer und arabischer Sprache sowie durch „Mund-zu-Mund“-Pro-
paganda konnten Frauen für das Projekt gewonnen werden. Frauen, die bereits in der ersten 
Förderphase an dem Projekt teilnahmen, konnten ihr Wissen vertiefen und an die neuen 
Frauen weitergeben. 

Gerade die Niedrigschwelligkeit des Angebotes ermöglichte es den Frauen, sich dem The-
ma Selbstständigkeit zu widmen. Da die Adressatengruppe meist einen erschwerten Zugang 
zum Arbeitsmarkt hat und verschiedene Probleme (z.B. Vereinbarkeit von Familie und Beruf) 
sie an der Aufnahme einer Arbeit hindern, war das Interesse der Frauen groß. Die Selbst-
ständigkeit eröffnete ihnen  eine realistische Perspektive für eine Erwerbstätigkeit. Gerade 
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf stellt für die Frauen, vorwiegend mit Migrationshin-
tergrund, eine Hürde dar, die es auch während der Projekttermine zu vereinbaren galt. So 
konnten die Frauen zu den Veranstaltungen auch ihre Kinder mitbringen, sofern sie keine 
Betreuungsmöglichkeit hatten. Die Terminvereinbarungen für die Gruppenveranstaltungen 
und Einzelberatungen wurde flexibel gehandhabt, so dass den Frauen eine kontinuierliche 
Teilnahme erleichtert wurde. 

Zu den Gruppenveranstaltungen wurden u.a. Gründerinnen eingeladen, die über ihren Weg 
zur Gründung sowie ihre Probleme und Erfolge ihrer Selbstständigkeit berichteten. Dabei 
handelte es sich meist um Gründerinnen mit Migrationshintergrund, die selbst Familie und 
Beruf vereinbaren mussten und teilweise auch alleinerziehend waren. Vor allem Gründerin-
nen, die sich in den Bereichen Gebäudereinigung, Einzelhandel, Kreativbereich, Änderungs-
schneiderei und Gastronomie selbstständig gemacht hatten, wurden eingeladen. Begleitend 
zu den Gruppenangeboten fanden individuelle Einzelcoachings mit zehn Teilnehmerinnen 
statt, in denen u.a. über die persönliche Situation der Frauen, die Voraussetzungen und Per-
spektiven einer beruflichen Selbstständigkeit sowie individuelle Unterstützungsmöglichkei-
ten gesprochen wurde. 

Durch regelmäßige Treffen konnten Ressourcen der Frauen mobilisiert und ihre Persönlich-
keit gestärkt werden. Sie erhielten zudem die Chance, sich kontinuierlich mit dem Thema Er-
werbstätigkeit auseinanderzusetzen. Dabei ging es nicht immer nur um die Möglichkeit einer 
Selbstständigkeit, sondern um die Beschreitung neuer beruflicher Wege. Frauen, die sich ge-
gen eine Gründung entschieden, informierten sich z.B. über die Ausbildung zur Tagesmutter. 

Die Zusammenarbeit mit verschiedenen Kooperationspartnern vor Ort ermöglichte es den 
Frauen, das Catering bei einigen Veranstaltungen zu übernehmen und somit erste Erfahrun-
gen im Sinne von „training on the job“ zu sammeln. Die dabei gemachten betriebswirtschaft-
lichen Erfahrungen mit Planung, Kalkulation und Umsetzung wurden gemeinsam ausgewer-
tet und besprochen. n 
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Frauenpower
antragsteller: frauentreff im bewohnerverein

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: frauen mit und ohne migrationshintergrund ab 20 jahren

Auf dem in der ersten Förderphase gegründeten „Frauenfrühstück“ wurde das Projekt 
ebenso vorgestellt, wie in weiteren Frauengruppen vor Ort. Mit den 15 Frauen, die sich am 
Projekt beteiligten, wurden zuerst die eigenen Interessen und Probleme erarbeitet. Diese 
wurden während der jeweiligen Gruppentreffen u.a. mit Referentinnen aber auch in Ein-
zelgesprächen besprochen. Interesse wurde vor allem für die Themen Doppelsprachigkeit, 
Erziehung in der Fremde sowie die Möglichkeiten einer Selbstständigkeit signalisiert. In Be-
zug auf die Selbstständigkeit wurde auch in dieser Förderphase eng mit dem Träger „Verein 
zur Förderung der Eigeninitiative e.V.“ zusammen gearbeitet, der auch in dieser Förderpha-
se ein Projekt36 zum Thema Frauen und Selbstständigkeit anbot. 

Gerade die individuellen Beratungen ermöglichten es, dass die Angebote und Unterstüt-
zungen direkt auf die einzelnen Frauen zugeschnitten werden konnten. Sprachmediato-
rinnen, die während der individuellen Beratungen und Begleitungen den Frauen zur Seite 
standen, unterstützten das System und gaben den Frauen einen Rückhalt. Es zeigte sich 
zudem, dass die Existenz der Sprachmediatorinnen die Nachfrage nach Beratungsterminen 
erhöhte.  

Die Frauen erstellten einen Kalender mit Terminen verschiedener kultureller Festlichkeiten 
und konnten in Kooperation mit dem Gemeinschaftszentrum Jungbusch und dem Bewoh-
nerverein Jungbusch Bewirtungen bei verschiedenen Anlässen (z.B. Stadtteilfest, Weih-
nachtsfeier, Stadtteilkonzerte) durchführen. Dabei beteiligten sich jeweils zwei Frauen 
als Tandem an der Organisation und Durchführung. Während des Nachtwandels37 wurde 
gemeinsam mit dem Verein zur Förderung der Eigeninitiative e.V. die Bewirtung in zwei 
Zelten organisiert und umgesetzt. Hieran beteiligten sich fünf Frauen aus dem Projekt. 
Während der Sommerferien wurde das „Sommerferienprogramm“ mit ca. 20 Kindern aus 
dem Stadtteil durchgeführt, an dem sich ebenfalls einige Frauen beteiligten. Zwei Frauen 
fuhren während des „Sommerferienprogramms“ als Betreuerinnen mit einer Kindergruppe 
in eine mehrtägige Freizeit. 

Am Ende des Projektes meldeten sich drei Frauen für eine Qualifizierungsmaßnahme als 
Tagesmutter an, eine Tätigkeit, die sie mit ihren eigenen Familienaufgaben in Einklang brin-
gen konnten. n 

36	  siehe Projektbeschreibung 6.2.7. „ProFi-EinS“ - Eigeninitiative im Stadtteil
37	  siehe Fußnote 3
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Soziale und berufliche Integration von 
Frauen mit Migrationshintergrund
antragsteller: ruth kürschner

zeitraum: 01.06. - 31.12.2010

adressatengruppe: frauen mit migrationshintergrund

Über den direkten Kontakt mit einer Person, die in der im Gebiet ansässigen Fatih-Moschee 
anerkannt ist sowie über Kontakte zum Internationalen Frauentreff und Gemeinschaftszen-
trum Jungbusch, konnten neun Frauen für das Projekt gewonnen werden. Zu Beginn stand 
der Aufbau einer Vertrauensbasis zwischen den Frauen und den beiden Projektleiterinnen 
im Vordergrund, der bereits im Modul 1 der Biographiearbeit umgesetzt wurde. Neben ei-
nem interaktiven Kennenlernen (Standortsoziogramm) wurden gemeinsam Formen der Zu-
sammenarbeit (z.B. Vertrauen, Toleranz, Freiwilligkeit) erarbeitet und der eigene Lebensweg 
reflektiert. Das Modul 2 beinhaltete das Bewusstwerden der eigenen Fähigkeiten, zu dem 
verschiedene Übungen, wie das Malen von Bildern zum Thema „Wünsche für das eigene 
Leben, das der Kinder oder berufliche Wünsche“ erstellt und besprochen wurden. Anschlie-
ßend wurden im Modul 3 mit Übungen und Bewusstseinsarbeit am Vertrauen in die eigene 
Kraft gearbeitet. Mit Modul 4 begann dann durch Informationen, Kontakte und Vernetzung 
die Stärkung der Potenziale der Frauen. Neben Informationen zu Erziehung, Wertesyste-
men deutscher und türkischer Familien, (sozio-)kulturellen Unterschieden wurden auch Ex-
kursionen in die Umgebung durchgeführt, verschiedene Beratungsstellen aufgesucht und 
Unterstützungsangebote vorgestellt. Zum Baustein 5, der sich mit der Zusammenarbeit mit 
Lehrern/innen beschäftigte, wurde u.a. eine Schulsozialarbeiterin eingeladen, die über die 
Erwartungen und die verschiedenen Möglichkeiten der Zusammenarbeit zwischen Eltern 
und Lehrern/innen bzw. Schule berichtete. 

Bei den meisten Frauen zeigten sich Unsicherheiten im Umgang mit der deutschen Bevöl-
kerung, Behörden und Schulen, die vorwiegend auf geringe Sprachkenntnisse, wenig Kon-
takt zur Mehrheitsbevölkerung aber auch auf negative Erfahrungen zurückzuführen sind. 

Mit ersten Schritten konnten sich die Frauen ihrer Stärken bewusst werden und können 
nun langfristig an einer beruflichen Perspektive arbeiten. Dabei steht für die Frauen der 
Besuch von Sprachkursen im Vordergrund. Bezüglich der eigenen beruflichen Perspektive 
hatten - bis auf eine Frau - alle nur sehr vage bzw. unklare Vorstellungen. n 
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Italienische Eltern als Gestalter
antragsteller: ial-cisl germania

zeitraum: 01.07. -31.12.2010

zielgruppe: italienische eltern

Durch persönliche Kontakte der Projektdurchführenden konnten 16 Eltern und sechs Ju-
gendliche gewonnen werden. Zunächst wurden mit ihnen persönliche Gespräche über ihre 
Probleme und Wünsche in Bezug auf die Schul- und Ausbildung ihrer Kinder besprochen. 
Bei den einzelnen Themenabenden konnten die Teilnehmer/innen sich z.B. über das deut-
sche Schulsystem oder verschiedene Ausbildungsmöglichkeiten informieren. Dabei wur-
den die Themenabende und Veranstaltungen simultan übersetzt und trugen so zu einem 
besseren Verständnis bei, was sich in den konkreten Fragen der Eltern widerspiegelte. 

Bei zwei Veranstaltungen konnte zum Thema Ausbildung und Beruf eine Fachberaterin der 
Agentur für Arbeit Mannheim gewonnen werden, die einen Einblick in den Bereich gab und 
für Fragen und Terminvereinbarungen zur Verfügung stand. Zum Thema Schule erläuter-
ten zwei Lehrer/innen des Staatlichen Schulamtes neben dem deutschen Schulsystem auch 
verschiedene Beratungsmöglichkeiten. 

Zu den Themenabenden und Veranstaltungen kamen jeweils alle Eltern. Es bildeten sich 
auch kleinere Gruppen von Eltern, in denen sie ihre eigenen Erfahrungen austauschten und 
sich bei Fragen gegenseitig unterstützten.

Von Seiten der Teilnehmer/innen als auch von Seiten der teilgenommenen Institutionen 
gab es ein positives Feedback und es war erkennbar, dass beide Seiten bestehende Hemm-
schwellen abbauen konnten. n 
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Mädchen in Männerberufen  
für Jungen und Mädchen
antragsteller: gisela witt

zeitraum 01.06. - 31.12.2010

adressatengruppe: schüler/innen der johannes-kepler-ganztageshauptschule

Nachdem in der ersten Förderphase das Projekt nur weiblichen Schülerinnen angeboten 
wurde, konnten in der zweiten Förderphase auch männliche Schüler teilnehmen. Insgesamt 
elf Teilnehmer/innen beteiligten sich am Projekt, darunter fünf Jungen und sechs Mädchen, 
die dadurch geschlechtsspezifische Barrieren reflektieren konnten. 

Nach der Akquise der Schüler/innen wurden zunächst die technischen Grundlagen der 
Kamera erläutert. Der Umgang mit dem Mikrophon wurde bei Testinterviews innerhalb 
der Schule erprobt. Mit kleinen Trickfilmen konnten die Jugendlichen den Umgang mit der 
Kamera für die anstehende Arbeit in den Betrieben vertiefen und gleich zu Beginn einen 
Erfolg verbuchen. Diese Vorarbeiten fanden immer in kleinen Gruppen statt, so dass alle 
Jugendlichen auch Einblick in alle Bereiche der Filmerstellung erhielten.

Über die Vorbereitung der Interviews von Auszubildenden in den Betrieben, erhielten die 
Jugendliche erste Einblicke in verschiedene Berufe. In Gesprächen und Diskussionen zum 
Erstellen der Interviewfragebögen setzten sie sich verstärkt mit der Berufswelt auseinan-
der und erhielten durch die Interviews die Gelegenheit, sich in freier Rede zu üben und im 
sozialen Miteinander zu trainieren. 

Für die Filme konnte eine Industriemechanikerin bei den Mannheimer Verkehrsbetrieben 
und eine Elektromechanikerin beim Großkraftwerk Mannheim gewonnen werden, die je-
weils über ihre Ausbildung mit den Jugendlichen sprachen. In beiden Firmen erhielten die 
Teilnehmer/innen eine Führung und konnten zusätzlich einen guten Einblick in die Firmen 
erhalten. 

Die Teilnehmer/innen übernahmen von der Interviewkonzeption bis zur Aufnahme des 
Films alle Aspekte der Filmerstellung. Lediglich der Filmschnitt wurde durch die Projekt-
leitung gesetzt. Die zwei entstandenen Filme werden innerhalb der Berufsberatung in der 
Schule eingesetzt. n
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6.3 Übersichtstabelle
38

Mikroprojekt Teilnehmer/
innen gesamt

Männlich Weiblich38 mit  
Migrations-
hintergrund

Jugendliche 
unter 25

Ohne Moos nix los 0 0 0 0 0

Hörst Du uns - Mannheimer 
Migranten auf Sendung

8 8 0 8 8

Schlüsselkompetenzen für 
das moderne Leben

5 0 5 5 5

Musikinstrumente selbst 
bauen und spielen

28 24 4 28 28

Musik lernen und selbst auf-
nehmen

25 7 18 25 25

Orientalisches Kunsthand-
werk

35 2 33 35 25

„ProFi-EinS“ - Eigeninitiative 
im Stadtteil

29 0 29 29 0

Frauenpower 15 0 15 15 2

Soziale und berufliche Integ-
ration von Frauen mit Migra-
tionshintergrund

9 0 9 9 0

Italienische Eltern als Ge-
stalter

22 9 13 22 6

Mädchen in Männerberufen 
für Jungen und Mädchen

11 5 6 10 11

Gesamt 187 55 132 186 110

Prozente 29% 71% 99% 59%

38	 In der Teilnehmerinnenanzahl sind alle weiblichen Teilnehmerinnen ab 14 Jahren enthalten, d.h. aus den beiden Adressatengruppen der Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen als auch der Frauen. 
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Förderphase II im Gebiet  
Waldhof-Ost

Phase 2
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Förderphase II im Gebiet  
Waldhof-Ost
Die zweite Förderphase für die Mikroprojektträger im Waldhof-Ost begann am 15.02.2010. 
Der Begleitausschuss konnte zehn Mikroprojekte für das Gebiet bewilligen. 

Nachfolgend werden zunächst die für das Fördergebiet ausgewählten Handlungsfelder auf-
gezeigt, sowie die dazu benannten Entwicklungsziele. Anschließend werden die zehn bewil-
ligten und durchgeführten Mikroprojekte vorgestellt und die Daten der einzelnen Projekte 
in einer Tabelle zusammengefasst. Diese enthält folgende Angaben: gesamte Teilnehmer-
zahl, Anzahl der weiblichen Teilnehmer, Anzahl der männlichen Teilnehmer, Teilnehmer/
innen mit Migrationshintergrund und Teilnehmer/innen unter 25 Jahren.

Handlungsfelder und Entwicklungsziele
Folgende drei Handlungsfelder wurden für die zweite Förderphase ausgewählt. Ihnen wur-
de dann ein entsprechendes Entwicklungsziel zugeordnet.

Handlungsfeld 1:
Unterstützung der schulischen, sozialen und beruflichen Integration von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen.

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 1: 
•	 Angebotserweiterung zur Entwicklung der sozialen und beruflichen Kompetenz von 

Jugendlichen. 

Handlungsfeld 2:
Unterstützung der sozialen und beruflichen Integration von Frauen mit Problemen beim 
Einstieg und Wiedereinstieg in das Erwerbsleben. 

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 2:
•	 Ausbau des Angebots zur sozialen und beruflichen Kompetenzerweiterung von Frauen. 

Handlungsfeld 3: 
Verbesserung des sozialen Klimas durch Förderung der Teilhabe, Chancengleichheit und 
sozialen Integration der Adressaten durch lokale Aktivierung und Kooperation.

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 3:
•	 Stärkung der sozialen Integration der Adressaten durch das Auseinandersetzen mit 

den Themen Diskriminierung, Gewalt und Toleranz der verschiedenen Kulturen. n 

7. 

7.1. 
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Projektbeschreibungen

Ohne Moos nix los –  
Schuldenprävention an der Friedrich-
Ebert-Haupt- und Werkrealschule
antragsteller: caritasverband mannheim e.v.

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: schüler/innen der 8., 9. und 10. klasse

Die Schuldenpräventionsmaßnahme wurde in den Klassen acht und neun der Hauptschule 
und in der 10. Klasse der Werkrealschule umgesetzt. Mit fünf Klassen fanden je drei Ver-
anstaltungen statt, an denen insgesamt 138 Schüler/innen teilnahmen. Das Mikroprojekt 
wurde in den Schulalltag integriert und fand in Abstimmung mit dem Konrektor und den 
Klassenlehrern/innen statt. Im ersten Schulhalbjahr konnte eine Veranstaltung je Klasse 
durchgeführt werden, im zweiten Schulhalbjahr je zwei weitere.

Im Rahmen des Projekts wurden mehrere Bausteine umgesetzt. Die Schüler/innen reflek-
tierten ihr eigenes Konsumverhalten und wurden für Werbung und die Gefahren im Inter-
net sensibilisiert. Zudem erfuhren sie, was eine Bürgschaft ist und wie man die Kosten von 
Krediten berechnet. Weiterhin wurde die Teilnahme am Geldverkehr diskutiert, wobei das 
Thema Kontoführung im Vordergrund stand. 

In Kleinstgruppen erarbeiteten die Schüler/innen die Themen „Entstehung und Vermeidung 
von Schulden“, „Was kostet eine eigene Wohnung?“, „Was kostet ein eigenes Auto?“ und 
„Wer beeinflusst mein Konsumverhalten?“. Die Gruppen erstellten Plakate zu den jeweili-
gen Inhalten und präsentierten ihre Ergebnisse den Mitschülern/innen. Zudem wurden die 
Plakate in den Klassenräumen ausgehängt und können von den Lehrern/innen weiterhin 
verwendet werden. 

Die Schüler/innen der 9. und 10. Klassen erstellten in Kleinstgruppen einen Haushaltsplan. 
Sie konnten sich einen Ausbildungsberuf aussuchen und auf Grundlage des entsprechen-
den Ausbildungsgehalts eine Budgetplanung aufstellen. Die Teilnehmer/innen beschäftig-
ten sich intensiv damit, wofür sie ihr Geld ausgeben, ob das Einkommen für die eigenen An-
sprüche reicht, wie sie ihr Einkommen aufbessern können und welche Einsparungen noch 
möglich sind. 

In einem Methodenmix wurden die Bausteine des Schuldenpräventionsprogramms mit 
den Schülern/innen erarbeitet. Zu den Themen Taschengeld, Haushaltsplan, Handy-
vertrag, Kredite, Bürgschaft und „Abzockfalle Internet“ wurden jeweils kurze Einspiel-
filme gezeigt und im Anschluss mit den Teilnehmern/innen reflektiert und diskutiert.  
Weitere Fragestellungen wurden in Gruppenarbeit bearbeitet und im Anschluss präsentiert.  

7.2. 

7.2.1. 

weiter auf der nächsten Seite  g
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Zudem wurden von der Projektleitung Beispiele aus dem Alltag der Schuldnerberatung ein-
gebracht,  z.B. zu Themen  wie „Vermehrung von Schulden“ oder „Folgen des Fahrens mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln ohne gültigen Fahrschein“. Weiterhin haben die Teilnehmer/
innen Arbeitsblätter bearbeitet mit anschließender Auswertung.

Im Rahmen des Mikroprojekts konnten die Jugendlichen sich über ihr eigenes Konsumver-
halten bewusst werden und einen angemessenen Umgang mit Einnahmen und Ausgaben 
erlernen. Sie konnten erfahren, was es bedeutet, auf eigenen Füßen zu stehen und welche 
Kosten für die eigene Wohnung und das eigene Auto auf sie zukommen. Zudem sollten sie 
für die Gefahren der Werbung und des Internets sensibilisiert werden und Anlaufstellen 
kennen lernen, an die sie sich wenden können, wenn sie Schulden haben und Hilfe benöti-
gen.

Durch die Einbettung des Projekts in den Unterricht und die Einbeziehung von Lehrkräften 
können einzelne Bausteine der Schuldenpräventionsmaßnahme auch weiterhin in der Schu-
le bearbeitet und vertieft werden. Insbesondere die Themen, die die eigene Lebenssituati-
on der Schüler/innen betrafen, stießen bei diesen auf großes Interesse. n

7.2.1. 
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Ohne Moos nix los –  
Schuldenprävention  
an der Luzenbergschule
antragsteller: caritasverband mannheim e.v.

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: schüler/innen des bvj und bej

182 Schüler/innen aus dem Berufsvorbereitungsjahr und dem Berufseinstiegsjahr sowie 
den Fachklassen der hauswirtschaftlichen Berufs- und Berufsfachschule nahmen an dem 
Angebot zur Schuldenprävention teil. In 13 Klassen wurde je eine Veranstaltung umge-
setzt und in zwei Klassen fanden je zwei Veranstaltungen statt. Die Termine und Inhal-
te wurden mit der Bereichsleiterin, mit den Klassenlehrern/innen und mit den Sozialar-
beitern/innen abgesprochen. Die angesprochenen Themen variierten in den einzelnen 
Klassen und wurden jeweils an die Interessen und die Situation der Teilnehmer/innen 
angepasst.

Mit einem Mix aus unterschiedlichen Methoden wurden die Schüler/innen an die ein-
zelnen Themen herangeführt. Die Projektleitung zeigte Einspielfilme zu den Bausteinen 
Haushaltsplan, Handyvertrag, „Abzockfalle Internet“ und Kredite. Diese wurden im An-
schluss mit den Teilnehmern/innen reflektiert und diskutiert. 

In Gruppenarbeit befassten sich die Schüler/innen mit der Entstehung und Vermeidung 
von Schulden, dem Autokauf und den Kosten der ersten eigenen Wohnung. Die Teilneh-
mer/innen beschäftigten sich intensiv mit der jeweiligen Fragestellung und diskutierten 
über eigene Erfahrungen und Meinungen. Innerhalb der Gruppe mussten sie sich dann 
auf ein gemeinsames Ergebnis einigen, dieses aufbereiten und vor den Mitschülern/in-
nen präsentieren.

Die Projektleitung brachte Praxisbeispiele aus dem Alltag der Schuldnerberatung mit ein, 
z.B. wie sich Schulden vermehren können. Zudem wurde aufgezeigt, welche Kosten und 
Folgekosten durch das Fahren ohne gültigen Fahrschein mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
entstehen können und welche Auswirkung es haben kann, wenn die Strafgebühren nicht 
bezahlt werden.

Im gesamten Projektjahr wurden zahlreiche Bausteine des Schuldenpräventionspro-
gramms umgesetzt. Die Jugendlichen konnten lernen, ihr eigenes Konsumverhalten zu 
reflektieren und Schuldenfallen zu erkennen. Sie erhielten Informationen zu möglichen 
Gefahren im Internet und wurden dahingehend sensibilisiert, bei Handyverträgen und 
anderen Verträgen mit vermeintlich attraktiven Konditionen vorsichtig zu sein und sich 
die gesamten Vertragsbedingungen genau durchzulesen. 

7.2.2. 
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Die Schüler/innen sollten Schuldenfallen kennen lernen und Strategien entwickeln, diese 
zu vermeiden und einer Überschuldung vorzubeugen. Das Bewusstsein für das eigene 
Konsumverhalten sollte geschärft werden und ein angemessener Umgang mit Einnah-
men und Ausgaben verdeutlicht werden. Die Jugendlichen sollten im Rahmen des Mikro-
projekts erkennen, welche finanziellen Risiken es gibt und welche Kosten bei einer eigen-
ständigen Lebensführung auf sie zukommen, z.B. was die Anschaffung und Unterhaltung 
eines eigenen Autos kosten und welche Kosten eine eigene Wohnung mit sich bringt.

Die Themen, die sich auf die Lebenssituation der Schüler/innen bezogen, wurden von 
diesen mit großem Interesse angenommen. Die Teilnehmer/innen tauschten sich über 
ihre Meinungen und Erfahrungen aus und erhielten weiterführende Informationen zu ih-
ren Fragen. Einzelne Bausteine der Schuldenpräventionsmaßnahme wurden auch von den 
eingebundenen Lehrern/innen übernommen und können im Unterricht weiter bearbeitet 
und vertieft werden. n

7.2.2. 
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QuaG – Qualifizierung im Berufsfeld 
Gärtner
antragsteller: biotopia ggmbh

zeitraum: 18.05. - 31.08.2010

adressatengruppe: schüler/innen der 8. klasse

Acht Schüler/innen der 8. Klasse der Eduard-Spranger-Förderschule, die von den Lehrern/
innen ausgewählt wurden, nahmen an der Qualifizierungsmaßnahme im Berufsfeld Gärt-
ner teil. Das Projekt bestand aus mehreren Bausteinen und gliederte sich in eine Theorie- 
und eine Praxisphase.

Zunächst lernten die Schüler/innen unter Anleitung der zuständigen Abteilungsleiterin-
nen verschiedene Kräuter kennen. Im Anschluss an die Theorie bereiteten sie den Boden 
für ein Kräuterbeet vor und pflanzten passende Kräuter an. Bei der Bepflanzung und der 
Pflege des Beets wurden die Teilnehmer/innen auch von Auszubildenden zum Garten-
fachbauwerker angeleitet und unterstützt. Zudem lernten die Schüler/innen unterschied-
liche Werkzeuge und deren Handhabung kennen.

Ein weiterer Projektbaustein bestand darin, dass die Teilnehmer/innen eine Teichbepflan-
zung durchführten. Auch diesmal gab es einen vorgeschalteten Theorieteil, in dem die 
Jugendlichen die besonderen Anforderungen an Teichpflanzen erarbeiteten sowie geeig-
nete Pflanzen kennen lernten und auswählten. Die Schüler/innen führten sowohl die vor-
bereitenden Tätigkeiten, z.B. das Umtopfen von Pflanzen in geeignete Gefäße als auch 
die eigentliche Pflanzung durch. Hierbei mussten sie insbesondere die jeweils geeignete 
Pflanztiefe beachten und die Pflanzen angemessen befestigen.

Zudem haben die Schüler/innen eine Heckenbepflanzung angelegt und hierbei alle not-
wendigen Arbeitsschritte unter Anleitung selbstständig durchgeführt. Dies beinhaltete 
z.B. das Ausmessen der Abstände zwischen den Pflanzlöchern, den Aushub der Pflanzlö-
cher sowie das eigentliche Setzen der Pflanzen.

Ziel des Projekts war neben der Vermittlung von fachpraktischen Kenntnissen im Bereich 
Gartenbau auch der Erwerb von beruflichen und sozialen Kompetenzen, z.B. Pünktlich-
keit, Flexibilität und Durchhaltevermögen. Zudem sollten die Schüler/innen Selbstwirk-
samkeit erleben, in dem sie nach den einzelnen Arbeitsschritten jeweils ein Ergebnis 
hatten, das ihnen zeigte, was sie geschafft hatten. Die Teilnehmer/innen sollten Sinnhaf-
tigkeit und Freude an praktischer Arbeit im Freien erleben und darin unterstützt werden, 
eine realistische berufliche Perspektive zu entwickeln.

7.2.3. 
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Die Planung und Durchführung des gesamten Mikroprojekts orientierte sich an den indi-
viduellen Fähigkeiten der Schüler/innen. Diese sollten stets in der Lage sein, die jeweili-
gen Arbeitsschritte selbstständig unter Anleitung durchzuführen. Mehrfache Wiederho-
lungen halfen den Schülern/innen, die Arbeitsschritte zu verinnerlichen um diese auch 
zukünftig anwenden zu können.

Insgesamt zeigten die Teilnehmer/innen unterschiedliches Interesse an der Arbeit im Be-
rufsfeld „Gärtner“. Ein Schüler hatte z.B. großes Interesse an den fachspezifischen Tätig-
keiten und wird ein Praktikum in diesem Bereich absolvieren. n

7.2.3. 
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LebensMeister
antragsteller: eduard-spranger-förderschule

zeitraum: 01.06. -31.12.2010

adressatengruppe: schüler/innen der 8. klasse

Das Mikroprojekt wurde mit 18 Schülern/innen der 8. Klassen der Eduard-Spranger Schule um-
gesetzt. Die Klasse wurde aufgrund ihrer persönlichen sozialen Situation und Lerngeschichte 
von den Lehrern/innen ausgewählt. Die Schüler/innen sollten darin unterstütz werden, zusätz-
liche Alltagskompetenzen zu erwerben.

Im Rahmen des Projekts wurde der Schwerpunkt auf das Thema „Wohnen“ gelegt, wobei die 
Themenbereiche „Arbeit“ und „Gesundheit“ in regelmäßigen Exkursen ergänzend bearbeitet 
wurden. Die Schüler/innen erarbeiteten, was es bedeutet, auf eigenen Beinen zu stehen. Sie 
befassten sich mit zahlreichen Fragestellungen zum Themenkomplex „Wohnen“, z.B. wie man 
eine Wohnung findet und den Kontakt zu einem Vermieter aufnimmt, welche Wohnungsein-
richtung man benötigt und wo man günstig Möbel kaufen kann. Hierzu fand eine Exkursion 
zu Möbelhäusern statt, so dass die Jugendlichen einen praktischen Einblick erhalten konnten. 
Weiterhin wurde besprochen, was man bei einem Umzug beachten muss und welche Unter-
stützung verschiedene Ämter und Anlaufstellen bieten können. In Form einer Stadtralley lern-
ten die Teilnehmer/innen entsprechende Anlaufstellen und städtische Einrichtungen kennen 
und besuchten diese vor Ort. In einer weiteren Unterrichtseinheit setzten sich die Jugendli-
chen mit gesunder Ernährung auseinander. Eine Sondereinheit wurde von und mit Jugendli-
chen durchgeführt, die im Vorjahr an dem Projekt teilgenommen hatten. Diese erzählten, im 
Hinblick auf die anstehende Praktikumsphase von ihren eigenen Erfahrungen und halfen bei 
der Umsetzung von Arbeitsaufträgen, z.B. beim Ausfüllen von Formularen.

Die durchgeführten Exkursionen wurden von den Schülern/innen weitgehend eigenständig 
geplant. Unter Nutzung verschiedener Medien, z.B. Internet und Print-Medien wie Stadtplä-
ne, Nahverkehrspläne und Infobroschüren, lernten die Teilnehmer/innen, Informationen ei-
genständig zu beschaffen und sich anhand von Stadt- und Nahverkehrsplänen zu orientieren. 
Außerdem lernten sie ihren Fahrtweg mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu planen sowie die 
entstehenden Kosten zu kalkulieren. 

Durch die Auseinandersetzung mit lebenspraktischen Themen sollten die Jugendlichen in 
ihren Alltagskompetenzen gestärkt werden und einen realistischen Einblick in das Leben als 
Erwachsener erhalten. Die Jugendlichen lernten unterschiedliche Institutionen kennen; ein Be-
such bei diesen sollte Hemmschwellen senken und den Jugendlichen zeigen, wie bürokratische 
Vorgänge ablaufen. Schlüsselqualifikationen wie z.B. Kommunikationsstärke und Selbstprä-
sentation sollten durch eigenständige Planungen, Gruppenarbeiten und Exkursionen trainiert 
werden. Diese mussten dann z.B. bei dem Besuch von örtlichen Behörden eingesetzt werden.

Das Mikroprojekt wurde von Mitte September bis Ende Oktober einmal wöchentlich mit zwei 
Gruppen umgesetzt. Im Anschluss an die jeweilige Unterrichtseinheit fand eine Kurzbespre-
chung mit den eingebundenen Lehrern/innen statt und die Planung der nächsten Einheit wur-
de gemeinsam besprochen. Die Schüler/innen und die eingebundenen Lehrkräfte zeigten In-
teresse und Engagement an den Themenblöcken und die starke Praxisorientierung trug dazu 
bei, dass auch schwierige Inhalte gut vermittelt werden konnten. n

7.2.4. 
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Powerbeatz
antragsteller: arbeiterwohlfahrt kreisverband mannheim e.v.

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: schüler/innen ab 14 jahren

Das Mikroprojekt fand in Absprache mit der Rektorin der Johannes-Gutenberg-Schule als 
ergänzendes Unterrichtsangebot statt. Zunächst wurde das Projekt den Schülern/innen 
vorgestellt, woraufhin sich 13 Schüler/innen meldeten, mit denen das Projekt in zwei Klein-
gruppen mit einem wöchentlichen Umfang von je zwei Stunden umgesetzt wurde.

Die Teilnehmer/innen bauten zunächst unter Anleitung des Projektleiters einfache Musik-
instrumente und konnten sich dabei zwischen Schüttelrohren (Rainmaker) und Röhrenbon-
gos entscheiden. Die angefertigten Instrumente wurden im Anschluss von den Jugendlichen 
bemalt und z.B. mit Glöckchen, Federn oder Filz dekoriert. Nachdem die Musikinstrumente 
fertig gestellt waren, machten die Schüler/innen einfache Rhythmusübungen und lernten, 
mit ihren Musikinstrumenten zu musizieren. Mit fünf Teilnehmern/innen wurde ein Thea-
terstück mit dem Namen „Nikolaus in Afrika“ erarbeitet und auf der Weihnachtsfeier der 
Schule aufgeführt. Hierbei kamen u.a. die Schüttelrohre zum Einsatz, die in den vorherigen 
Stunden von den Jugendlichen angefertigt worden waren. Die angefertigten Instrumente 
wurden im Foyer der Schule ausgestellt.

Ziel des Mikroprojekts war die Förderung der sozialen und kreativen Kompetenzen. Die 
Jugendlichen hatten motiviert an den Einheiten teilgenommen. Die Teamfähigkeit konnte 
beim gemeinsamen Musizieren und der Erarbeitung eines Theaterstücks trainiert werden. 
Die Jugendlichen konnten lernen, einzelne Ideen zu koordinieren und diese gemeinsam 
umzusetzen. Ein öffentlicher Auftritt sollte den Jugendlichen ein Erfolgserlebnis vermitteln 
und sie ihre Selbstwirksamkeit erfahren lassen. Zusätzlich entwickelten die Jugendlichen 
beim Basteln ihrer Instrumente handwerkliche Fähigkeiten bei der Arbeit mit unterschied-
lichen Materialien und konnten ihre Kreativität bei der künstlerischen Verschönerung der 
Röhrenbongos und Schüttelrohre erproben und ausleben.

Durch die Kombination aus Herstellung der Musikinstrumente und gemeinsamem Musizie-
ren hatten die Teilnehmer/innen stets ihr Ziel vor Augen. Dies hat die Motivation und das 
Durchhaltevermögen gesteigert und den Teilnehmern/innen gezeigt, was sie durch ihre Ar-
beit erreichen können. Die Schüler/innen trainierten bei den Rhythmusübungen ihre Kon-
zentrationsfähigkeit und konnten Erfolgserlebnisse verbuchen, z.B. wenn sie alleine oder 
als Gruppe eine Rhythmusfolge durchgespielt hatten. n

7.2.5. 
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Fit for Family – Fit for Job
antragsteller: förderverein des jugendhauses waldpforte e.v.

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: frauen mit und ohne migrationshintergrund

Die einzelnen Bausteine des Projektes wie Stabilisierung der eigenen Persönlichkeit, Er-
werb von Schlüsselqualifikationen, Berufsorientierung wurden in wöchentlichen Treffen 
umgesetzt, die auch zur gegenseitigen Unterstützung und zum Austausch der Frauen un-
tereinander genutzt wurden. Der Projektverlauf gliederte sich in drei Phasen. Zunächst 
wurden die vorhandenen Kompetenzen und Schlüsselqualifikationen der Teilnehmerinnen 
bezüglich einer Integration in das Berufsleben festgestellt und bestehende Hemmfaktoren 
thematisiert. Die Frauen sahen z.T. keine berufliche Perspektive und wussten nicht, wie sich 
ihre familiären Verpflichtungen mit einer Berufstätigkeit vereinbaren ließen. In einem Fol-
geschritt nahmen die Frauen an verschiedenen Qualifizierungsbausteinen zur Erweiterung 
und Stärkung ihrer Kompetenzen teil. Zudem lernten sie unterschiedliche Berufsbilder und 
deren Anforderungen kennen. In der Intensivierungsphase nahmen die Frauen an unter-
schiedlichen praktischen Übungen, z.B. Rollenspielen teil und wurden bei Bewerbungen 
und der Durchführung von Praktika unterstützt und begleitet. Frauen aus ihrem Umfeld, 
die bereits eine berufliche Tätigkeit ausführten, berichteten den Teilnehmerinnen von ihren 
Erfahrungen; durch Reflexionsgespräche konnten Wege aufgezeigt werden, wie sich der 
berufliche Einstieg gestalten lässt und gleichzeitig die Betreuung der Kinder gewährleistet 
werden kann. Die Frauen besuchten ein Kinderheim und lernten dort das Berufsbild der 
Hauswirtschafterin kennen. Des Weiteren bekamen die Teilnehmerinnen durch Vorträge 
über die Berufsbilder „Bäckereifachverkäuferin“ und „Altenpflegehelferin“ Eindrücke von 
weiteren möglichen Arbeitsfeldern vermittelt. Zusätzlich zu den wöchentlichen Treffen 
fand ein Wochenendseminar statt, bei dem der Baustein „Erwerb von Schlüsselkompeten-
zen“, z.B. Teamfähigkeit umgesetzt wurde. 

Im Rahmen des Projekts sollten die Möglichkeiten der Teilnehmerinnen erhöht werden, 
am Arbeitsleben teilzunehmen. Neben der psychosozialen Stabilisierung der Frauen soll-
ten ihre Kompetenzen bezüglich der Entwicklung einer persönlichen Perspektive, einer Be-
schäftigung und der Vereinbarkeit von Beruf und Familie gestärkt werden.

Einige der Teilnehmerinnen haben im Rahmen des Mikroprojekts eigene Perspektiven in 
Bezug auf ihren Berufs- oder Ausbildungswunsch entwickelt. Durch das Aufzeigen und die 
Vermittlung von Kinderbetreuungsmöglichkeiten konnten die Frauen darin unterstützt 
werden, ihre familiären Verpflichtungen mit einer beruflichen Tätigkeit zu vereinbaren. So 
entwickelte eine Frau den Berufswunsch „Raumpflegerin“; zwei Teilnehmerinnen arbeite-
ten zur Probe in einem Altenpflegeheim. Bei einer der Frauen führte dies zu einer Festan-
stellung, bei der zweiten Frau wurde eine solche in Aussicht gestellt. Weitere zwei Frauen 
wurden ohne Erprobungsphase als Auslieferinnen bei einem Paketdienst eingestellt. n 

7.2.6. 
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Alphabetisierungskurs für junge Leute
antragsteller: mannheimer abendakademie und volkshochschule gmbh

zeitraum: 01.09. - 31.12.2010

adressatengruppe: jugendliche und junge erwachsene 

Potenzielle Teilnehmer/innen wurden durch Plakate und Handzettel, die im Stadtteil ver-
teilt und ausgelegt wurden, über das Alphabetisierungsangebot informiert. Darüber hinaus 
wurden die Teilnehmer/innen von Mitarbeitern/innen der Abendakademie bei Stadtteilfes-
ten, Multiplikatoren/innen auf eine mögliche Teilnahme angesprochen. Auch in Newslet-
tern sowie im Radio und Fernsehen wurde auf das Angebot aufmerksam gemacht.

Im Gebiet wurden von einem Mitarbeiter der Abendakademie feste wöchentliche Bera-
tungstermine angeboten, in denen potenzielle Adressaten über das Alphabetisierungsan-
gebot informiert wurden. Ebenfalls wurde im Rahmen der Beratungsgespräche der Kennt-
nisstand der einzelnen Personen anhand standardisierter Verfahren ermittelt, um die Kurse 
passgenau zu konzipieren. Zudem wurde ermittelt, ob es sich um „primäre“ oder „funktio-
nale“ Analphabeten handelte, oder um „Zweitschriftsprachenerwerber/innen“.39 Es fanden 
insgesamt 72 Beratungsgespräche statt, die von dem Mitarbeiter vor Ort oder einem ande-
ren Mitarbeiter durchgeführt wurden.

Im September konnte mit den Vorbereitungen und der Akquise begonnen werden; die 
Schnupperkurse wurden im November und Dezember umgesetzt. Es gab insgesamt zwei 
Alphabetisierungskurse. Diese fanden wöchentlich statt: einer am Vormittag und einer am 
Abend. Die unterschiedlichen Kurszeiten nahmen Rücksicht auf die Bedürfnisse der Teil-
nehmer/innen, z.B. auf familiäre und berufliche Verpflichtungen. 

Zusätzlich zu den Alphabetisierungskursen wurden weitere kleinere flankierende Schnup-
perkurse angeboten. Im Rahmen des Kurses „Rechnen lernen in Walhof-Ost“ wurde das 
Ziel verfolgt, die Rechenkenntnisse der Bewohner/innen zu fördern. Der Kurs „Umgang mit 
dem PC“ sollte dazu beitragen, die Orientierung im Alltag zu verbessern.

Zudem wurde in der Öffentlichkeit über das Thema Alphabetisierung informiert. Es gab z.B. 
ein Interview im SWR Radio, einen Bericht im Mannheimer Morgen und einen Fernsehbei-
trag im Rhein-Neckar-Fernsehen.

Im Rahmen des Mikroprojekts konnten die Hemmschwellen von Analphabeten gesenkt 
werden, an einem Kurs teilzunehmen und sich über Hilfestellungen zu informieren. Insbe-
sondere die Präsenz eines Mitarbeiters vor Ort und die Einbindung der Akquise in vorhan-
dene Strukturen trugen dazu bei, Ängste potenzieller Teilnehmer/innen ab- und Vertrauen 
aufzubauen. n 

39	  www.alphabetisierung.de
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Schoolstars 2010
antragsteller: changes e.v.

zeitraum: 01.06. - 31.12.2010

adressatengruppe: jugendliche und junge erwachsene

Insgesamt 38 Schüler/innen der Eduard-Spranger-Schule nahmen an dem Mikroprojekt 
teil, bestehend aus verschiedenen Tanz- und Gesangsworkshops. Das Projekt wurde 
vor Beginn der Sommerferien in der Schule vorgestellt und im zweiten Schulhalbjahr 
2010/2011 umgesetzt. Die Übungsleiter/innen stellten das Angebot in der Schule vor und 
die Schüler/innen konnten sich für die einzelnen Workshops anmelden. Das Projekt wur-
de in den Schulalltag integriert und fand wöchentlich an einem Vormittag statt. Zusätz-
lich wurde das Projekt durch Flyer im Gebiet beworben und es fanden weitere Workshops 
im Jugendhaus „Soul Man Club“ statt.

Im Rahmen des Projekts wurden an der Schule Workshops in den Bereichen Gesang, 
Tanz, Rap und Break Dance angeboten. Zusätzlich gab es einen Design Workshop im Ju-
gendhaus. Im ersten Monat wurden Schnupperkurse in den einzelnen Bereichen ange-
boten. Die Schüler/innen konnten sich die einzelnen Workshops anschauen, zwischen 
diesen wechseln und sich so für den passenden Workshop entscheiden. 

Beim Rap- und Vocalchoaching arbeiteten die Teilnehmer/innen an ihrer Stimme und ihrer 
Körperhaltung; beim Breakdance- und Tanzworkshop wurden motorische und koordinato-
rische Fähigkeiten trainiert. Die Jugendlichen übten jeweils eine Gruppenchoreographie 
ein, bei der sie als Team mit den Coaches zusammenarbeiteten und sich untereinander 
abstimmen und koordinieren mussten. Die Jugendlichen zogen eine gemeinsame Ab-
schlussveranstaltung einer zunächst geplanten Castingshow vor. Die Teilnehmer/innen 
planten diese Veranstaltung gemeinsam und führten diese vor den anderen Schülern/
innen, den Lehrern/innen und weiteren Angehörigen auf. Die Abschlussshow wurde von 
den Schülern/innen im Gruppenverbund kreativ gestaltet, geplant, organisiert und koor-
diniert. Die Teilnehmer/innen haben ebenso die Werbeträger für ihre Abschlussauffüh-
rung erstellt. Textvorschläge mit Eckpunkten wurden von der Projektleitung eingebracht, 
die kreative Gestaltung erfolgte selbstständig durch die Jugendlichen.

Im Rahmen der Workshops konnten die Teilnehmer/innen die Kreativbereiche „Tanz“ und 
„Gesang“ kennen lernen, ihre Kreativität erproben und entwickeln. Zugleich wurde ihr 
handwerkliches und graphisches Geschick bei der Gestaltung von Flyern und Plakaten 
gefördert. Durch eine Aufführung vor der gesamten Schule konnte das Selbstbewusst-
sein und die Selbstwirksamkeit der Teilnehmer/innen gestärkt werden und sie konnten 
lernen, als Team zusammen- und auf ein gemeinsames Ziel hinzuarbeiten. Ebenso sollten 
die Schüler/innen in ihren sozialen Kompetenzen gestärkt werden. Entstandene Konflikte 
wurden vor Ort besprochen und gemeinsame Lösungswege erarbeitet. Jeder Einzelne 
trug für seine Gruppe und das gesamte Projekt Verantwortung.

7.2.8. 
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Die Jugendlichen zeigten großes Interesse an den einzelnen Workshops und nahmen mit 
Freude an diesen teil. Insbesondere die jungen Übungsleiter/innen, mit denen sich die 
Teilnehmer/innen identifizieren konnten und denen sie zugleich mit Respekt begegneten 
trugen zum Gelingen des Mikroprojekts teil. Die Abschlussshow vor der gesamten Schule 
und Angehörigen der Teilnehmer/innen war zwar für die Schüler/innen eine große Über-
windung. Die positiven Rückmeldungen trugen jedoch dazu bei, dass die Jugendlichen 
sich in ihrem Selbstbewusstsein gestärkt fühlten und stolz auf sich und ihre Leistung 
waren. n

7.2.8. 
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On tour – Fahrräder reparieren,  
Ziele erreichen
antragsteller: biotopia ggmbh

zeitraum: 01.06. - 31.12.2010

adressatengruppe: schüler/innen der 8. klasse

Gemeinsam mit den zuständigen Lehrern/innen wurde das Projekt in der 8. Klasse der Johannes-
Gutenberg-Förderschule vorgestellt. Die Schüler/innen konnten selbst entscheiden, ob sie Inter-
esse an dem Angebot hatten und daran teilnehmen wollten. 

Zu Beginn des Mikroprojekts haben die Schüler/innen eine Exkursion in die Fahrradstation des 
Antragsstellers unternommen, um das Berufsbild des Zweiradmechanikers kennen zu lernen und 
sich über das Projekt zu informieren. Die Praxisphase fand regelmäßig mit einem Umfang von 
zwei Schulstunden ebenfalls in der Fahrradstation, also außerhalb der Schule statt. Die Schüler/
innen wurden zu Beginn der Projektlaufzeit von einer Lehrkraft bei ihrem Weg in die Fahrradsta-
tion begleitet. Im weiteren Verlauf lernten sie, in kleinen Gruppen selbstständig mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln zu fahren und ihr Ziel pünktlich zu erreichen.

Zunächst haben die Schüler/innen verschiedene Werkzeuge und deren Anwendung für die Re-
paratur von Fahrrädern kennen gelernt. Diese kamen im Anschluss zum Einsatz, als die Schüler/
innen unterschiedliche Reparatur- und Wartungsarbeiten durchführten. Hierzu zählten z.B. Licht-
reparatur, Wartung und Einstellen von Bremsen, Fahrradschläuche flicken, Räder ein- und aus-
montieren sowie die Wartung und Inspektion des gesamten Fahrrads. Zudem haben die Schüler/
innen unter Anleitung zwei Werkzeugbretter für die Schule bestückt, so dass dort auch zukünftig 
kleine Fahrradreparaturen und Wartungsarbeiten durchgeführt werden können. Die Teilnehmer/
innen haben die Bretter aus dem Baumarkt zunächst lackiert und dann nach Vorgaben – unter 
Anleitung – bestückt. 

Ziel des Projekts war es, dass die Teilnehmer/innen ihre lebenspraktischen und beruflichen Kennt-
nisse erweitern. Das Erreichen von mehr Sicherheit in der Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel 
wurde durch die eigenständige Hin- und Rückfahrt zwischen der Schule und dem Projektort 
trainiert. Zudem sollten die Schüler/innen praktische Grundkenntnisse der Funktionsweise von 
Fahrrädern erwerben und angeleitet werden, kleinere Schäden zu identifizieren und eigenstän-
dig zu beheben. Im Rahmen der Wartungs- und Reparaturarbeiten konnten sie den adäquaten 
Umgang mit Werkzeugen aus dem Metallbereich erlernen und so ihre berufspraktischen Kompe-
tenzen erweitern. Die konsequente Aufarbeitung von Fehlern und die stetige Wiederholung der 
Arbeitsschritte trug dazu bei, das Gelernte zu verinnerlichen, um es auch zukünftig anwenden zu 
können.

Durch das Projekt hatten die Schüler/innen die Möglichkeit, die eigenen Interessen und Kompe-
tenzen zu erproben. Sie bekamen einen Einblick in die Arbeit und den Ablauf in einem handwerk-
lichen Betrieb. Die Kombination aus Theorie und Praxis bot die Möglichkeit, das erlernte Wissen 
anzuwenden und zu festigen. Im Rahmen der Reparaturarbeiten konnten die Jugendlichen Selbst-
wirksamkeit erfahren: Sie hatten ein Ergebnis, das ihnen zeigte, was sie geschafft hatten. Zudem 
konnten die Teilnehmer/innen Sicherheit in der Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel gewinnen 
und lernen, sich in einer neuen Umgebung angemessen zu verhalten und zurechtzufinden. n

7.2.9. 
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Mädchen in Männerberufen
antragsteller: gisela witt

zeitraum: 01.06. - 31.12.2010

adressatengruppe: schülerinnen ab 14 jahren

Das Mikroprojekt wurde mit neun Schülerinnen der Eduard-Spranger-Schule umgesetzt 
und wurde dort als feste AG in den Schulalltag eingebaut. Die Auswahl und Gewinnung 
der Teilnehmerinnen wurde von der Schule umgesetzt und fand klassenübergreifend statt.

Zu Beginn stand das Herantasten an das Medium „Film“ im Vordergrund. Die Mädchen 
lernten die technischen Voraussetzungen sowie den Umgang mit Kamera und Mikrophon 
kennen. Dieser Lernprozess wurde durch praktische Übungen in Form von Testfilmen  in-
nerhalb der Schule unterstützt. So erstellten die Teilnehmerinnen einen kleinen Stopp-
Trick-Film und einen Film über die Schulweihnachtsfeier. Parallel begannen die Interview-
vorbereitungen. Im Rahmen des Projekts sollten Mädchen, die eine Ausbildung in eher 
geschlechtsuntypischen Berufen machen, an ihrem Arbeitsplatz besucht und interviewt 
werden. Die Teilnehmerinnen recherchierten zu spezifischen Berufen, bereiteten entspre-
chende Fragen vor und übten Interviewführung, z.B. durch adäquates Nachfragen. Der ers-
te Film über Berufsbilder fand nicht mit einer Auszubildenden in ihrem Betrieb statt, son-
dern mit Schülern/innen in der schuleigenen Bügelfirma. Hier lernen die Teilnehmer/innen 
Schlüsselkompetenzen wie z.B. Zuverlässigkeit und die Übernahme von Verantwortung. Ein 
zweites Interview wurde mit einer Schreinerin in ihrem Ausbildungsbetrieb durchgeführt. 

Während des Projektverlaufs waren die Schülerinnen an allen Teilschritten beteiligt, z.B. 
Interviewvorbereitung, -konzeption und -durchführung, Aufnahme von Bild und Ton, Aus-
wahl von Filmsequenzen und Erstellung einer DVD. Lediglich der Filmschnitt wurde durch 
die Projektleiterin gesetzt.

Über die Vorbereitung und Durchführung der Interviews mit Auszubildenden wurden die 
Themen „Berufe“ und „Berufswahl“ kontinuierlich bearbeitet; die Teilnehmerinnen sollten 
sich hiermit auseinandersetzen und durch das Kennenlernen unterschiedlicher Berufsfel-
der ihr Berufswahlspektrum erweitern. Sich vor eine Kamera zu stellen und ein Interview 
durchzuführen kostet Überwindung, stellt jedoch auch ein Erfolgserlebnis dar. Zudem 
konnten die Teilnehmerinnen lernen, ihre eigene Meinung zu verbalisieren und sich in freier 
Rede üben. Die Schülerinnen haben Mädchen kennen gelernt, die ihre Ausbildung in eher 
frauenuntypischen Berufen machen. Dies kann dazu beitragen, dass die Teilnehmerinnen 
neue Vorbilder entdecken und neue Ideen entwickeln. Weiterhin konnten die Mädchen ihre 
technischen Kompetenzen erproben und weiterentwickeln, z.B. die Bedienung einer Kame-
ra. Das Projekt sollte auch dazu beitragen, die Teilnehmerinnen für den Umgang mit Me-
dien zu sensibilisieren und sich auch der Manipulation durch Medien bewusst zu werden.

Durch das Interesse der Teilnehmerinnen am Umgang mit neuen Medien, war es auch mög-
lich, auch eher uninteressante Themen wie „Berufe“ und „Berufswahl“ zu thematisieren. Sie 
lernten zwar neue Berufsbilder kennen, blieben in Bezug auf ihren Berufswunsch jedoch 
eher bei ihren geschlechtstypischen Vorstellungen. n

7.2.10. 
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7.3. Übersichtstabelle
40

Mikroprojekt Teilnehmer/
innen gesamt

Männlich Weiblich40 mit  
Migrations-
hintergrund

Jugendliche 
unter 25

Ohne Moos nix los (Fried-
rich-Ebert-HS u. WRS)

139 77 62 83 139

Ohne Moos nix los (Luzen-
bergschule)

182 53 129 96 182

QuaG - Qualifizierung im Be-
rufsfeld Gärtner

8 4 4 1 8

LebensMeister 18 8 10 5 18

Powerbeatz 13 5 8 8 13

Fit for Family - Fit for Job 12 0 12 0 1

Alphabetisierungskurs für 
junge Leute

22 8 14 18 8

Schoolstars 2010 38 16 22 15 38

on tour - Fahrräder reparie-
ren, Ziele erreichen

11 7 4 5 11

Mädchen in Männerberufen 9 0 9 7 9

Gesamt 452 178 274 238 427

Prozente 39% 61% 53% 94%

40	 In der Teilnehmerinnenanzahl sind alle weiblichen Teilnehmerinnen ab 14 Jahren enthalten, d.h. aus den beiden Adressatengruppen der Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen als auch der Frauen. 
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Förderphase II im Gebiet  
Neckarstadt-West
Elf Mikroprojekte wurden in der Zeit vom 15.02.2010 bis 31.12.2010 für das Fördergebiet 
bewilligt und dort umgesetzt. 

Nachfolgend werden zunächst die für das Fördergebiet ausgewählten Handlungsfelder auf-
gezeigt sowie die dazu benannten Entwicklungsziele. Anschließend werden die elf bewillig-
ten und durchgeführten Mikroprojekte vorgestellt und die Daten der einzelnen Projekte in 
einer Tabelle zusammengefasst. Diese enthält folgende Angaben: gesamte Teilnehmerzahl, 
Anzahl der weiblichen Teilnehmer, Anzahl der männlichen Teilnehmer, Teilnehmer/innen 
mit Migrationshintergrund und Teilnehmer/innen unter 25 Jahren.

Handlungsfelder und Entwicklungsziele 
Die folgenden Handlungsfelder wurden aufgrund der beschriebenen Problemlage vor Ort 
ausgewählt und mit jeweils einem Entwicklungsziel untermauert. 

Handlungsfeld 1: 
Unterstützung der schulischen, sozialen und beruflichen Integration von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen.

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 1:
•	 Angebotserweiterung im Bereich Schule, Bildung und gesellschaftlicher Teilhabe zur 

Förderung der schulischen, sozialen und beruflichen Integration von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen. 

Handlungsfeld 2: 
Unterstützung der sozialen und beruflichen Integration von Frauen mit Problemen beim 
Einstieg und Wiedereinstieg in das Erwerbsleben. 

Entwicklungsziele zu Handlungsfeld 2: 
•	 Ausbau des Angebots zur sozialen und beruflichen Kompetenzerweiterung von Frauen.
•	 Verbesserung des Selbstwertgefühls und Stärkung des Selbstbewusstseins von Frauen. n

8. 

8.1. 
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Projektbeschreibungen

Ohne Moos nix los – 
Schuldenprävention 
an der Justus-von-Liebig-Schule
antragsteller: caritasverband mannheim e.v.

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: schüler/innen mit und ohne migrationshintergrund

Zu Beginn der Projektlaufzeit wurden die Termine und Inhalte der Schuldenpräventions-
maßnahme mit dem Leiter des Berufsvorbereitungsjahrs und des Berufseinstiegsjahrs 
sowie der Ausbildungsklassen und den zuständigen Klassenlehrern/innen und Sozialar-
beitern/innen abgesprochen. Die einzelnen Bausteine des Programms sollten sowohl 
zeitlich als auch inhaltlich mit dem Lehrplan der Schüler/innen abgestimmt sein.

Im gesamten Projektverlauf wurde mit elf Klassen jeweils eine Veranstaltung zum Thema 
Schuldenprävention umgesetzt, an denen insgesamt 121 Schüler/innen teilnahmen. Zu 
Beginn der einzelnen Themenblöcke wurden den Teilnehmern/innen kurze Einspielfilme 
vorgeführt, in denen konkrete Situationen vorgespielt wurden. Im Anschluss wurde das 
Gesehene reflektiert und diskutiert und die Schüler/innen erhielten weiterführende In-
formationen zu den einzelnen Aspekten. Im Rahmen des Projekts wurden zunächst allge-
meine Themen wie die Teilnahme am Geldverkehr, verschiedene Zahlungsmittel, Brutto 
und Netto sowie die Eröffnung eines Kontos und die Bedeutung eines Dispokredits be-
handelt. Hinzu kamen lebenspraktische Fragestellung zu den Kosten des Führerscheins, 
dem Aufstellen eines Haushaltsplans, den Gefahren des Internets, Handyverträgen 
sowie zu Krediten und Bürgschaften. Ergänzt wurden die Inhalte mit Praxisbeispielen 
aus der Schuldnerberatung, etwa der Vermehrung von Schulden und den Kosten sowie 
Folgekosten des Fahrens ohne Fahrschein. Anhand von Arbeitsblättern mit Auswertung 
und Wertevermittlung konnten die Jugendlichen die gelernten Inhalte verfestigen. Die 
Aufstellung eines „Wunschlebenslaufs“ sollte dazu beitragen, dass die Schüler/innen ihre 
eigenen Wünsche reflektieren und Handlungsmöglichkeiten kennenlernen, um diese zu 
verwirklichen.

Die Bausteine der Schuldenpräventionsmaßnahme wurden in einem Methodenmix erar-
beitet. Neben Filmen kamen Arbeitsblätter zum Einsatz und die Jugendlichen bereiteten 
einzelne Aspekt in Gruppenarbeit auf und visualisierten diese auf Plakaten, die den Mit-
schülern/innen präsentiert und in den Klassenräumen ausgehangen wurden.

Im Rahmen des Mikroprojekts sollten die Jugendlichen ihr Konsumverhalten reflektie-
ren und für einen angemessenen Umgang mit Geld sensibilisiert werden. Die Schüler/
innen sollten ein Bewusstsein für Schulden und deren Entstehung entwickeln und lernen, 

8.2. 
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Schuldenfallen zu erkennen und diese zu umgehen. Die Projektleiterin hat die Jugendli-
chen insbesondere darauf hingewiesen, bei Werbung im Internet und bei Handverträgen 
die Bedingungen genau zu lesen und nicht vorschnell auf vermeintlich attraktive Angebo-
te einzugehen, die sich im Nachhinein als Schuldenfallen herausstellen können.

Die Schüler/innen zeigten Interesse an den Inhalten der Schuldenprävention, die auf ihre 
individuelle Lebenssituation abgestimmt waren und die sie aus eigenen Erfahrungen oder 
aus dem persönlichen Umfeld kennen. Zielgruppenspezifische Bausteine und Inhalte die 
den Jugendlichen vermittelt wurden, konnten dazu beitragen das Bewusstsein zu schär-
fen und einen angemessenen Umgang im Rahmen der eigenen Einnahmen und Ausgaben 
zu erlernen. n 

8.2.1. 
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Ohne Moos nix los –  
Schuldenprävention 
an der Humboldt-Hauptschule
antragsteller: caritasverband mannheim e.v.

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: schüler/innen mit und ohne migrationshintergrund

Die Inhalte des Schuldenpräventionsprogramms wurden mit dem Konrektor der Schule 
sowie den Klassenlehrern/innen abgesprochen. Das Programm richtete sich an Schüler/
innen der 8. und 9. Klassen der Hauptschule und an die 10. Klasse der Werkrealschule.

Im ersten Schulhalbjahr wurde mit den 9. Klassen ein Termin und mit den 10. Klassen zwei 
Termine umgesetzt. Weiterhin nahmen die Klassen 8, 9 und 10 im zweiten Schulhalbjahr 
an einer weiteren Veranstaltung teil. Insgesamt wurden mit dem Angebot der Schulden-
präventionsmaßnahmen 206 Schüler/innen erreicht.

Die Jugendlichen haben im Rahmen der Schuldenpräventionsmaßnahme ihr eigenes Kon-
sumverhalten reflektiert und wurden für eine angemessene Verwendung von Einnahmen 
und Ausgaben sensibilisiert, z.B. durch Führung eines Taschengeld- oder Haushaltsbuchs. 
Die Jugendlichen wurden über die Teilnahme am Geldverkehr informiert und haben ver-
schiedene Zahlungsformen kennengelernt sowie erfahren, was ein Dispokredit ist. Als 
weitere Fragestellungen wurden „Was kostet ein Führerschein?“, „Was bedeutet eine 
Bürgschaft?“ und „Brutto gleich Netto?“ bearbeitet. Hinzu kam eine Sensibilisierung für 
die Gefahren im Internet und für vermeintlich attraktive Angebote bei Handyverträgen. 
Die Inhalte wurden durch Beispiele aus der praktischen Arbeit der Schuldnerberatung er-
gänzt. So wurde den Jugendlichen aufgezeigt, wie sich Schulden vermehren können und 
welche Konsequenzen das Fahren ohne gültigen Fahrschein haben kann, insbesondere 
dann, wenn die Strafgebühr nicht bezahlt wird und sich die Forderung dadurch weiter 
erhöht.

Die Inhalte des Schuldenpräventionsprogramms wurden mit unterschiedlichen Metho-
den vermittelt. Neben Einspielfilmen wurden Arbeitsblätter mit Auswertung und Wert-
vermittlung eingesetzt und die Jugendlichen erarbeiteten einzelne Themen in Gruppen-
arbeit. Es entstanden Gruppenarbeiten zu den Bausteinen „Entstehung und Vermeidung 
von Schulden“, „Autokauf“, „Meine erste eigene Wohnung“ und „Wer beeinflusst mein 
Konsumverhalten?“. Diese wurden von den Schülern/innen in ihrer Klasse präsentiert 
und in den Klassenräumen ausgehangen. Die angefertigten Arbeiten verbleiben dort 
und werden im Unterricht mit den Lehrern/innen weiter bearbeitet. Ebenso haben die 
Lehrer/innen die Bausteine „Zins- und Kreditberechnung“ sowie die „Aufstellung eines 
Haushaltsplans“ aus dem Schuldenpräventionsprogramm übernommen und können die-
se weiterhin verwenden.

8.2.2. 
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Die Schüler/innen konnten im Rahmen des Mikroprojekts ihr eigenes Konsumverhalten 
reflektieren und neues Wissen zum Umgang mit Geld erwerben. Die behandelten The-
men wurden jeweils auf die Lebenssituation der Jugendlichen angepasst und individuell 
für die einzelnen Gruppen zusammengestellt. Es fand eine enge Kooperation zwischen 
den Lehrern/innen und der Projektleiterin statt. Die einzelnen Themenblöcke können 
auch weiterhin von den Lehrern/innen genutzt und im Unterricht eingesetzt werden. n

8.2.2. 
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„Elektra 1“ und „Elektra 2“ –  
Frauencomputerkurs
antragsteller: paritätischer wohlfahrtsverband - mehrgenerationenhaus

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: frauen mit und ohne migrationshintergrund

Über das bestehende Netzwerk des Trägers wurden potenzielle Teilnehmerinnen für die 
Computerkurse mit Flyern, Plakaten und einem Internetauftritt angesprochen und erreicht. 
Das Angebot stieß auf großes Interesse und verdeutlicht den Bedarf an Computerkursen 
speziell für Frauen. 

Der Kurs „Elektra 1“ wurde mit Frauen umgesetzt, die über keine EDV Kenntnisse verfügen. 
Zunächst lernten sie die Grundlagen im Umgang mit Computern kennen, insbesondere 
welche Hardware es gibt, wie diese funktioniert und wie sie die Hardware nutzen können. 
Die Teilnehmerinnen lernten im Anschluss den Umgang mit Maus und Tastatur sowie das 
Textverarbeitungsprogramm „Word“ kennen. In diesem Zusammenhang wurden auch ers-
te Bausteine der Textverarbeitung umgesetzt und die Teilnehmerinnen lernten, Briefe zu 
verfassen und ihren Lebenslauf zu erstellen, um sich auf eine Stellenanzeige zu bewerben. 
Ein weiteres Thema war der Umgang mit dem Internet sowie dessen Chancen und Risiken. 
Zudem haben sich die Teilnehmerinnen einen Email Account eingerichtet und Emailkennt-
nisse anhand verschiedener Übungen erworben. 

Der Kurs „Elektra 2“ wurde für Frauen angeboten, die bereits Erfahrungen mit EDV An-
wendungen haben und richtete sich insbesondere an die Teilnehmerinnen, die im Vorjahr 
den Kurs „Elektra 1“ absolviert hatten. Neben dem Erstellen von Inhaltsverzeichnissen und 
Haushaltsbüchern lernten sie den Umgang mit der Systemsteuerung sowie das Installieren 
bzw. Deinstallieren von Software.

In der zweiten Hälfte der Projektlaufzeit gab es keinen festen Zeitplan der Unterrichtsinhal-
te, da die Teilnehmerinnen die Kurse nach ihren Bedürfnissen mitgestalten konnten.

Erweiterte Computerkenntnisse erhöhen die Chancen der Frauen auf dem Arbeitsmarkt. 
Durch den geschlechterspezifischen und kulturspezifischen Unterricht konnten sie ihre 
Hemmungen und Ängste abbauen und in einem geschützten Rahmen Selbstbewusstsein 
und Sicherheit im Umgang mit dem PC erlangen. 

Die Kurse „Elektra 1“ und „Elektra 2“ fanden jeweils an zwei Stunden pro Woche statt. Ins-
gesamt wurden pro Kurs 28 Einheiten umgesetzt, an denen 16 Frauen regelmäßig teilnah-
men. Sieben Frauen besuchten den Kurs „Grundlagen der EDV“ und neun Frauen den „Auf-
baukurs EDV“. Mit dem erfolgreichen Abschluss des jeweiligen Kurses haben die Frauen 
ein Zertifikat erhalten, das ihnen ihre Teilnahme und Computerkenntnisse bescheinigt. n
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Fadenspiel international –  
Made in Germany
antragsteller: diakonisches werk mannheim - projekt rainweidenstrasse

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: frauen mit migrationshintergrund

Zwölf Frauen aus unterschiedlichen Herkunftsländern mit geringen deutschen Sprach-
kenntnissen nahmen im Rahmen dieses Mikroprojektes an einem Deutschkurs teil, in 
dem der Spracherwerb mit dem Anfertigen von Handarbeiten verknüpft wurde. Hinter-
grund ist die Beobachtung, dass mit der Anfertigung von Handarbeiten eine Tätigkeit 
verbunden ist, bei der die Teilnehmerinnen eine Sicherheit verspüren. 

Neben unterschiedlichen schriftlichen und mündlichen Übungen zum Spracherwerb ver-
besserten die Teilnehmerinnen ihre Sprachkompetenzen durch die Kommunikation un-
tereinander und den Austausch über konkrete Handlungen während dem Anfertigen ver-
schiedener Handarbeiten. Da die Frauen unterschiedliche Muttersprachen hatten, diente 
die deutsche Sprache als gemeinsame Sprache zur Verständigung und zum Austausch 
untereinander sowie mit der Kursleiterin.

Nachdem zunächst geplant war, dass die Teilnehmerinnen ihre Fertigkeiten im Bereich 
Nähen verbessern und zudem Kleidungsstücke ausbessern und abändern, wurden die In-
halte im weiteren Projektverlauf auf Wunsch der Teilnehmerinnen abgeändert Die Frauen  
hatten mehr Interesse am Sticken und wollten ihre Fertigkeiten lieber in diesem Bereich 
ausbauen. 

Zudem erweiterten die Teilnehmerinnen, die in der Regel stark auf ihr unmittelbares 
Wohnumfeld orientiert sind, ihren Mobilitätsradius. So besuchten sie auf Initiative der 
Kursleiterin z.B. das Textilmuseum in Heidelberg, das Barockschloss Mannheim und die 
mannheimer Jesuitenkirche und lernten, sich anhand eines Stadtplans in der Mannheimer 
Innenstadt zu orientieren. Darüber hinaus verbesserten sie ihre Kenntnisse in der textilen 
Arbeit und stellten einige ihrer angefertigten Werkstücke auf dem Sommerfest im För-
dergebiet aus und präsentierten diese sogar auf der Bühne. 

Zum Teil kamen neue Teilnehmerinnen über Aushänge hinzu, vor allem konnten die Frau-
en jedoch durch persönliche Kontakte und gezielte Ansprache für das Mikroprojekt ge-
wonnen werden. Einige Frauen suchten auch gezielt nach Angeboten und wurden so auf 
das Mikroprojekt aufmerksam.

Hemmnisse für die Teilnahme stellten insbesondere familiäre Verpflichtungen dar. Die 
Frauen waren z.B. auf die Öffnungszeiten von Kindergärten angewiesen, da die Betreu-
ung der Kinder und auch weitere familiäre Belange zu ihrem Aufgabengebiet gehören. 
Verständnis von Seiten der Kursleiterin und die Möglichkeit, die Kinder unter Umständen 
zum Kurs mitzubringen trugen dazu bei, diese Hemmnisse abzubauen. Ebenso lernten die 
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Frauen jedoch auch die Wichtigkeit einer regelmäßigen Teilnahme, um dem Unterrichts-
stoff zu folgen und meldeten sich telefonisch ab, wenn sie an einer Unterrichtseinheit 
nicht teilnehmen konnten.

Insgesamt machten die Frauen deutliche Fortschritte beim Erlernen der deutschen Spra-
che und sie haben mit Freude, Ausdauer und Konzentration gelernt. Durch die Wert-
schätzung, die ihnen aufgrund ihrer textilen Arbeiten entgegenbracht wurde, haben sie 
an Selbstbewusstsein gewonnen und fühlen sich in der Öffentlichkeit, auch außerhalb 
ihrer bekannten Umgebung, sicherer. n  
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Fit for life - fit for job 2010
antragsteller: justus-von-liebig-schule

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: schüler/innen des bvj (berufsvorbereitungsjahr)  

und bej (berufseinstiegsjahr)

In mehreren Teilprojekten erfuhren Schüler/innen des BVJ und BEJ eine Sonderförderung 
und Begleitung durch ehrenamtliche Mentoren/innen und Honorarkräfte des Metropol-
Ment e.V.. Diese begleiteten und unterstützten die betreuenden Lehrer/innen z.T. im Un-
terricht und arbeiteten z.T. auch alleine mit den Schülern/innen.

An der Justus-von-Liebig-Schule gibt es Berufsvorbereitungsklassen (BVJ) für Schüler/in-
nen ohne deutsche Sprachkenntnisse. Zur Unterstützung und Beschleunigung des Spra-
cherwerbs gingen ehrenamtliche Mentoren/innen und Honorarkräfte gemeinsam mit den 
zuständigen Lehrern/innen in die Klassen und arbeiteten zusätzlich in Kleingruppen mit 
den Schülern/innen. Die Förderung des Spracherwerbs für Schüler/innen der Sprachanfän-
gerklassen (BVJO und BVJA) fand sowohl im Rahmen des regulären Unterrichts, als auch 
im Rahmen von Nachhilfestunden am Nachmittag statt. Von Februar bis Juli fand das Pro-
jekt mit Schülern/innen des Schuljahrs 2009/2010 statt, nach den Sommerferien arbeite-
ten die Mentoren/innen mit den neuen BVJO Schülern/innen. Die enge Betreuung und die 
individuelle Förderung trugen dazu bei, dass die Schüler/innen, die zu Beginn kaum oder 
gar nicht über deutsche Sprachkenntnisse verfügten, gute Fortschritte im Spracherwerb 
machten. So wurden z.B. bis Juli 2010 14 Teilnehmer/innen gefördert, die im Anschluss die 
Deutschprüfung bestanden.

Mit den Schülern/innen der BVJ und BEJ Klassen übten die Mentoren/innen intensiv Eng-
lisch zur Verbesserung der Fremdsprachenkenntnisse und Sicherung schulischer Wei-
terqualifizierungsmaßnahmen. Dieses Projekt lief ebenfalls sowohl im zweiten Halbjahr 
2009/2010 als auch im ersten Halbjahr 2010/2011. Von den 20 Teilnehmer/innen des ersten 
Halbjahrs 2010 bestanden 14 Teilnehmer/innen die Englischprüfung.

Die Kunst- und Ethikprojekte für die Sprachklassen BVJO und BVJA verfolgten das Ziel der 
Persönlichkeitsstärkung und Förderung der gesellschaftlichen Integration. Die Projekte 
fanden von August bis Dezember 2010 statt und stabilisierten den Unterrichtsbesuch von 
ca. 70% der Teilnehmer/innen.

Hinzu kam die Akquise von Betriebskontakten, die Organisation von Betriebsbesichtigun-
gen sowie Berufs- und Betriebsinformationsveranstaltungen zur Erweiterung des Berufs-
wahlspektrums. Die Kontakte wurden durch die Mentoren/innen hergestellt, die auch mit 
den Schülern/innen in die Betriebe fuhren bzw. die Informationsveranstaltungen besuch-
ten. Die Kooperation mit den Betrieben eröffnete den Schülern/innen Einblicke in die Ar-
beitswelt, ermöglichte Schnupperpraktika und Bewerbungen der BVJ/BEJ Schüler/innen.
Die Mentoren/innen waren den Schülern/innen erwachsene Freunde/innen und Förderer. 
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Die Teilnehmer/innen pflegten untereinander einen gleichberechtigten Umgang, weswe-
gen angebotene Hilfestellungen uneingeschränkt angenommen werden konnten. Das Pro-
jekt trug auch dazu bei, die Mentorenarbeit an der Justus-von-Liebig-Schule zu stärken und 
weiterzuentwickeln, neue Betriebskontakte zu knüpfen und zu festigen und die Netzwerk-
arbeit im Rahmen des Übergangsmanagements auszubauen. n
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„Frauen und Beruf – Kein Problem!“ – 
Hilfe zur Selbsthilfe
antragsteller: diakonie-project ggmbh

zeitraum: 01.03. - 31.12.2010

adressatengruppe: frauen mit und ohne migrationshintergrund

Im Rahmen des Mikroprojekts wurden mehrere, z.T. aufeinander aufbauende Bausteine 
umgesetzt. Im Gruppen-/Bewerbungscoaching setzten sich die Teilnehmerinnen unter 
Anleitung einer Berufsberaterin mit ihrer Selbst- und Fremdeinschätzung auseinander, 
arbeiteten ihre persönlichen Stärken und Interessen heraus und entwickelten mögliche 
Werbestrategien und Ziele für ihre beruflichen Wiedereinstieg oder übten Vorstellungs-
gespräche. Darüber hinaus haben die sechs regelmäßigen Teilnehmerinnen ihren Lebens-
lauf am PC geschrieben, professionelle Bewerbungsfotos erstellen lassen und eine Be-
werbungsmappe angefertigt. 

Im weiteren Verlauf lernten die Frauen unterschiedliche Berufsfelder kennen, wobei ge-
zielt darauf geachtet wurde, auch Berufsfelder außerhalb der geschlechtstypischen Vor-
stellungen einzubeziehen. Die Wünsche und Ziele der Frauen konzentrierten sich jedoch 
weiterhin auf eher geschlechtstypische Berufe.

Die Teilnehmerinnen lernten unterschiedliche kommunale Beratungsstellen sowie deren 
Zuständigkeiten und Angebote kennen. An zwei Terminen wurden externe Gäste einge-
laden, die den Frauen eine Bandbreite an beruflichen Möglichkeiten und Qualifizierungen 
zum Wiedereinstieg in den Beruf vorstellten. Neben der Beauftragten für Chancengleich-
heit am Arbeitsplatz der Agentur für Arbeit stellte die Beauftragte für Bürgerschaftliches 
Engagement der Stadt Mannheim zahlreiche Einstiegs- und Anschlussmöglichkeiten vor 
und zeigte auch im Einzelfall konkrete Wege auf. Auf Wunsch von Teilnehmerinnen wurde 
darüber hinaus der Kontakt zu einer Existenzgründungsagentur aufgebaut. 

Zur Vermittlung der unterschiedlichen Inhalte des Mikroprojekts wurden passende di-
daktische Methoden genutzt, z.B. Teamarbeit, Gruppenarbeit, Flip-Chart, Aufwärmspie-
le, Arbeitsblätter oder Infomaterialien. Insgesamt fanden zwölf Termine statt.

Neben der informativen Seite und dem Aufzeigen möglicher Wege für den Wiederein-
stieg war es auch Ziel, das Selbstbewusstsein der Teilnehmerinnen und ihren Glauben an 
die eigenen Fähigkeiten zu stärken und sie darin zu unterstützen, Vertrauen in sich und 
ihre Kompetenzen zu entwickeln.

Die Akquise von Teilnehmerinnen gestaltete sich zu Beginn des Mikroprojekts schwie-
rig, so dass die Umsetzung auf das zweite Halbjahr 2010 verschoben wurde. Um 
die Adressatengruppe zu erreichen wurden zunächst Flyer in zahlreichen relevan-
ten Beratungs- und Kontaktstellen ausgelegt und das Mikroprojekt dort vorgestellt.  
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Darüber hinaus wurden die jeweiligen Mitarbeiter/innen gebeten, ihre Besucherinnen auf 
das Projekt aufmerksam zu machen. Aufgrund der Flyer konnten keine Teilnehmerinnen 
gewonnen werden, dies gelang erst durch persönliche Ansprache, Überzeugungskraft so-
wie persönliche Präsenz beim Infotag Wiedereinstieg, der von Frauen besucht wurde, die 
selbst gezielt nach Angeboten in diesem Bereich suchten.

Auch wenn im Verlauf bzw. im Anschluss an das Mikroprojekt keine Teilnehmerin direkt 
in den ersten Arbeitsmarkt vermittelt wurde, so haben die Teilnehmerinnen doch ihre 
Vorstellungen konkretisiert und erste Schritte zur Verwirklichung unternommen. Sie sind 
aus dem Projekt mit einem gestärkten Selbstbewusstsein heraus gegangen. n 
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Arbeitswelt Neckarstadt im Fokus
antragsteller: trägerverein quartiermanagement neckarstadt-west

zeitraum: 25.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

Das Mikroprojekt wurde in den Schulen im Fördergebiet vorgestellt, woraufhin 32 Jugend-
liche Interesse zeigten und an den ersten Terminen teilnahmen. 

Die Jugendlichen wurden zunächst an die digitale Fotografie herangeführt und erlernten 
den Umgang mit einer Digitalkamera. Danach erarbeiteten sie unterschiedliche Berufsbil-
der durch Internetrecherche und erstellten jeweils einen Fragebogen zu den entsprechen-
den Berufen. 

Im Anschluss sollten die Jugendlichen Interviews mit Gewerbetreibenden aus dem Quar-
tier zu den Berufsbildern führen und ein Buch gestalten, in dem Berufsbilder aufbereitet 
werden, die in der Neckarstadt vorhanden sind. Da die Teilnehmerzahl im Projektverlauf 
kontinuierlich nachließ, wurden die weiteren Projektbausteine nicht mehr umgesetzt und 
das Mikroprojekt vorzeitig beendet. Ein Versuch, das Mikroprojekt nach den Sommerferien 
nochmals neu zu beleben wurde nicht umgesetzt, da die verbleibende Laufzeit als zu kurz 
angesehen wurde. 

Die Jugendlichen sollten sich im Rahmen des Projekts mit unterschiedlichen Berufsbildern 
aus ihrem direkten Wohnumfeld befassen, ihr Berufswahlspektrum erweitern, sich mit ih-
rem Stadtteil auseinandersetzen und ggf. sich mit diesem identifizieren.

Zwei Teilnehmerinnen, die regelmäßig teilgenommen hatten und weiterhin Interesse an 
der Thematik zeigten, bekamen die Möglichkeit, ein Praktikum bei dem durchführenden 
Fotografen zu absolvieren. n
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Beständig – dynamisch – entschlossen: 
Formen aus Stein
antragsteller: trägerverein quartiermanagement neckarstadt-west e.v.

zeitraum: 01.03. - 31.10.2010

adressatengruppe: jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

Das Mikroprojekt wurde in drei Schulen im Fördergebiet über die Fachlehrer/innen direkt in 
einzelnen Schulklassen vorgestellt. Im Anschluss an die Vorstellung konnten sich die Schüler/
innen in Teilnehmerlisten eintragen und bei dem Projekt mitmachen.

Zur Einführung in das Mikroprojekt haben die Jugendlichen die Kunsthalle in Mannheim be-
sucht und wurden an das Thema Kunst und an verschiedene Ausdrucksformen herangeführt, 
wobei der Schwerpunkt auf Skulpturen lag. Die Teilnehmer/innen haben sich dann einen 
Steinblock ausgesucht und diesen über mehrere Arbeitsschritte zu einer eigenen Skulptur 
geformt. 

Das Projekt wurde mit einer gemischten Gruppe von Jugendlichen begonnen. Nach den Som-
merferien konnten die Jugendlichen das Projekt jedoch aus verschiedenen Gründen nicht 
weiter fortsetzen, so dass sich eine neue Gruppe bildete, die vollständig aus Schülerinnen 
bestand.

Im ersten Schritt haben sich die Teilnehmerinnen überlegt, zu welcher Form sie ihren Stein-
block verarbeiten möchten. Hierzu wurden unter Anleitung der Projektleitung mehrere Skiz-
zen zu verschiedenen Themen angefertigt. Danach haben die Schülerinnen unterschiedliche 
Werkzeuge zur Bearbeitung von Stein kennengelernt und im Rahmen von Übungsaufgaben 
den Umgang mit diesen erlernt. Nachdem über mehrere Projekttreffen hinweg die Grunds-
kulptur freigelegt wurde, haben die Jugendlichen anhand der angefertigten Skizzen mit dem 
Herausarbeiten der Details begonnen, die Form der Skulptur verfeinert und die endgültige 
Form geschaffen. Im Rahmen einer Abschlusspräsentation haben die sechs Teilnehmerinnen 
ihre Skulpturen vorgestellt und deren Bedeutung erläutert.

Die Jugendlichen konnten im Rahmen des Mikroprojekts erfahren, dass sie ihre Ziele über 
kontinuierliches Handeln erreichen können. Nur durch kontinuierliche Arbeit und Durchhal-
tevermögen konnten sie aus dem anfänglichen Steinblock eine Skulptur herausarbeiten. Die 
Schülerinnen haben einen in sich abgeschlossenen Prozess erlebt. Diese Erfahrung soll sie 
in ihrem Durchhaltevermögen und dem Glauben an die eigenen Fähigkeiten stärken. Da die 
Arbeit an einem Steinblock ein anstrengender und  langwieriger Prozess ist, bei dem Rück-
schläge nicht ausgeschlossen sind, mussten sich die Teilnehmerinnen immer wieder neu mo-
tivieren, nicht aufzugeben. Zum Abschluss des Arbeitsprozesses haben die Jugendlichen ein 
Ergebnis, auf das sie stolz sein können, das ihnen ihre Selbstwirksamkeit zeigt und das ihnen 
vor Augen führt, was sie erreicht haben. Zudem konnte das kreative und abstrakte Denken 
der Teilnehmerinnen geschärft und ihr Selbstfindungsprozess unterstützt werden. Durch un-
terschiedliche Übungen, Arbeitsskizzen und die Arbeit am Stein wurde bei den Jugendlichen 
ein künstlerischer Prozess in Gang gesetzt. Die Arbeit mit unterschiedlichen Materialien und 
Werkzeugen bot den Schülern/innen die Möglichkeit, ihre handwerklichen Fähigkeiten auszu-
probieren, ihre Interessen zu erforschen und neue Kompetenzen zu entwickeln. n
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All you can move
antragsteller: diakonisches werk mannheim - projekt rainweidenstrasse

zeitraum: 15.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: jugendliche mit und ohne migrationshintergrund 

Nachdem das Zirkusprojekt in der ersten Förderphase sehr gut von den Teilnehmern/innen 
angenommen wurde, sollte dieser Ansatz in der zweiten Förderphase weiterentwickelt und 
verstetigt werden. 

Durch den zirkuspädagogischen Ansatz wurde die Sprachkompetenz der Jugendlichen ge-
steigert und sie wurden darin gefördert und unterstützt, neue Kompetenzen zu erlangen 
und ihre individuellen Stärken zu entwickeln und festigen. Die Jugendlichen entwarfen ei-
nen Flyer, mit dem sie sich und ihre Zirkustruppe vorstellen wollten. Dieser wurde jedoch 
nicht mehr wie geplant vervielfältigt und verteilt. Auch musste eine zugesagte Vorstellung 
bei einer Seniorengruppe wieder abgesagt werden.

Im Verlauf des Mikroprojekts ließ die Teilnehmerzahl stetig nach und die Jugendlichen 
kamen nicht zu den vereinbarten Terminen. Obwohl die Projektleiter immer wieder den 
Kontakt zu den Jugendlichen suchten, kam es nicht zu einer regelmäßigen Teilnahme und 
Durchführung. Zwar war die Motivation der Jugendlichen hoch, wenn sie zu Terminen er-
schienen, doch ohne Regelmäßigkeit und Verlässlichkeit konnte das Projekt nicht umge-
setzt werde. Positiv war, dass sich die Jugendlichen in der Regel per Telefonat oder SMS 
abgemeldet haben. 

Das Projekt wurde daraufhin vorzeitig beendet, da sich das angestrebte Ziel unter den Ge-
gebenheiten nicht umsetzen ließ. Die inhaltliche Konzeption erforderte eine regelmäßige 
Teilnahme und stetiges Lernen. Dies konnte auch durch Modifizierungen und die Projekt-
leiter nicht aufgefangen werden. n
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8.3. Übersichtstabelle
41

Mikroprojekt Teilnehmer/
innen gesamt

Männlich Weiblich41 mit  
Migrations-
hintergrund

Jugendliche 
unter 25

Ohne Moos nix los (Justus-
von-Liebig-Schule)

121 104 17 66 121

Ohne Moos nix los (Hum-
boldt-Hauptschule)

206 131 75 195 206

Elektra 1 und Elektra 2 - 
Frauencomputerkurs

27 0 27 22 1

Fadenspiel international 12 0 12 12 1

Fit for life - fit for job 2010 141 125 16 118 141

Frauen und Beruf - Kein Pro-
blem! Hilfe zur Selbsthilfe

8 0 8 3 0

Arbeitswelt Neckarstadt im 
Fokus

32 14 18 23 32

Beständig - dynamisch - ent-
schlossen: Formen aus Stein

20 6 14 16 20

All you can move 6 1 5 4 6

Gesamt 573 381 192 459 528

Prozente 66% 34% 80% 92%

41	 In der Teilnehmerinnenanzahl sind alle weiblichen Teilnehmerinnen ab 14 Jahren enthalten, d.h. aus den beiden Adressatengruppen der Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen als auch der Frauen. 
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Evaluation der Förderphase II

Evaluation

evaluation der förderphase ii



9. Evaluation der Förderphase II
In der zweiten Förderphase wurde die Form der Codierung bei den Fragebögen verändert. Da in dieser Förderphase 
sowohl eine Vor- als auch eine Nachbefragung stattfand, wurde im zweiten Frageblock der Wissensstand der Adres-
satengruppen in Bezug zu den Mikroprojektzielen zum Projektbeginn als auch in der Endphase des Mikroprojektes 
erfasst. Der dritte Frageblock bezüglich des Selbstwertes nach Rosenberg, wurde ebenfalls zu Beginn und gegen Ende 
der Mikroprojekte erfasst, um einen eventuellen Zuwachs festzustellen. Dieser Frageblock wurde nur bei der Adres-
satengruppe der Jugendlichen und jungen Erwachsenen durchgeführt, da sich in der ersten Förderphase herausstellte, 
dass die Frauen eine engere Hilfestellung bei der Bearbeitung des Fragbogens benötigten, die aus zeitlichen Gründen 
nicht möglich war. Die Zufriedenheit mit den Mikroprojekten wiederum wurde bei beiden Adressatengruppen erfragt. 
Anders als in der ersten Förderphase, bestand der Fragebogen aus geschlossenen und offenen Fragen (z.B. Ich hatte 
Spaß im Projekt > Was hat Ihnen so gut gefallen? / Im Projekt habe ich gesehen, was ich gut kann > Was war hier anders 
als sonst?), so dass weitere wichtige Informationen gewonnen werden konnten.

Die freiwillige Evaluation wurde bei der Adressatengruppe der Jugendlichen und jungen Erwachsenen hauptsächlich in 
den an Schulen durchgeführten Mikroprojekten erhoben. Mikroprojekte, die im offenen Rahmen angeboten wurden, 
hatten dagegen die Problematik, dass die Jugendlichen und jungen Erwachsenen häufig keine oder nur wenige Angaben 
zu ihrer eigenen Person machen wollten. Dies führte dazu, dass nur 11,6% der Teilnehmer/innen an der Befragung zu 
Beginn des Mikroprojektes teilnahmen. Ein weiterer Grund für die geringe Teilnehmerzahl bei der Befragung lag u.a. 
auch darin, dass zunächst erst eine Vertrauensbasis zwischen den Projektdurchführenden und den Teilnehmern/innen 
geschaffen werden musste, die eine Befragung vor allem zu persönlichen Daten und Einstellungen ermöglicht. Daher 
wurde die Befragung bei den Jugendlichen und jungen Erwachsenen an in Schulen durchgeführten Projekten durchge-
führt, da das Vertrauensverhältnis zwischen Lehrern/innen und Schülern/innen bereits bestand. Eine Erhebung gegen 
Ende der Mikroprojekte wurde dann ebenfalls nur in den Projekten durchgeführt, die zu Beginn teilgenommen hatten. 
Um entsprechende Informationen zu erhalten, wurden von Seiten der Lokalen Koordinierungsstelle die Projekte bei der 
Durchführung besucht. Während dieser Besuche wurden neben den eigenen Beobachtungen vor allem Gespräche mit 
den Projektdurchführenden und Teilnehmern/innen durchgeführt und dokumentiert. 

9.1. Adressatengruppe Jugendliche und  
junge Erwachsene

9.1.1. Statistische Beschreibung
Von den 1.05442 Teilnehmer/innen der Adressatengruppe Jugendliche und junge Erwachsene nahmen 123 (11,6%) an der 
Evaluation teil, davon waren 54 weiblich und 69 männlich. Davon gaben 73 Teilnehmer/innen an, einen Migrationshin-
tergrund zu besitzen. Den Daten zufolge stammt die Gesamtheit der Familien der Jugendlichen und jungen Erwach-
senen mit einem Migrationshintergrund aus 15 verschiedenen Nationen (vgl. Abbildung 9.1), was auch in der zweiten 
Förderphase auf eine breite Multikulturalität der Adressaten schließen lässt.

42	 1.054 Teilnehmer/innen nahmen an den 21 Projekten ausschließlich für die Adressatengruppe Jugendliche und junge Erwachsene teil. 11 Teilnehmerinnen bis 
25 Jahre nahmen an ausschließlich für die Adressatengruppe Frauen konzipierten Projekten teil. Somit ergibt sich eine Gesamtteilnehmerzahl von 1.065 für die Altersgrup-
pe bis 25 Jahre.
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Abbildung 9.1 Herkunftsnationen

 
Alle Befragten gaben an, noch zur Schule zu gehen und besuchten die Klassenstufen sieben bis neun der Förder- und 
Hauptschule sowie das Berufseinstiegsjahr (BEJ) / Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) der Berufsbildenden Schulen. In Ta-
belle 9.1 wird die Verteilung der Jugendlichen und jungen Erwachsenen in Bezug auf die Aufteilung nach Klassenstufe 
und Schulform dargestellt.

Tabelle 9.1 Schulform und Klassenstufe

Schulform Klassen/ Häufigkeiten

7. 8. 9. BVJ/BEJ ∑

Föderschule 6 24 27 - 57

Hauptschule 6 3 1 - 10

BEJ/BVJ - - - 49 49

Sonstige - - - - 7

∑ 12 27 28 49 123

Die Verteilung der Schüler/innen, die bereits einen allgemeinbildenden Schulabschluss haben, ist in Tabelle 9.2 aufge-
führt. Dabei handelt es sich ausschließlich um Schüler/innen, die zur Projektzeit eine Berufsbildende Schule besuchten. Es 
wird ebenso ersichtlich, dass nicht alle 49 Schüler/innen, die die Berufsbildende Schule besuchen, einen Schulabschluss 
der allgemeinbildenden Schulen haben. Acht besaßen bereits vor dem Besuch des Berufseinstiegsjahrs / Berufsvorberei-
tungsjahrs einen Förderschulabschluss und 28 einen Hauptschulabschluss. Sieben gaben an, ihren Hauptschulabschluss 
erst in der Berufsbildenden Schule erlangt zu haben. Sechs Schüler/innen machten keine Angaben. Es zeigt sich hier, dass 
der Übergang in eine Ausbildung durch den Besuch einer Berufsbildenden Schule zeitlich nach hinten verlagert wird. 
Gleichzeitig erhalten die Schüler/innen durch den Besuch einer Berufsbildenden Schule die Möglichkeit, nicht nur ihre 
Ausbildungsreife zu verbessern sondern auch ihren Hauptschulabschluss. Jene Schüler/innen, die keinen Schulabschluss 
oder einen Förderschulabschluss besitzen, können im Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) einen Hauptschulabschluss erlangen 
und werden sowohl bei ihren schulischen Leistungen als auch in ihren sozialen Kompetenzen weiter gefördert. 
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Tabelle 9.2 Verteilung Schulabschluss

Schulabschluss bei Eintritt ins BEJ und BVL Häufigkeit

Förderschulabschluss 8

Hauptschulabschluss 28

Keinen Schulabschluss 7

Keine Angaben 6

Neben den Informationen zu den schulischen Daten, machten die Jugendlichen und jungen Erwachsenen auch Anga-
ben zu ihrem sozialen Umfeld. 68 Jugendliche und junge Erwachsene gaben an, sich im für sie relevanten Fördergebiet 
wohl zu fühlen. 32 hatten eine tendenziell negative Einstellung zu „ihrem“ Gebiet. Wiederum gaben 42 Jugendliche und 
junge Erwachsene an, im für sie relevanten Fördergebiet aktiv zu sein und sich am gesellschaftlichen Leben zu beteili-
gen. 58 gaben an, nicht aktiv zu sein. Weiterhin wurden die Jugendlichen und jungen Erwachsenen gefragt, bei wem sie 
leben. 66 von ihnen gaben an, bei beiden Elternteilen zu leben, 24 nur bei der Mutter und vier nur beim Vater. Weitere 
sechs Jugendliche und junge Erwachsene gaben „sonstige Wohnverhältnissen“ an, wie Heimunterbringung, Verwand-
te, Bekannte. 23 Jugendliche und junge Erwachsene machten hinsichtlich der Frage zum sozialen Umfeld hierzu keine 
Angaben. 

27 Jugendliche und junge Erwachsenen gaben an, bereits an einem Mikroprojekt teilgenommen zu haben und 38 bekun-
deten, wieder an einem Mikroprojekt teilnehmen zu wollen. 

9.1.2. Untersuchungsergebnisse
 
Aufgrund der in der zweiten Förderphase durchgeführten Vor- und Nachbefragung, wurde der Wissensstand der Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen in Bezug auf die im Mikroprojekt zu erreichenden Ziele zunächst vor dem Mikro-
projektbeginn erfasst. Lautete ein Ziel des Mikroprojektes, dass die Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Projekt 
Ausbildungsbetriebe im Fördergebiet oder im Umkreis kennenlernen, wurde im Evaluationsbogen die Frage gestellt, ob 
die Jugendlichen und jungen Erwachsenen einen Ausbildungsbetrieb im Fördergebiet oder Umkreis kennen, und wenn 
ja, welche. Die Skalierung reichte von 1 für „keine Zustimmung“ bis 4 für „völlige Zustimmung“. Die Antwortmöglichkeit 
bei der Frage nach einem konkreten Betrieb wurde offen gestaltet. In der gleichen Form wurde die Fragestellung in der 
Endphase des Mikroprojektes erfragt, um den möglichen Zuwachs an Wissen durch das Projekt zu ermitteln. 

Die befragten Jugendlichen und jungen Erwachsenen schnitten bei der Abfrage nach ihrem Wissensstand vor Projekt-
beginn bereits relativ gut ab. Es wurde erwartet, dass sich der Wissensstand der Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
nach der Teilnahme an den Mikroprojekten vergrößert hat. Den Daten zufolge verschlechterte sich dieser, was jedoch 
nicht als signifikant bestätigt werden kann. Dies ist u.a. auf die rein auf subjektiver Selbsteinschätzung der Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen basierenden Antworten zurückzuführen sowie auf die Rahmenbedingungen bei den Befra-
gungen. Festzuhalten ist, dass die Jugendlichen und jungen Erwachsenen aus ihrer Selbsteinschätzung bei den Fragen 
zu den Mikroprojektzielen eher zustimmten, wie beispielsweise bei der Aussage „Ich kenne Ausbildungsbetriebe im 
Fördergebiet und im Umkreis“. Bei der dazugehörigen offenen Frage nach konkreten Merkmalen (z.B.: „Nenne bitte ein 
Beispiel“) gaben die befragten Jugendlichen und jungen Erwachsenen meistens keine Antwort. Entsprechend machten 
sie bei der zweiten Erfassung keine eindeutige Aussage darüber, welche konkreten Merkmale sie zur zugestimmten 
Aussage kannten. Durch die Befragung konnte festgestellt werden, dass ein konkreter Wissenstest ohne Selbstein-
schätzung aussagekräftiger gewesen wäre. Ebenso wurde festgestellt, dass die Befragung in einem angemessenen Rah-
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men stattfinden sollte, wie kleine Gruppen, gutes Klima und z.B. nicht kurz vor Schulschluss oder in den letzten Tagen 
vor den Ferien. Auch sollte darauf geachtet werden, dass die Lehrer/innen zur Erfassung entsprechend Zeit benötigen, 
da sie unterstützend wirken müssen. Ein weiterer Grund ist die Anpassung von Zielen und Inhalten während der Pro-
jektlaufzeit an die Voraussetzungen der Adressatengruppe. Das in der Evaluation abgefragte Wissen fußte auf den Zie-
len der Mikroprojekte, die jedoch im Verlauf der Projektarbeit enger an die Bedürfnisse und Kapazitäten der Adressaten 
angepasst wurden, um eine Überforderung der Adressatengruppe zu vermeiden. Dies wurde meist erst im Verlauf der 
Projektdurchführung erkennbar. Daher entsprachen die zu Beginn abgefragten Zielvorhaben der Mikroprojekte nicht 
immer den zum Ende des Mikroprojektes abgefragten Zielen. 

Weiterhin wurde, wie bereits in der ersten Förderphase, der Selbstwert der Jugendlichen und jungen Erwachsenen an-
hand des Fragekatalogs nach Rosenberg (1976) sowohl zu Beginn als auch in der Endphase des Mikroprojekts erfasst. 
Im Durchschnitt war auch in der zweiten Förderphase der Selbstwert der Jugendlichen und jungen Erwachsenen positiv 
bewertet. 

Bei der Erfassung des Selbstwertes zu Beginn und gegen Ende des Mikroprojektes wurde der Frage nachgegangen, ob 
sich der Selbstwert der Jugendlichen und jungen Erwachsenen durch das Mikroprojekt verbessert hat. Aufgrund der 
Ergebnisse konnte festgestellt werden, dass es eine geringe Verbesserung des Selbstwertes gab, die jedoch nicht signifi-
kant bestätigt werden konnte. Der Selbstwert der Jugendlichen und jungen Erwachsenen konnte somit nicht wesentlich 
durch das Mikroprojekt beeinflusst werden. 

Des Weiteren wurde auch ein möglicher Zusammenhang zwischen dem Wissensstand und dem Selbstwert bei beiden 
Erhebungen sowie der Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt untersucht. Dabei konnte lediglich ein schwacher bis mittel-
mäßiger Zusammenhang zwischen dem Wissenstand und dem Selbstwert zu Beginn des Projektes signifikant bestätigt 
werden, jedoch ein relativ starker und hoch signifikanter Zusammenhang zwischen dem Wissensstand zum Ende des 
Projektes und der Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt. Weitere signifikante Zusammenhänge wurden nicht gefunden 
(vgl. Tabelle 9.3). Aufgrund dieser Ergebnisse ist davon auszugehen, dass je höher der Selbstwert vor Beginn des Mik-
roprojektes ist, desto größer ist auch der Wissensstand vor Beginn des Mikroprojektes. Ebenso ist davon auszugehen, 
dass je höher die Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt ist, auch der Wissenstand zum Ende des Mikroprojekts höher ist. 

Tabelle 9.3 Zusammenhangsergebnisse43

WS t1 WS t2 SW t1 WS t2 ZMP

Wissensstand t1   (WS t1) 1

Wissensstand t2   (WS t2) 0,448 1

Selbswert t1   (SW t1) 0,401* 0,166 1

Selbswert t2   (SW t2) 0,483 0,274 0,365 1

Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt   (ZMP) 0,477 0,647** 0,188 0,152 1

43	  t1 = Befragung zu Beginn des Mikroprojektes / t2 = Befragung zum Ende des Mikroprojektes
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9.1.3 Informationen aus den Projektbesuchen
In der zweiten Förderphase fanden neben der fragebogengestützten Befragung zusätzliche Mikroprojektbesuche durch 
die Lokale Koordinierungsstelle statt, da die Erreichbarkeit der Adressaten in diesem Rahmen besser gestaltet wer-
den konnte. Die Mikroprojektbesuche wurden mittels eines geleiteten Beobachtungsbogens dokumentiert, indem z.B. 
festgehalten wurde, wie aktiv die Mitarbeit der Jugendlichen und jungen Erwachsenen war, ob und welche Ziele des 
Mikroprojekts verfolgt wurden, wie die Zufriedenheit der Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit dem Mikroprojekt 
bzw. behandelten Themengebiet war und welche Wirkungen ersichtlich wurden sowie weitere Anmerkungen durch den 
Austausch mit der Adressatengruppe sowie mit der Mikroprojektleitung bzw. den -durchführenden. 

In allen Mikroprojekten waren die Jugendlichen und jungen Erwachsenen aktiv beteiligt und es wurde ersichtlich, dass 
die Mitarbeit der Adressaten nicht nur interessenorientiert sondern auch vorbilderorientiert ist. In einigen Mikropro-
jekten, die im schulischen Rahmen stattfanden, wurde im Austausch mit den Lehrern/innen deutlich, dass die Schüler/
innen an den Mikroprojekttagen deutlich weniger fehlten, als vorher. In diesem Zusammenhang ist von einem positiven 
Vorbildeffekt auszugehen, insbesondere, wenn die Jugendlichen und jungen Erwachsenen sich mit dem/der Betreuer/
in und seiner/ihrer Laufbahn identifizieren. Die erfolgreiche und aktive Teilnahme der Adressaten basiert aber auch auf 
einem gegenseitigen Respektverhältnis, das interaktiv zwischen dem/der Betreuer/in und den Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen aufgebaut werden muss. Weiterhin wurde anschaulich, dass die Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
stark anleitungsorientiert arbeiten. Mit konstruktiver Hilfestellung waren sie in der Lage, viele Hemmschwellen gut zu 
überwinden und konnten kleine, routinierte Teilhandlungen besser und eigenständiger ausführen als zuvor. Der Aus-
tausch mit den Jugendlichen und jungen Erwachsenen zeigte, dass insbesonders musik-, tanz- und handwerksbezogene 
Themengebiete für sie von Interesse sind. Die Adressaten neigen in Mikroprojekten mit musik-, tanz- und handwerks-
bezogenen Hintergründen eher zu einer Zufriedenheit mit den Mikroprojekten. Zu beachten ist hier, dass die Zufrie-
denheit mit den Mikroprojekten, insbesondere in den schulbezogenen Mikroprojekten, schwerer zu erlangen war, da 
die Teilnahme in Workshops bzw. im Klassenverband stattfand und somit nicht immer auf freiwilliger Basis beruhte. 

In Bezug auf die Zielverfolgung konnte beobachtet werden, dass neben den berufsorientierten Zielen auch soziale 
Ziele verfolgt wurden, die auf die Förderung von Schlüsselkompetenzen und Alltagstugenden zielten. Von besonderer 
Bedeutung war das Ziel einer praxisnahen beruflichen Orientierung, um Jugendlichen und jungen Erwachsenen die 
Möglichkeit zu eröffnen, sich auszuprobieren und sich z.B. mit Auszubildenden auszutauschen und somit einen Einblick 
in den Alltag eines Auszubildenden zu gewinnen.

Dies bewirkte bei den Jugendlichen und jungen Erwachsenen, dass sie durch die Mikroprojekte in ihrer Ausbildungs- 
und Arbeitsreife gestärkt werden konnten. Das erfolgte auch durch die Förderung von Schlüsselkompetenzen und All-
tagstugenden, der stärkeren Selbstwahrnehmung der eigenen positiven Kompetenzen und der Reflektion der eigenen 
Handlungen sowie auch der Vermittlung von Entscheidungsprozessen, die die Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
darin orientierten, welches Berufsbild zu ihnen passt und aufgrund welcher Kriterien und Maßstäbe sie geeignete Ent-
scheidungen für sich treffen können. Diese Ziele konnten insbesondere in jenen Mikroprojekten erfolgreich verfolgt 
werden, in denen ein gutes Arbeitsklima, respektvoller Umgang untereinander und eine konstruktive Fehlertoleranz 
herrschte. Tendenziell ist von einer durchgehend guten Zufriedenheit mit den Mikroprojekten auszugehen. n
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9.2. Adressatengruppe Frauen

9.2.1. Statistische Beschreibung
In der zweiten Förderphase nahmen 56 Frauen an der Evaluation teil.44 44 von ihnen gaben an, einen Migrationshin-
tergrund zu haben. Wie aus der Abbildung 9.2 ersichtlich wird, stammen die Frauen in der zweiten Förderphase aus 16 
verschiedenen Nationen, was auf eine breite Multikulturalität der Adressatengruppe schließen lässt. 

Abbildung 9.2 Herkunftsnationen

Von den 56 Frauen stammen 27 Frauen aus islamisch geprägten Ländern45, zwölf aus Deutschland und 16 aus anderen 
Ländern. Weiterhin machten 33 Frauen die Angabe, verheiratet zu sein, zwölf Frauen sind geschieden, vier verwitwet 
und fünf ledig. Eine Frau machte die Angabe, in eheähnlichen Verhältnissen zu leben und eine Frau machte keine An-
gaben. (vgl. Tabelle 9.4) 

Tabelle 9.4 Herkunftsnationalität in Bezug zum Familienstand

Herkunftsnationalität Familienstand

ledig eheähnliche 

Verhältnisse

verheiratet geschieden verwitwet ∑

Deutschland 4 0 5 2 1 12

islamische Länder 1 0 18 7 1 27

andere Länder 0 1 10 3 2 16

∑ 5 1 33 12 4 55

44	  Eine Frau machte keine Angaben zum ersten Frageblock (Demografische Daten).
45	  Afghanistan, Irak, Iran, Türkei
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Bei der Frage, ob die Frauen einer Tätigkeit nachgehen, gaben 16 Frauen an, eine geringfügige Beschäftigung auszu-
üben. Die meisten arbeiteten im Raumpflegebereich, für die zur Ausübung keine besonderen sprachlichen Anforderun-
gen oder Kompetenzen benötigt werden (vgl. Tabelle 9.5). 

Tabelle 9.5 Tätigkeiten

Tätigkeit Häufigkeit

Raumpflege/ Reinigungskraft 8

Übersetzungsarbeiten 1

Ehrenamtliche Tätigkeiten 0

sonstige Tätigkeiten (geringfügig) 7

Wie schon in der ersten Förderphase, haben insbesondere Frauen mit einem Migrationshintergrund Probleme bei der 
Arbeitssuche (vgl. Tabelle 9.6). Dies liegt vor allem an fehlender Schulbildung und/oder nicht anerkannten Abschlüs-
sen. Auch die für höher qualifizierte Tätigkeiten oder weiterbildende Maßnahmen unzureichenden Deutschkenntnisse 
wurden häufig als Hemmnis genannt. Ein übergreifendes Problem, das sowohl Frauen mit als auch ohne Migrationshin-
tergrund betrifft, ist die Fürsorge für die Familie. Das Alter und gesundheitliche Probleme waren weitere Gründe, die 
vereinzelt von den Frauen als Schwierigkeiten bei ihrer Arbeitssuche genannt wurden. 

Tabelle 9.6 Probleme bei der Suche nach Arbeit im Verhältnis zur Herkunft46

Gründe für Schwierigketen bei  
der Arbeitssuche

Häufigkeiten

Deutschland Türkei andere Länder ∑

keine deutsche Schulbildung 0 14 4 18

Sprache 0 5 8 13

Familie 7 7 12 26

Dies erfolgte, wie ebenfalls in der ersten Förderphase, insbesondere durch die Migration nach Deutschland im frühen 
Erwachsenenalter, die eine schulische Integration erschwert oder gar nicht mehr ermöglicht. Wie schon in der ersten 
Förderphase hat insbesondere die überwiegend erst spät erfolgte Migration nach Deutschland (vgl. Tabelle 9.7) bei 
vielen Frauen eine schulische Integration erschwert oder gar nicht mehr ermöglicht. 

46	  Mehrfachnennungen waren möglich.
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Tabelle 9.7 Aufenthalt in Deutschland

 
 
Aufenthalt in Deutschland

Alter / Häufigkeiten

21-30 31-35 36-40 41-45 über 45 ∑

1-12 Monate 1 1 0 0 1 3

13-24 Monate 0 0 0 0 2 2

3-5 Jahre 0 0 1 0 1 2

6-10 Jahre 0 2 1 0 4 7

11-20 Jahre 0 2 3 10 5 20

über 20 Jahre 0 0 2 3 3 8

immer 2 0 0 0 0 2

∑ 3 5 7 13 16 44

9.2.2. Untersuchungsergebnisse
Auch bei der Adressatengruppe der Frauen wurde der Wissensstand in Bezug auf die im Mikroprojekt zu erreichenden 
Ziele erfasst. Wenn ein Ziel des Mikroprojekts lautete, dass die Frauen im Projekt Bildungsangebote im Fördergebiet 
oder Umkreis kennenlernen sollten, wurde abgefragt, ob sie bereits Bildungsangebote im Fördergebiet und Umkreis 
kennen. In der gleichen Form wurden die Fragen in der Endphase des Mikroprojektes gestellt, um den möglichen Zu-
wachs an Wissen durch das Projekt zu ermitteln. In diesem Sinne beantworteten die Frauen eine Reihe von Fragen in 
Bezug auf die im Mikroprojekt zu erreichenden Ziele, die unter dem Begriff Wissensstand zusammengefasst wurden.

Die Frauen schnitten bei der Abfrage nach ihrem Wissensstand vor Projektbeginn eher mittelmäßig ab. Die Erfassung 
des Wissensstands in der Endphase des Mikroprojekts zeigte eine Verbesserung des Wissensstandes. Wie bei den Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen basieren die vorliegenden Daten auf der Selbsteinschätzung der Frauen. Auch hier 
wäre ein konkreter Wissenstest ohne Selbsteinschätzung aussagekräftiger. Wie zu erwarten war, konnte bei den Frauen 
ein Wissenszuwachs gegen Ende des Mikroprojektes festgestellt werden, der signifikant bestätigt werden konnte, d.h. 
der Wissensstand konnte durch das Mikroprojekt - im Gegensatz zur Adressatengruppe der Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen - nachweislich verbessert werden. 

Aufgrund der Erfahrungen der ersten Förderphase wurde in der zweiten Förderphase auf die Erfassung des Selbstwerts 
bei den Frauen verzichtet. Durch die teilweise nicht ausreichenden Sprachkenntnisse waren die Frauen oftmals nicht 
in der Lage, die Aussagen zu verstehen oder eine unbeeinflusste Aussage zu markieren. Mit der Hilfestellung beim 
Verständnis der im Fragebogen aufgeführten Aussagen durch die Projektleitung, fühlten sich die Frauen automatisch 
unter Druck, eine Aussage zu markieren. Daher ist davon auszugehen, dass die Frauen eher positiv bezogene Aussagen 
treffen würden, als wenn sie den Fragekatalog ohne sprachliche Barrieren und Hilfestellung ausgefüllt hätten. 

Um die Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt zu erfassen, beantworteten die Frauen mehrere Fragen zu diesem Bereich. 
Die Erfassung dieser Daten erfolgte in der Endphase der Mikroprojekte. Aus der Auswertung der Antworten wird deut-
lich, dass die Frauen eher zufrieden mit den Mikroprojekten waren. Des Weiteren gaben 48 Frauen an, gerne wieder an 
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einem Mikroprojekt teilzunehmen. 43 Frauen gaben an, sich im für sie relevanten Fördergebiet heimisch zu fühlen und 
44 bekundeten, aktiv im für sie relevanten Fördergebiet zu sein. 

Die Zusammenhangsuntersuchung der Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt und den beiden Wissensständen zu Beginn 
und zum Ende des Projektes ergab signifikante Zusammenhänge. Zu beiden Zeiten korrelierten die Wissensstände mit 
der Zufriedenheit. Dies lässt den Schluss zu, dass sowohl der Wissensstand vor als auch in der Endphase des Mikropro-
jektes ausschlaggebend für die Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt ist. Die Frauen gaben in einer offenen Fragestel-
lung an, dass ihnen die Nützlichkeit der behandelten Themen wichtig ist und dadurch das Interesse an der Teilnahme 
am Mikroprojekt gesteigert wird. Werden Themen behandelt, die die Frauen in ihrer Lebenssituation nicht berühren, 
verliert sich ihr Interesse. Die Frauen gaben in der offenen Fragestellung ebenso an, dass es ihnen wichtig ist, in den 
Mikroprojekten nicht überfordert zu werden. Auf die Frage, wie die berufliche Orientierung im Mikroprojekt erfolgte, 
gaben die Frauen an, dass sie sich in den Mikroprojekten mit dem Bewerbungsprozess auseinander gesetzt, einen 
Lebenslauf und ein Bewerbungsanschreibens erstellt sowie die Zusammensetzung einer Bewerbungsmappe erlernt 
haben. Weiterhin war es den Frauen sehr wichtig, dass sie allgemeine Informationen für den Bewerbungsprozess als 
auch zur Arbeitssuche erhielten. 

Die Frauen wurden ebenso befragt, was sie in den Projekten als unterstützend empfanden und wie sie zu einer guten 
Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt gelangten. Aus den Antworten wurde deutlich, dass die Frauen großen Wert auf 
ein gutes Klima, Empathie (Einfühlungsvermögen z.B. in ihre soziale Situation), Sympathie und Geduld, Fachexpertise, 
gute Wissensvermittlung, Fehlertoleranz, Hilfestellung sowie Erklärungen legten. Damit verbunden gaben sie auch an, 
dass sie genau dies in den Mikroprojekten vorfanden. Die Frauen benannten Geduld, Verständnis, Motivation und 
Hilfsbereitschaft als starke Indikatoren der Mikroprojekte. Weiterhin betonten sie, dass sie in den Mikroprojekten im-
mer sehr freundlich und herzlich empfangen worden sind und die Betreuer/innen sich z.B. Zeit für Einzelberatungen 
nahmen. In diesen Beratungsgesprächen war es den Betreuern/innen möglich, die Frauen auf ihre persönlichen Kom-
petenzen aufmerksam zu machen und sie darin zu ermutigen, diese wahrzunehmen und zu erweitern. Die Frauen gaben 
an, durch die positive Wahrnehmung der eigenen Kompetenzen, sowohl im privaten Umfeld als auch in der Gruppe, 
in ihrem Selbstvertrauen bestärkt worden zu sein. Sie lernten zu erkennen, dass sie selbst über starke Kompetenzen 
verfügen. Die Erkenntnis über die eigenen Kompetenzen war insbesondere für ausländische Frauen aufschlussreich. Sie 
erfuhren, dass sie in der Lage sind, die deutsche Sprache zu erlernen bzw. zu verbessern und Arbeit zu finden. In diesem 
Sinne machten viele der ausländischen Frauen einen guten Schritt auf die deutsche Gesellschaft zu und leisteten ihren 
kleinen Beitrag zur Integration. 

9.2.3. Informationen aus den Projektbesuchen
Die Mikroprojektbesuche wurden mittels eines geleiteten Beobachtungsbogens dokumentiert. Darin wurde festge-
halten, wie aktiv die Mitarbeit der Frauen war, ob und welche Ziele das Mikroprojekt verfolgte, wie die Zufriedenheit 
der Frauen mit dem Mikroprojekt bzw. den behandelten Themengebiet war und welche Wirkungen ersichtlich wurden 
sowie weitere Anmerkungen aus dem Austausch mit den Frauen und der Projektleitung bzw. den Projektmitarbeitern/
innen. 
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In allen Mikroprojekten waren die Frauen aktiv beteiligt und es wurde deutlich, dass die Mitarbeit der Frauen stark 
interessenorientiert ist. Beim Austausch mit den Frauen ergaben sich folgende Themengebiete, die für die Frauen von 
großem Interesse sind: 
•	 Informationen zur beruflichen Orientierung 
•	 Vereinbarkeit von Familie und Beruf
•	 Angebote vor Ort (das soziale Umfeld)
•	 Mehrsprachigkeit und Spracherwerb
•	 Integration von Kulturen und Traditionen
•	 Arbeitsverhältnisse ohne anerkannte Berufsausbildung
•	 Anerkennung von Ausbildungs- und Schulabschlüssen aus dem Ausland

In Bezug auf die Zielverfolgung konnte beobachtet werden, dass in den Mikroprojekten, neben den berufsorientierten 
Zielen auch soziale und integrationsfördernde Ziele verfolgt wurden. Darunter waren folgenden Zielrichtungen zu er-
kennen, die eine erkennbare positive Wirkung auf die Frauen haben 
•	 Spracherwerb
•	 Kommunikation und Austausch
•	 Erweiterung des sozialen Umfelds
•	 Transparenz über weitere Angebote 
•	 Transparenz über Betreuungsmöglichkeiten für Kinder
•	 Selbstwertsteigerung

Die Projekte bewirkten bei den Frauen oftmals, dass sie zur Heranführung an den Arbeitsmarkt motiviert wurden. Dies 
erfolgte durch Aktivierung, Öffnung nach außen, gegenseitige Toleranz, Annäherung von Kulturen, Teilhabe im Wohn-
gebiet, Selbstwahrnehmung der eigenen positiven Kompetenzen und der Reflektion der eigenen Handlungen. 

Die Frauen bestätigten beim persönlichen Austausch im Rahmen der Projektbesuche die Daten der Fragebogenstudie, 
dass die Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt im Zusammenhang mit dem Gruppenklima, dem Verständnis sowie der 
Geduld, Hilfestellung und Motivation der Projektdurchführenden besteht. Die Frauen berichteten zudem gerne und 
offen über die bereits erfolgten Mikroprojekttermine, woraus die Tendenz deutlich wird, dass die beobachtete aktive 
Mitarbeit und die Zufriedenheit mit dem Mikroprojekt auf die gesamte Projektlaufzeit zu beziehen ist. Daraus resultiert 
eine eher starke Zufriedenheit mit den Mikroprojekten. n 
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Förderphase III im Gebiet  
Jungbusch/Mühlau
In der dritten Förderphase begannen die Mikroprojekte zum 01.02.2011. In der Zeit bis 
31.12.2011 konnten insgesamt acht Mikroprojekte im Fördergebiet Jungbusch/Mühlau be-
willigt und umgesetzt werden. 

Nachfolgend werden zunächst die für das Fördergebiet ausgewählten Handlungsfelder 
und Entwicklungsziele dargestellt. Anschließend werden die neun bewilligten und durch-
geführten Mikroprojekte vorgestellt und die Daten der einzelnen Projekte in einer Tabelle 
zusammengefasst. Diese enthält folgende Angaben: gesamte Teilnehmerzahl, Anzahl der 
weiblichen Teilnehmer, Anzahl der männlichen Teilnehmer, Teilnehmer/innen mit Migra-
tionshintergrund und Teilnehmer/innen unter 25 Jahren.

Handlungsfelder und Entwicklungziele
Aufgrund der zuvor beschriebenen Problemlage des Gebietes wurden für die dritte Förder-
phase die folgenden drei Handlungsfelder ausgewählt, denen jeweils ein Entwicklungsziel 
zugeordnet wurde: 

Handlungsfeld 1:
Unterstützung der schulischen, sozialen und beruflichen Integration von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen.

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 1:
•	 Angebotserweiterung zur Entwicklung der sozialen und beruflichen Kompetenz von 

Jugendlichen.

Handlungsfeld 2:
Unterstützung der sozialen und beruflichen Integration von Frauen mit Problemen beim 
Einstieg und Wiedereinstieg in das Erwerbsleben. 

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 2:
•	 Erweiterung des Angebots zur sozialen und beruflichen Kompetenzerweiterung von 

Frauen. 

Handlungsfeld 3:
Verbesserung des sozialen Klimas durch Förderung der Teilhabe, Chancengleichheit und 
soziale Integration der Adressaten durch lokale Aktivierung und Kooperation.

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 3:
•	 Stärkung der sozialen Integration der Adressatengruppe. n 

10.1. 

10. 
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Projektbeschreibungen

„Fußball ist unser Leben“ – ein Sport- 
und Bildungsprojekt für Jungen
antragsteller: trägerverein gemeinschaftszentrum jungbusch e.v.

zeitraum: 01.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: jugendliche mit migrationshintergrund

Die Teilnehmer konnten sowohl über bestehende Freizeitangebote wie die der Jugendini-
tiative Jungbusch des Gemeinschaftszentrums Jungbusch e.V. als auch durch aufsuchende 
Arbeit an öffentlichen Treffpunkten von Jugendlichen aus dem Stadtteil gewonnen werden. 
Zum ersten Mal wurden bei der Teilnehmerakquise auch neue soziale Netzwerke wie „Fa-
cebook“ genutzt. Parallel wurden mit dem DJK Mannheim-Jungbusch Kontakte bezüglich 
der Bildung einer Fußballmannschaft aufgenommen und die Zusammenarbeit vorbereitet. 
Mit dem Trainingsbetrieb, den Gruppentreffen und den Einzelgesprächen konnte gleich zu 
Beginn des Projektes begonnen werden. Ab März begann dann der Spielbetrieb zweimal 
wöchentlich mit der B-Jugendmannschaft, der bis zum Ende der Spielrunde im Juni 2011 
durchgeführt wurde. Da die B-Jugendmannschaft aus organisatorischen Gründen (u.a. kein 
geeigneter Trainer) nicht fortgeführt werden konnte, wurde ab Mitte September eine offe-
ne Fußballmannschaft gegründet, in der vor allem die älteren Jugendlichen weiter trainie-
ren konnten. Die jüngeren Teilnehmer der eigentlichen B-Jugendmannschaft konnten in der 
neu gegründeten C-Jugendmannschaft mittrainieren. 

Zu Beginn wurde mit den Jugendlichen ein Regelkatalog aufgestellt, auf dessen Einhaltung 
auch die Jugendlichen selbst achten sollten. Regelverstöße wurden stets angesprochen und 
bei wiederholtem Auftreten z.B. durch sportliche Zusatzübungen sanktioniert. Festzuhal-
ten bleibt, dass die Jugendlichen sich wechselseitig auf die Einhaltung des Regelkatalogs 
aufmerksam machten und sich gegenseitig dessen Sinnhaftigkeit erklärten. Somit konnte 
durch den Katalog ein hohes Maß an Disziplin erreicht werden. 

Die Jugendlichen waren auf dem Sportplatz häufig gezielten Provokationen betreffend 
ihrer Herkunft und Kultur ausgesetzt, auf die sie zu Beginn oftmals aggressiv reagierten. 
Diese Konflikte wurden nach dem Auftreten in den Gruppentreffen aber auch in Einzel-
gesprächen thematisiert und aufgearbeitet. In den Gruppentreffen bzw. Einzelgesprä-
chen ging es u.a. um die direkte Auseinandersetzung mit der Provokation, aber auch 
um Themen wie „Werte“, „Normen“ und „Rollenbilder“. Gleichzeitig legten die Projekt-
durchführenden in den Gruppengesprächen auch Wert auf die Übertragbarkeit von Si-
tuationen und Erfahrungen im Sportbereich auf Schule und Ausbildung. In den Einzelge-
sprächen wurden vor allem schulische bzw. berufliche Zielsetzungen kritisch beleuchtet 
und unrealistische Pläne hinterfragt. Durch die Unterstützung bei den Hausaufgaben 
und Vorbereitung auf Prüfungen konnten einzelne Jugendliche in ihrer schulischen Leis-

10.2.1. 

10.2. 

weiter auf der nächsten Seite  g
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tung unterstützt werden. Es zeigte sich, dass durch den sportlichen Erfolg der Jugendli-
chen, diese motiviert waren, auch ihre schulischen Herausforderungen anzupacken.  
Ein Großteil der Jugendlichen befand sich zu Projektende in einer stabilen schulischen Ent-
wicklung, besaß konkrete und vor allem realistische Berufspläne oder stand bereits in Aus-
bildung.

Die Verbesserung der Leistung auf dem Sportplatz und die Erkenntnis, dies durch regelmä-
ßiges Training erreicht zu haben, ermutigten die Jugendlichen, ihre schulischen und beruf-
lichen Aktivitäten zu verstärken. Die Jugendlichen lernten, kleine und realistische Ziele zu 
setzen, durch deren Erreichung ihre Motivation und ihr Selbstbewusstsein gestärkt wurden. 

Sechs Teilnehmer sind zwischenzeitlich Mitglieder in einem Verein; einige von ihnen auch 
in Fußballmannschaften anderer Vereine. Auch dies bedeutet eine positive Entwicklung der 
Jugendlichen u.a. durch eine höhere Mobilität. Sieben Jugendliche besuchen regelmäßig 
das bestehende Sportfreizeitprogramm. n

10.2.1. 
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Musik-Treff
antragsteller: orientalische musikakademie mannheim e.v.

zeitraum: 01.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: jugendliche mit migrationshintergrund

Neben Jugendlichen aus dem Mikroprojekt der zweiten Förderphase und neuen Teilneh-
mern/innen, die vor allem durch Mund-zu-Mund-Propaganda gewonnen wurden, lag auf-
grund der bisherigen Erfahrungen ein Schwerpunkt auf dem Kontakt zu der Gruppe der 
türkischsprachigen bulgarischen Roma. Ein Projektleiter, mit türkischem Migrationshinter-
grund, konnte Kontakt zu dieser Gruppe aufbauen und durch aufsuchende Arbeit auf der 
Straße die Jugendlichen zur Teilnahme am Projekt bewegen. Gleichzeitig wurde auch mit 
Schulen Kontakt aufgenommen, um den Jugendlichen bei der Integration in die Schule un-
terstützend zur Seite zu stehen. 

Zunächst lernten die Jugendlichen die Grundlagen für das Spielen der traditionellen ori-
entalischen Musikinstrumente (Ud, Ney, Saz)47 und der europäischen Instrumente wie Gi-
tarre und Geige. Anschließend wurden verschiedene Musikgruppen zusammengestellt, die 
selbstständig eigene Musikprogramme ausarbeiteten. Neu hinzugekommene Teilnehmer/
innen wurden von den fortgeschrittenen Teilnehmern/innen unterrichtet. 

Für die bevorstehenden Auftritte wurden die Songs und Arrangements entsprechend vor-
bereitet und geübt. So traten einzelne Teilnehmer/innen und Gruppen u.a. auf dem Jahres-
empfang der Fatih-Moschee, dem Schulfest der Jungbuschschule und dem Stadtteilfest auf. 
Auch bei einem Benefizkonzert für türkische Erdbebenopfer in Ludwigshafen spielten Teil-
nehmer/innen des Projektes. Für die öffentlichen Auftritte organisierten die Jugendlichen 
selbstständig Übungstreffen außerhalb der eigentlichen Projektstunden. 

Die Jugendlichen konnten während des Projektes ihre sozialen Kompetenzen wie Teamfä-
higkeit, Durchhaltevermögen und Zuverlässigkeit weiter entwickeln. Gleichzeitig lernten 
sie ihre kreativen und künstlerischen Fähigkeiten kennen und konnten diese weiter ausbau-
en. Gerade der kreative Prozess und die öffentlichen Präsentationen wirkten sich positiv 
auf die Jugendlichen aus und sorgten für eine soziale Wertschätzung. Besonders die Grup-
pe der bulgarischen Roma konnte Kontakte zu anderen Jugendlichen knüpfen und positive 
Erfahrungen machen.  

Eine Gruppe von sechs Teilnehmern/innen hat sich zu einer festen Gruppe zusammenge-
schlossen, die sich auch nach Ablauf des Projektes regelmäßig in der Orientalischen Mu-
sikakademie trifft. Sie organisiert dabei ihre Gruppenarbeit selbst. Eine weitere Gruppe 
bestehend aus vier bulgarischen Roma tritt unter Anleitung des Projektleiters ebenfalls 
weiterhin auf. n 

47	  Ud (Orientalische Laute), Ney (Rohrflöte), Saz (türkische Laute)
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Orientalisches Kunsthandwerk Teil 2
antragsteller: orientalische musikakademie mannheim e.v.

zeitraum: 01.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: weibliche jugendliche und frauen mit migrationshintergrund

Mit Handzetteln, Plakaten und persönlicher Vorstellung des Mikroprojektes in verschie-
denen Einrichtungen im Stadtteil wurden neue Frauen angeworben, die den bereits beste-
henden Teilnehmerkreis auf insgesamt 31 Frauen erweiterten. Im ersten Halbjahr wurden 
die neuen Teilnehmerinnen in die Gruppe integriert und erste grundlegende Techniken in 
den beiden Kursen „Ebru-Marmorierkunst“48 und „Nähen und Modedesign“ vermittelt. Im 
zweiten Halbjahr wurde dann die Arbeit im Nähkurs intensiviert. So konnten eigene Ent-
würfe der Teilnehmerinnen umgesetzt und neue Techniken erlernt werden. Im Ebru-Kurs 
arbeiteten die Teilnehmerinnen selbstständig an der Entstehung von Marmorpapieren. 

Ab März begannen dann zusätzlich die Kontaktaufnahme und die Besuche mit den Frauen 
bei anderen Gruppen im Stadtteil. Mit den Besuchen u.a. des Internationalen Frauentreffs, 
der Kompetenzagentur und einer Frauensportgruppe konnten neue Kontakte zum Stadtteil 
aber auch zu anderen Frauen aufgebaut werden. Besonders der Internationale Frauentreff 
bietet den Frauen die Möglichkeit, Informationen zu für Frauen relevante Themen zu er-
halten. Gleichzeitig bietet der Internationale Frauentreff einen geschützten Rahmen und 
eine gute Möglichkeit, sich untereinander auszutauschen. Diese Kontakte innerhalb des 
Stadtteils ermöglichten den Frauen, auch weiterhin aktiv zu sein und sich intensiver mit 
ihrem Gebiet zu beschäftigen. 

Die Frauen konnten innerhalb ihrer Gruppe ein Zusammengehörigkeitsgefühl entwickeln 
und soziale Verantwortung für einander übernehmen. Sie halfen sich auch gegenseitig 
beim Ausfüllen von Formularen und im Kontakt mit Behörden. 

Bei verschiedenen öffentlichen Veranstaltungen präsentierten die Frauen ihre selbst ent-
worfenen und selbst genähten Kleidungsstücke und Accessoires (u.a. Hosen, Röcke, Ta-
schen). Neben den bereits erstellten Marmorpapieren zeigten die Frauen auch, wie die 
Ebru-Marmorierpapiere hergestellt werden. 

Mit den öffentlichen Präsentationen erhielten die Frauen Anerkennung für ihre kreativen 
und handwerklichen Arbeiten, was ihr Selbstbewusstsein stärkte und ihnen auch die Mög-
lichkeit einer beruflichen Perspektive gab. So erhielten zwei Teilnehmerinnen durch den 
Kurs die Chance, in Heimarbeit Näharbeiten auszuführen. n 

48	  siehe Fußnote 20
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ProFi-EinS – Eigeninitiative im Stadtteil 
Jungbusch/Mühlau
antragsteller: verein zur förderung der eigeninitiative e.v.

zeitraum: 01.02. - 31.12.2011

adressatengruppe: frauen mit migrationshintergrund

Das Thema „Selbstständigkeit“ ist besonders für Frauen mit Migrationshintergrund eine 
Möglichkeit der finanziellen Unabhängigkeit, da die Frauen zumeist einen erschwerten Zu-
gang zum Arbeitsmarkt haben. Gründe hierfür sind vor allem die traditionelle Geschlech-
terrolle, die die Vereinbarkeit von Familie und Beruf erschwert, aber auch Schul- bzw. Be-
rufsabschlüsse, die in Deutschland nicht anerkannt werden. Durch das Projekt, das bereits 
in der ersten Förderphase mit der Akquise der Frauen begann und in der zweiten Förder-
phase sich intensiv mit verschiedenen Ideen der Selbstständigkeit beschäftigte, hatten die 
Frauen Zeit, sich intensiv mit der Möglichkeit einer Selbstständigkeit zu beschäftigen. So 
konnten sie ihre Stärken, Fähigkeiten und Ressourcen aber auch ihre Schwächen und Ängs-
te erkennen und erweitern bzw. bearbeiten. 

Das Projekt begann in der dritten Förderphase mit der Vorstellung der Teilnehmerinnen, bei 
der sie über ihre Ausbildung, ihre familiäre Situation und ihre Interessen sprachen. In einem 
kurzen „Speed-Dating“ stellten sich die Frauen vor und interviewten sich gegenseitig. Dabei 
wurden die Stärken und Fähigkeiten der neuen Teilnehmerinnen sichtbar, die anderen Teil-
nehmerinnen konnten dabei ihre Stärken und Fertigkeiten nochmals bewusster wahrnehmen. 
Anschließend setzten sich die Frauen mit dem Thema „Genossenschaft“ auseinander, in dem 
es u.a. um die Vor- und Nachteile einer solchen Gründungsform ging. Das Thema „Genossen-
schaft“ war in der zweiten Förderphase aufgekommen, weil die Frauen sich zunächst eher 
eine Gemeinschaftsgründung als eine Einzelgründung vorstellen konnten. Interessant war 
hierbei, dass sich die Frauen während der weiteren Projektlaufzeit dann doch eher für Einzel-
gründungen entschieden. Auf einer Veranstaltung wurde eine Frau eingeladen, die über ihren 
Weg in die Selbstständigkeit berichtete und den Frauen für Fragen zur Verfügung stand. In 
einem weiteren Schritt wurde die Erstellung eines Businessplans (Text und Finanzkalkulation) 
besprochen und mit den Frauen an Beispielen geübt. 

Auf dem Nachtwandel49 konnten die Frauen dann ihre Ideen der Selbstständigkeit umsetzen. 
So gab es neben einem orientalischen Buffet auch einen Verkaufsstand für Seife aus Aleppo 
(Syrien). Die auf dem Nachtwandel gemachten Erfahrungen wurden im Anschluss mit den 
Frauen reflektiert. 

Während des gesamten Projektzeitraums wurde in Einzelterminen konkret über die Idee der 
Selbstständigkeit gesprochen. Dies führte u.a. dazu, dass sich eine Frau in der Gründungs-
phase befindet und bereits alle bürokratischen Erfordernisse erledigt hat. Sie hat einen pas-
senden Laden angemietet und wird demnächst mit ihrer Selbstständigkeit beginnen. Eine 
weitere Frau, die sich sehr intensiv mit der eigenen Geschäftsidee auseinandergesetzt hatte, 
konnte bereits einen Businessplan erstellen. Durch die in der Gruppe entstandene Dynamik 
soll das Projekt weitergeführt werden; der Antragsteller hat hierzu einen Antrag gestellt. n 

49	  siehe Fußnote 3
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Rap im Busch
antragsteller: mario di carlo

zeitraum: 01.02. - 31.12.2010

adressatengruppe: jugendliche mit migrationshintergrund

Ziel des Projektes war es, gemeinsam mit Jugendlichen einen Rapsong und ein Video zu 
erstellen. Dafür wurden zunächst auf regelmäßigen wöchentlichen Treffen zwischen Feb-
ruar und November mit den Jugendlichen der Text und die Musik für den Song erstellt. Im 
Dezember wurde dann der Dreh und der Schnitt des Materials durchgeführt, so dass am 
Ende der Projektlaufzeit das Video zum Rapsong vorlag. 

Die Rapmusik, die von den Jugendlichen gehört wird, ist oft gewaltverherrlichend und se-
xistisch. Dies machte sich zu Beginn auch bei den Texten der Jugendlichen bemerkbar. Ge-
meinsam mit der am Projekt beteiligten Theaterpädagogin wurden einzelne Textbausteine 
thematisiert und hinterfragt. So konnte die Bereitschaft bei den Jugendlichen erreicht wer-
den, sich mit anderen Themen (z.B. zu der Frage „Wo ist mein Platz in der Gesellschaft?“) 
auseinanderzusetzen und entsprechende Texte zu schreiben. Dieser Teil des Projektes 
nahm daher mehr Zeit in Anspruch, jedoch gab er auch den Jugendlichen die Möglichkeit, 
ihre Wünsche und Ängste zu thematisieren und gemeinsam mit dem Projektleiter und 
der Theaterpädagogin zu besprechen. Die während dieser Zeit entstandenen Songtexte 
wurden selbst von den Jugendlichen nicht für den Videodreh in Erwägung gezogen. Die 
Texte beinhalteten vor allem die Erfahrungen von Jugendlichen mit Migrationshintergrund, 
ihre Wünsche, Träume, Brüche usw. Während die ersten Texte eher einen negativen Inhalt 
transportierten, konnte mit dem Text, der für das Video verwendet wurde, Wege einer po-
sitiven Lebensbewältigung aufgezeigt werden. 

Im Dezember fand dann der Videodreh im Stadtteil statt. Dieser wurde mit den Jugend-
lichen geplant und durchgeführt. An allen Arbeitsschritten, die vom Storyboard, über die 
Drehortsuche, Kameraarbeit, Schauspielerei bis hin zum Schnitt reichten, waren die Ju-
gendlichen beteiligt und brachten ihre Ideen ein. 

Der z.T. schwierige Alltag der Jugendlichen erlaubte es nicht, sehr lange im Voraus zu pla-
nen. Daher wurden Termine und Absprachen immer von Woche zu Woche getroffen. Gegen 
Ende des Projektes waren die Jugendlichen stark motiviert und wollten das Musikvideo 
unbedingt fertig stellen. 

Eine öffentliche Präsentation des Videos konnte nicht mehr während der Projektlaufzeit 
vorgenommen werden. Bei nicht öffentlichen Präsentationen erhielten die Jugendlichen 
aber bereits erste Reaktionen, die durchweg positiv waren. Die online-Stellung des Videos 
erfolgte im Februar 2012.50 n

50	  www.youtube.com/watch?NR=1&feature=endscreen&v=C6nFAc3rrY4
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Soziale und berufliche Integration von 
Frauen mit Migrationshintergrund
antragsteller: ruth kürschner

zeitraum: 01.02. - 31.12.2011

adressatengruppe: frauen mit migrationshintergrund

Mit dem Projekt sollten die Teilnehmerinnen sowohl ihre eigenen privaten als auch ihre 
beruflichen Wünsche erkennen und Unterstützung bei der Umsetzung dieser erhalten. 
Dafür wurde das Projekt in zehn Module unterteilt. Im Modul eins wurden die Themen 
des Kurses vorgestellt und Frauen, die bereits in der zweiten Förderphase an dem Projekt 
teilgenommen hatten, erzählten von ihren bisherigen Erfahrungen. Anschließend malten 
die Frauen ihre persönlichen Wünsche, die dann im zweiten Modul konkreter formuliert 
wurden, so dass nach Wegen der Umsetzung gesucht werden konnte. Die inzwischen auf-
gebaute Vertrauensbasis ermöglichte es im dritten Modul konkreter an den Wünschen und 
Themen der Frauen zu arbeiten. Dabei wurde u.a. nach den bisherigen Schritten der Frauen 
in Bezug auf die Umsetzung ihrer Wünsche gefragt und verschiedene Aspekte des von den 
Frauen gewählten Themas „Erziehung“ beleuchtet. Dabei ging es u.a. um die Kommunika-
tion mit Erziehern/innen und Lehrern/innen. Mit diesem Thema wurde dann im Modul vier 
weiter gearbeitet, indem über die Erwartungen der Frauen als Elternteil an Erzieher/innen 
bzw. Lehrer/innen in Form von Rollenspielen gesprochen wurde. Für Modul fünf konnte 
eine Mitarbeiterin des Caritasverbandes Mannheim e.V. gewonnen werden, die den Frauen 
nicht nur Informationen zum Thema „Erziehung“ gab, sondern auch für weitere Fragen zur 
Verfügung stand. Immer wieder wurde mit den Frauen das Thema „Wünsche“ angespro-
chen, um zum einen die Wünsche präsent zu halten, zum anderen, um die Wünsche immer 
mehr zu konkretisieren und die Frauen in der Umsetzung ihrer Wünsche zu bestärken. Ein 
Erfahrungsaustausch zu Gemeinsamkeiten und Unterschieden in der Erziehung und Wer-
te wurde in Modul sechs durchgeführt. Verschiedene wichtige Institutionen wie beispiels-
weise die Agentur für Arbeit, das Staatliches Schulamt, die Beauftragte für bürgerschaftli-
ches Engagement und die Erziehungsberatungsstellen wurden den Frauen vorgestellt. Die 
Frauen hatten sich während des Projektes für eine Exkursion zum Heidelberger Schloss 
entschieden, die mit dem Modul acht die Mobilität der Frauen förderte und sie u.a. mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln vertraut machen sollte. 

Über berufliche, ehrenamtliche und soziale Tätigkeiten erhielten die Frauen im Modul neun 
Informationen. Dabei wurde u.a. auf mögliche Praktika eingegangen und über die Möglich-
keit der Weiterbildung zur Tagesmutter informiert. Seinen Abschluss fand das Projekt mit 
dem Besuch der psychologischen Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern. Durch 
den Besuch sollte die Hemmschwelle des Aufsuchens der Beratungsstelle bei eventuell auf-
tretenden Problemen gesenkt werden. 

Die Frauen haben sich in dem Projekt mit ihren eigenen Wünschen sowohl im privaten 
als auch im beruflichen Bereich auseinandergesetzt. Wichtig waren den Frauen dabei die 
Themen „Erziehung“, „berufliche Möglichkeiten“ und „Sprache“, zu denen sie Informatio-
nen durch die Projektdurchführenden als auch durch Referentinnen verschiedener Informa-
tions- und Beratungsstellen erhielten. n 
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ProFi-Junior – Wettbewerb der  
Firmen-ideen zur Erweiterung  
des Berufswahlspektrums
antragsteller: verein zur förderung der eigeninitiative e.v.

zeitraum: 01.02. - 31.08.2011

adressatengruppe: schüler/innen der johannes-kepler-werkrealschule

Das Projekt wurde mit beiden 8. Klassen der Johannes-Kepler-Werkrealschule und Unter-
stützung der Klassenlehrerinnen durchgeführt. Zunächst wurden die beiden Lehrerinnen als 
Mentorinnen geschult, indem sie über die Ziele, Inhalte und die Umsetzung des Projektes 
informiert wurden. Anschließend erfolgte die Qualifizierung der 36 Schüler/innen durch ver-
schiedene Module wie beispielsweise das Erkennen der eigenen Stärken, Entwickeln einer 
Geschäftsidee, Erstellen eines Businessplans sowie verschiedene Möglichkeiten der Präsen-
tation.

Insgesamt entwickelten die Jugendlichen elf Geschäftsideen: „Restaurant Concordia“ (inter-
nationale Gerichte), „rainbow studios“ (Kosmetikstudio), „Bunte Ecke“ (selbstgemachte bunte 
Waffeln), „SSL Fahrradreparatur“ (Reparatur von Bremsen und Licht), „Happy small pieces 
and TEA“ (türkische Leckereien), „K 5 sucht das Talent“ (Talentshow), „Eis Profis“ (Eis im Bröt-
chen), „Traumhaar“, „Frühlingscafé“, „Pics for you“ (Fotos machen, entwickeln und rahmen), 
„La viida loca“ (Disco mit Auftritten). Im nächsten Schritt ging es nun daran, die eigenen Stär-
ken und Interessen in die jeweilige Geschäftsidee einzubringen. Dazu überlegten sich die Ju-
gendlichen, was sie gut können und wie sie diese Stärken bei der Umsetzung der Geschäfts-
idee einbringen könnten. Auf dieser Grundlage entwickelte sich die Geschäftsidee weiter und 
auch beim Branchenvergleich mit bestehenden Firmen konnten neue Aspekte für die Umset-
zung der Geschäftsidee gewonnen werden. Anschließend wurde für die Geschäftsidee ein 
Businessplan erstellt, für den alle weiteren wirtschaftlichen Überlegungen wie Kalkulation, 
Werbung und Produktbeschreibung ausführlich erarbeitet wurden. Ergänzt wurde dies durch 
die Marktbefragung, bei der die einzelnen Gruppen Fragen an potenzielle Kunden erstellten 
(z.B. Welchen Preis würde der Kunde zahlen? Welche Wünsche hat der Kunde noch?). Die 
Ergebnisse flossen dann ebenfalls in den Businessplan mit ein. Die Aktion „Tag des offenen 
Klassenzimmers“ ermöglichte den einzelnen Gruppen, ihre Projektideen an der Schule auszu-
probieren. Hierbei machten die Schüler/innen fast durchweg positive Erfahrungen.

Schließlich ging es um die Präsentation der Geschäftsideen vor der Jury, bei der die Schüler/
innen verschiedene Präsentationsmöglichkeiten kennenlernten. Jede Gruppe erstellte eine 
eigene Präsentation und trug diese dann vor einer Jury vor, die neben engagierten Personen 
aus dem Fördergebiet auch aus Mitarbeitern/innen in Mannheim ansässiger Firmen bestand. 
Nach der Präsentation erhielten die Schüler/innen ein Feedback der Jury bezüglich Präsen-
tation, Umsetzung usw. Im Anschluss wurden Zertifikate und ein Teilnehmerpreis an die Ju-
gendlichen übergeben. Die Gewinner des Wettbewerbs konnten sich über einen Geldpreis 
freuen, der von der Firma eines Jurymitgliedes gesponsert wurde. 

Die Erarbeitung einer Firmenidee machte den Jugendlichen u.a. Berufsbilder greifbarer und 
wirtschaftliche Themen (z.B. Kostenkalkulation) verständlicher. n 
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SchoolArts 2011
antragstellung: authentic-arts

zeitraum: 01.02. - 31.07.2011

adressatengruppe: schüler/innen der johannes-kepler-werkrealschule

Das Projekt wurde mit 25 Schüler/innen in einer Nachmittags-AG an der Johannes-Kepler-
Werkrealschule umgesetzt. Wöchentlich trafen sich die Schüler/innen und arbeiteten in 
den beiden Gruppen „Gesang“ und „Rap“ an Songtexten. Es zeigte sich, dass in der Gruppe 
„Gesang“, die vor allem von Mädchen besucht wurde, bei der Erstellung der Songtexte die 
jeweilige Gefühlslage der Mädchen eine große Rolle spielte. Vor allem die Themen „Liebe“, 
„Liebeskummer“ und „Missstände zu Hause“ lagen den Mädchen am Herzen. Die Jungen 
hingegen, die sich vorwiegend für den „Rap-Kurs“ entschieden hatten, texteten - beein-
flusst von den gängigen Themen der Hip-Hop-Kultur - vorwiegend über „Respekt“, „Stolz“, 
„Ehre“ und „Zukunft“. 

In den jeweiligen Treffen wurden die Ideen für die Texte gesammelt, diskutiert und zu ei-
nem Song zusammengesetzt. In der Gruppe „Gesang“ begleitete der Projektdurchführen-
de die Schüler/innen am Klavier und sang gemeinsam mit den Schüler/innen den immer 
länger werdenden Songtext zu einem bereits vorhandenen Musikstück. Die Gruppe „Rap“ 
arbeitete ebenfalls mit einem bereits bestehenden Musikstück und rappte die jeweils neu 
hinzugekommenen Textteile bei jedem Projektreffen. 

Nach Fertigstellung der Texte konnten die Schüler/innen ihre Songs in einem Musikstudio 
aufnehmen. Dies war für die Schüler/innen eine neue Erfahrung. Sie waren dabei so moti-
viert, dass sie diese Arbeit gerne in den Ferien und an Wochenenden durchführten. Insge-
samt wurden im Studio zwei Songs aufgenommen und arrangiert; bei beiden Songs wurde 
der Gesang mit dem Rap gemischt. 

Auf der Schulabschlussfeier der Johannes-Kepler-Werkrealschule fand die öffentliche 
Aufführung der beiden Songs statt. Während die Schüler/innen zunächst unter starkem 
Lampenfieber litten, schafften sie dennoch eine sehr gute Präsentation, wobei ihnen das 
Gruppengefühl die nötige Motivation und Stärke für den Auftritt gab. Die anschließend po-
sitiven Reaktionen und der Respekt der Mitschüler/innen, Eltern und Lehrer/innen stärkte 
gleichzeitig ihr Selbstbewusstsein. 

Durch das Projekt konnten die Schüler/innen ihre sozialen Kompetenzen erweitern. Be-
sonders die Teamfähigkeit war ein wichtiges Thema, da die unterschiedlichen Ideen für 
die Songs zusammengeführt werden mussten. Parallel lernten sie durch das Vortragen der 
Songs sowohl während der Projektstunden als auch auf der Abschlussfeier, sich zu präsen-
tieren. n
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10.3. Übersichtstabelle
51

Mikroprojekt Teilnehmer/
innen gesamt

Männlich Weiblich51 mit  
Migrations-
hintergrund

Jugendliche 
unter 25

„Fußball ist unser Leben“ 
- ein Sport- und Bildungspro-
jekt für Jungen

15 15 0 15 15

Musik-Treff 26 13 13 26 26

Orientalisches Kunsthand-
werk Teil 2

31 0 31 31 5

ProFi-EinS - Eigeninitiative 
im Stadtteil Jungbusch/
Mühlau

21 0 21 21 0

Rap im Busch 10 8 2 10 10

Soziale und berufliche Integ-
ration von Frauen mit Migra-
tionshintergrund

19 0 19 19 1

ProFi-Junior – Wettbewerb 
der Firmenideen zur Erwei-
terung des Berufswahlspek-
trums

36 17 19 32 36

SchoolArts 2011 25 10 15 23 25

Gesamt 183 63 120 177 118

Prozente 34,4% 65,6% 96,7% 64,5%

51	 In der Teilnehmerinnenanzahl sind alle weiblichen Teilnehmerinnen ab 14 Jahren enthalten, d.h. aus den beiden Adressatengruppen der Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen als auch der Frauen.
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Förderphase III im Gebiet  
Waldhof-Ost
Die dritte Förderphase für die Mikroprojektträger im Waldhof-Ost begann am 01.02.2011. 
Der Begleitausschuss konnte für das Gebiet zehn Mikroprojekte bewilligen. 

Nachfolgend werden zunächst die für das Fördergebiet ausgewählten Handlungsfelder auf-
gezeigt, sowie die dazu benannten Entwicklungsziele. Anschließend werden die zehn bewil-
ligten und durchgeführten Mikroprojekte vorgestellt und die Daten der einzelnen Projekte 
in einer Tabelle zusammengefasst. Diese enthält folgende Angaben: gesamte Teilnehmer-
zahl, Anzahl der weiblichen Teilnehmer, Anzahl der männlichen Teilnehmer, Teilnehmer/
innen mit Migrationshintergrund und Teilnehmer/innen unter 25 Jahren.

Handlungsfelder und Entwicklungsziele
Folgende drei Handlungsfelder wurden für die dritte Förderphase ausgewählt. Ihnen wur-
de ein entsprechendes Entwicklungsziel zugeordnet.

Handlungsfeld 1:
Unterstützung der schulischen, sozialen und beruflichen Integration von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen.

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 1: 
•	 Angebotserweiterung zur Entwicklung der sozialen und beruflichen Kompetenz von 

Jugendlichen. 

Handlungsfeld 2:
Unterstützung der sozialen und beruflichen Integration von Frauen mit Problemen beim 
Einstieg und Wiedereinstieg in das Erwerbsleben. 

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 2:
•	 Erweiterung des Angebots zur sozialen und beruflichen Kompetenzerweiterung von 

Frauen. 

Handlungsfeld 3: 
Verbesserung des sozialen Klimas durch Förderung der Teilhabe, Chancengleichheit und 
sozialen Integration der Adressaten durch lokale Aktivierung und Kooperation.

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 3:
•	 Stärkung der sozialen Integration der Adressatengruppe. n 

11. 
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Projektbeschreibungen

MikroMovie 2011
antragsteller: felix ulrich

zeitraum: 14.03. - 31.12.2011

adressatengruppe: jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

Neun Mädchen und Jungen aus der Friedrich-Ebert-Schule und dem Gebiet Waldhof-Ost 
nahmen an dem Mikroprojekt teil, dessen Ziel es war, einen Kurzfilm zu drehen, den die 
Teilnehmer/innen thematisch und schauspielerisch gestalteten. 

Zu Beginn besuchte der Projektleiter die Theater AG der Schule, um erste Kontakte mit den 
Schülern/innen herzustellen. Weiterhin wurde das Projekt auf der Lehrerkonferenz und in 
den Schulklassen vorgestellt. Im Mai wurde der Kontakt zu den Teilnehmern/innen intensi-
viert, Termine wurden abgesprochen und die ersten Treffen fanden statt. Die Schüler/innen 
sammelten erste Ideen für den Inhalt des Films und machten erste schauspielerische Erfah-
rungen durch unterschiedliche Schauspiel- und Improvisationsübungen. In den Monaten 
Juni bis September fanden regelmäßige Treffen mit den Teilnehmern/innen statt, in denen 
sie die Filmidee konkretisierten und ihre Ideen ausprobierten. Schnell waren sich die Ju-
gendlichen einig, dass sich ihr Film um das Thema „Mobbing“ drehen sollte. Durch zahlrei-
che Improvisationen hatten die Teilnehmer/innen die einzelnen Filmcharaktere entwickelt. 
Weiterhin wurde die Filmstruktur festgelegt und die einzelnen Szenen geplant. Im Oktober 
wurden konkrete Szenen geprobt, Drehorte ausgewählt und der Film gedreht.

Zu Beginn des Projektes war geplant, dass die Teilnehmer/innen ein Drehbuch erstellen 
und dann den Film drehen sollten. Im Verlauf hat sich jedoch gezeigt, dass Kreativität und 
Motivation höher waren, wenn die Filmstruktur nur grob und die einzelnen Szenen nur 
stichwortartig geplant waren, da während der Proben immer wieder neue Ideen von den 
Jugendlichen eingebracht und weiter entwickelt wurden. 

Ziel des Projektes war es, dass die Teilnehmer/innen lernen, die eigenen Wünsche und Ide-
en in der Gruppe zu kommunizieren und dabei auch auf andere Jugendliche einzugehen. 
Die Jugendlichen sollten lernen, eigene Vorstellungen klar zu benennen und zugleich bei 
der gemeinsamen Lösungsfindung Toleranz zu zeigen. Zudem sollten auftretende Konflikte 
bzw. Unstimmigkeiten in der Gruppe friedlich gelöst werden. Diese Thematik wurde auch 
im Rahmen des Films aufgegriffen. Weiterhin sollten die Jugendlichen eine Fehlertoleranz 
entwickeln und erkennen, dass auch Fehler zu einem Lernprozess gehören. Die Motivation 
und das Durchhaltevermögen der Teilnehmer/innen sollte gestärkt werden. Nur durch kon-
tinuierliche Arbeit konnte das Endprodukt, der fertige Film, entstehen.

Die Jugendlichen zeigten sehr großes Interesse und hatten sehr viel Spaß an dem Mikropro-
jekt. Sie nahmen regelmäßig an den gemeinsamen Treffen teil, brachten immer neue Ideen 
ein und waren hoch motiviert. Auf Anfrage der Teilnehmer/innen wurde die wöchentliche 
Projektzeit verlängert und die gemeinsame Arbeit fand auch während der Schulferien statt. 
Interessant war, dass der fertige Film gar nicht so sehr im Mittelpunkt stand, wie erwartet. 
Vielmehr ging es den Jugendlichen um die gemeinsam verbrachte Zeit, die Kreativität und 
den Entstehungsprozess. n 
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Fit für Geld (Friedrich-Ebert-Haupt-  
und Werkrealschule)
antragsteller: caritasverband mannheim e.v.

zeitraum: 10.02. - 31.12.2011

adressatengruppe: schüler/innen der 8. und 9. klassen

In einem jahrgangsübergreifenden erweiterten Bildungsangebot nahmen 51 Schüler/innen 
der 8. und 9. Klassen an verschiedenen Bausteinen zum Themenkomplex „Finanzkompetenz“ 
teil. Die Termine und Inhalte des Programms wurden mit dem Konrektor und den zuständigen 
Klassenlehrern/innen abgestimmt und auf die individuellen Bedürfnisse und Interessen der 
Teilnehmer/innen angepasst.

Im Rahmen des Projektes wurde das eigene Konsumverhalten der Schüler/innen thematisiert 
und reflektiert. Am Computer hatten die Teilnehmer/innen Budgetpläne aufgestellt, die ih-
nen einen Überblick über ihre finanzielle Situation gaben und sie darin unterstützen können, 
einen angemessenen Umgang mit Einnahmen und Ausgaben zu erlernen. Die Jugendlichen 
konnten ihre eigenen Bedürfnisse reflektieren, ihr Kaufverhalten hinterfragen und Alterna-
tiven kennen lernen. In Kleinstgruppen haben die Jugendlichen einzelne Themen erarbeitet, 
hierzu Plakate erstellt und diese den Mitschülern/innen vorgestellt. Zum Abschluss des Mik-
roprojekts haben die Teilnehmer/innen an einem Test teilgenommen, in dem die behandelten 
Inhalte abgefragt wurden. Zudem haben die Jugendlichen eine Teilnahmebestätigung erhal-
ten, die sie z.B. ihrer Bewerbung beilegen können. 

Die einzelnen Inhalte wurden mit unterschiedlichen Methoden vermittelt. Neben themati-
schen Einspielfilmen und anschließender Reflektion und Informationsvermittlung, wurden 
Arbeitsblätter besprochen und einzelne Themen in Gruppenarbeit erarbeitet und vorgestellt. 
Ergänzt wurde der Unterricht durch Beispiele aus dem Alltag der Schuldnerberatung, z.B. an-
hand des Themas „Schwarzfahren“. Den Schülern/innen wurde aufgezeigt, wie sich Schulden 
vermehren können, wenn man beispielsweise beim Fahren ohne gültigen Fahrschein „er-
wischt“ wird und ein Bußgeld zahlen muss. 

Das Ziel des Projektes lag in der Stärkung der Finanzkompetenz der Jugendlichen. Sie sollten 
Strategien erlernen und anwenden, um mit ihren finanziellen Mitteln (Taschengeld) selbst-
ständig und verantwortungsbewusst umzugehen. Bei ihrer Budgetplanung sollten sie eben-
falls die Notwendigkeit des Sparens und der finanziellen Vorsorge erkennen und einbeziehen. 
Ein weiteres Ziel war, dass die Schüler/innen einfache Finanzberechnungen erlernen, z.B. die 
Berechnung von Zinsen und Krediten. Zudem sollten die Jugendlichen für die Gefahren von 
Werbung und dem Internet sensibilisiert werden. 

Die Schüler/innen zeigten Interesse an den Bausteinen zum Themenkomplex „Finanzkom-
petenz“, die auf ihre Lebenssituation anpasst waren. Sie konnten sich mit den Jugendlichen 
in den Einspielfilmen identifizieren und bei den Themen eigene Erfahrungen und Fragen mit 
einbringen. 

Die von den Teilnehmern/innen erstellten Plakate zu verschieden Themen wurden in den 
Klassenräumen ausgehängt und können auch weiterhin verwendet werden, wenn die zustän-
digen Lehrer/innen künftig mit den Schülern/innen das Thema „Finanzen“ behandeln. n
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Fit für Geld (Luzenbergschule)
antragsteller: caritasverband mannheim e.v.

zeitraum: 10.02. - 31.12.2011

adressatengruppe: schüler/innen der berufseinstiegs- 

(bej) und berufsvorbereitungsklassen (bvj)

102 Schüler/innen der Berufseinstiegs- und Berufsvorbereitungsklassen wurden im Rah-
men des Mikroprojekts für den Umgang mit Geld sensibilisiert. In Absprache mit der Schul-
leitung und den zuständigen Klassenlehrern/innen wurden einzelne Bausteine zum Thema 
„Finanzkompetenz“ in den Unterricht eingebunden und mit mehreren Gruppen eine oder 
mehrere Veranstaltungen durchgeführt. Die Inhalte wurden mit der Schule abgesprochen 
sowie an die Interessen der Jugendlichen angepasst.

Durch einen Methodenmix aus kurzen thematischen Einspielfilmen mit anschließender Dis-
kussion und Informationsvermittlung, Beispielen aus dem Alltag der Schuldnerberatung, 
Arbeitsblättern mit Auswertung und Wertevermittlung sowie Gruppenarbeit wurden den 
Teilnehmern/innen unterschiedliche Aspekte zum Umgang mit Geld vermittelt. 

Mit allen Gruppen wurden Kredit- und Zinsberechnungen durchgeführt und die finanzi-
ellen Folgen von eigenen z.T. überzogenen Konsumwünschen aufgezeigt und diskutiert. 
Weiterhin wurde die Bedeutung und Wichtigkeit von verschiedenen Versicherungen in un-
terschiedlichen Lebenssituationen besprochen. Mit fünf Gruppen wurde ein Budgetplan 
aufgestellt und in Gruppenarbeit mit anschließender Präsentation wurden die Fixkosten 
einer eigenen Wohnung berechnet. Eine Gruppe nahm an drei Bausteinen zum Thema „Fi-
nanzkompetenz“ teil und hat somit als Teilnahmebestätigung einen „Finanzführerschein“ 
erhalten. 

Im Rahmen des Mikroprojekts sollte die Finanz- und Haushaltskompetenz der Teilnehmer/
innen erhöht und gestärkt werden. Durch Einspielfilme mit unterschiedlichen Episoden 
sollten die Jugendlichen für die Folgen ihres Handelns sensibilisiert werden, „Schulden-
fallen“ erkennen und vermeiden lernen. Anhand des Beispiels „Schwarzfahren“ zeigte die 
Projektleiterin den Schülern/innen auf, wie sich Schulden vermehren können, wenn z.B. ein 
Bußgeld nicht bezahlt wird oder bezahlt werden kann. Durch das Aufstellen von Budgetplä-
nen und die Berechnung von Fixkosten einer eigenen Wohnung konnten die Teilnehmer/
innen erkennen, welche Kosten auf sie zukommen und wie ein angemessener Umgang mit 
Einnahmen und Ausgaben aussehen kann. 

Anhand lebenspraktischer und auf die Situation der Jugendlichen zugeschnittenen Themen 
konnten die Teilnehmer/innen für die Bausteine zum Thema „Finanzkompetenz“ interes-
siert werden. Es wurden Fragen aufgeworfen und behandelt, die die Schüler/innen be-
schäftigten und bei deren Bearbeitung sie eine hohe Motivation zeigten. Ein angemessener 
Umgang mit Geld ist für viele Jugendliche nicht selbstverständlich, so dass es von großer 
Bedeutung ist, sie für das Thema zu sensibilisieren und ihnen aufzuzeigen, welche Konse-
quenzen ihr Handeln haben kann und wo sie Hilfestellungen bekommen können. n
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SchuGa Schulgarten 2011
antragsteller: johannes-gutenberg-förderschule

zeitraum: 01.03. - 31.12.2011

adressatengruppe: schüler/innen der 8. und 9. klasse

Neun Schüler/innen der 8. und 9. Klasse der Johannes-Gutenberg-Schule haben auf dem 
Schulgelände einen Schulgarten angelegt und hierbei sämtliche Arbeitsschritte unter An-
leitung von Sozialpädagogen und Auszubildenden zum Gartenfachbauwerker selbstständig 
durchgeführt. Die Schüler/innen wurden durch die beteiligten Lehrkräfte auf das Projekt 
angesprochen und ausgewählt. Das Mikroprojekt wurde in Kooperation und enger Abstim-
mung mit dem Träger „BIOTOPIA Arbeitsförderungsbetriebe Mannheim gGmbH“ und der 
Johannes-Gutenberg-Schule umgesetzt.

Das Mikroprojekt gliederte sich in drei Phasen. Die erste Phase fand von März bis Mai 
2011 statt und umfasste die Säuberung des Geländes, die Reparatur des Zauns sowie die 
Planung der Gestaltung des Schulgartens. Bei der Planung wurde die gesamte Schule mit 
einbezogen, um die Identifikation mit dem Schulgarten zu stärken. Es wurde ein Ideen-
wettbewerb initiiert und die Vorschläge wurden unter verschiedenen Gesichtspunkten, 
z.B. Machbarkeit, Finanzierbarkeit, Pflege und Erhaltung ausgewertet bevor die endgültige 
Planung aufgestellt wurde.

In einer zweiten Einheit in den Monaten Juni und Juli haben die Schüler/innen Wege, Bee-
te und Sitzflächen in dem Garten angelegt. Einzelne Flächen wurden umgegraben, abge-
grenzt, mit Rindenmulch bedeckt oder mit Steinen eingefasst. 

Der dritte Projektbaustein lief von September bis Dezember. Im Rahmen dieses Projekt-
bausteins haben die Jugendlichen passende Sträucher und Pflanzen für ihren Garten aus-
gewählt, die Pflanzen gesetzt und Planungen für den kommenden Frühling vorgenommen. 
Zudem fand eine Exkursion und Betriebsbesichtigung statt: in der Abteilung Garten- und 
Landschaftsbau des Trägers haben die Schüler/innen das Berufsbild des Facharbeiters Gar-
tenbau kennengelernt.

Das Mikroprojekt hatte das Ziel, den Jugendlichen den Bereich „Garten- und Landschafts-
bau“ näher zu bringen und sie für den Bereich „Umwelt“ zu sensibilisieren. Die Schüler/
innen konnten lernen, ein Vorhaben gemeinsam zu planen, unterschiedliche Aspekte und 
Meinungen zu berücksichtigen und bei der Umsetzung zielgerichtet vorzugehen. Die Teil-
nehmer/innen haben ein neues Berufsbild kennengelernt und konnten erproben, ob eine 
Tätigkeit in diesem Bereich ihren Stärken und Neigungen entsprechen würde. 

Die einzelnen Arbeitsschritte waren jeweils in sich abgeschlossen, so dass die Jugend-
lichen stets ein Ziel hatten, auf das sie hinarbeiten konnten. Nach Beendigung konnten 
sie sehen, was sie erreicht hatten. Die einzelnen Ziele waren von Beginn an überschau-
bar und erreichbar, so dass die Schüler/innen Erfolgserlebnisse hatten, die sie motivierten.  
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Die Arbeit in Kleingruppen und Wiederholungen der Arbeitsschritte trugen dazu bei, dass 
die Jugendlichen das Gelernte verinnerlichten und eigenständig ausführen konnten.

Die einzelnen Teilnehmer/innen haben unterschiedlich auf das Mikroprojekt und das Tätig-
keitsfeld „Garten- und Landschaftsbau“ reagiert: einige hatten Freude und Interesse an der 
körperlichen und handwerklichen Arbeit, andere haben herausgefunden, dass ihre Interes-
sen eher in anderen Bereichen liegen. n
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Street Intuition
antragsteller: daniel ganzert

zeitraum: 16.08. - 30.10.2011

adressatengruppe: jugendliche mit und ohne migrationshintergrund

Das Projekt ermöglichte es Jugendlichen aus dem Gebiet, sich zum einen mit ihrem Umfeld 
auseinanderzusetzen und zum anderen ihre gemeinsam entwickelten Ideen als Graffiti an 
sieben Häuserwände zu sprayen. 

Bereits vor Projektstart nahm der Antragsteller Kontakt zum Gemeinwesenarbeiter vor Ort 
auf und konnte so Kontakte zu Jugendlichen vor Ort knüpfen. Gemeinsam wurden gebiets-
bezogene Themen entwickelt, die dann in die verschiedenen Skizzen für die Hauswände 
einflossen. Neben gebietstypischen Zahlen (z.B. 309 für die Postleitzahl des Gebietes), 
Wörtern (z.B. Benz-Barracken), Symbolen und Schriftzügen flossen auch solche Motive ein, 
die zeigen, wie die Bewohner/innen ihr Gebiet sehen und was sie den Menschen außerhalb 
ihres Gebietes über sich mitteilen möchten. Ebenfalls vor Projektstart wurde mit der Mann-
heimer Wohnungsbaugesellschaft GmbH geklärt, ob und welche Häuserwände von den 
Jugendlichen neu gestaltet werden durften. 

Nachdem von Seiten der Wohnungsbaugesellschaft und der Lokalen Koordinierungsstelle 
die Skizzen freigegeben worden waren, konnte Mitte August mit der Bemalung der Häu-
serwände begonnen werden. Zunächst zeichnete der Antragsteller gemeinsam mit einem 
italienischen Graffiti-Künstler die Skizzen grob an die Häuserwände. Nach einer kurzen Ein-
weisung über den Umgang mit den Spraydosen und den verschiedenen Spraymöglichkei-
ten starteten die Jugendlichen mit dem Bemalen der Wände. Dabei wurden auch spontane 
Ideen entwickelt und nach Rücksprache mit dem Projektleiter umgesetzt. 

Trotz der Sprachbarriere mit dem italienischen Künstler, der kein Deutsch sprach, nahmen 
die Jugendlichen rasch Kontakt zu ihm auf. Zunächst wurde der Kontakt auch über den Pro-
jektdurchführenden hergestellt. Im Laufe des Projektes lernten beide Seiten wichtige Wor-
te und konnten sich zusätzlich durch Gesten miteinander verständigen. Das Leitungsteam 
wurde aufgrund des respektvollen Umgangs mit den Jugendlichen von diesen sehr schnell 
akzeptiert.  

Die Jugendlichen waren sehr aktiv und engagiert im Projekt. Sie kamen pünktlich zu den 
Terminen und haben verstanden, dass Graffiti auch Kunst sein kann. Sie lernten auch, dass 
gerade Teamarbeit wichtig ist und nur so ein gemeinsames Werk entstehen kann. Das gute 
Verhältnis zwischen den Jugendlichen und dem Antragsteller konnte auch nach Projekten-
de fortgesetzt werden. Das Interesse des Antragstellers an dem Gebiet und seinen Bewoh-
nern/innen hat zu diesem guten Verhältnis beigetragen. 

Da die Aktion im öffentlichen Raum stattfand, konnte das gesamte Gebiet die Bemalung 
miterleben. Die Bewohner/innen des Gebietes zeigten sich dabei sehr begeistert. Somit 
war die Aktion nicht nur eine Bereicherung für die Jugendlichen sondern für das gesamte 
Gebiet, das sich mit den einzelnen Bildern identifizierte. Dies zeigt sich auch darin, dass die 
Häuserwände bisher nicht verunstaltet wurden. n 
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Powerbeatz Teil 2
antragsteller: arbeiterwohlfahrt kreisverband mannheim e.v.

zeitraum: 01.02. - 31.12.2011

adressatengruppe: schüler/innen der 7., 8. und 9.  

klassen der johannes-gutenberg-förderschule

22 Schüler/innen der 7., 8. und 9. Klasse der Johannes-Gutenberg-Förderschule haben je-
weils ein Cajon (Kistentrommel) gebaut und gelernt, auf diesem zu musizieren. Das Mikro-
projekt wurde als ergänzendes Angebot in den Schulalltag eingebaut und konnte so termin-
lich gut und kontinuierlich umgesetzt werden. 

Zu Beginn des Mikroprojekts haben die Schüler/innen unter Anleitung je ein Cajon gebaut. 
Nach Fertigstellung wurden diese individuell gestaltet, d.h. bemalt bzw. mit Farbbeize de-
koriert. Im ersten Schulhalbjahr haben sich zwei Gruppen gebildet, in denen die Jugend-
lichen ihr Cajon aus Bausätzen gebaut haben. Für die Gruppe im zweiten Schulhalbjahr 
waren nicht mehr ausreichend viele Bausätze vorhanden. Im Rahmen einer Betriebsbesich-
tigung in einem holzverarbeitenden Betrieb wurden den Teilnehmern/innen jedoch kosten-
los Holzplatten zur Verfügung gestellt, die für sie zurecht geschnitten wurden. So konnten 
die Schüler/innen auch ohne einen fertigen Bausatz ihr Cajon bauen.

Neben dem handwerklichen Aspekt des Mikroprojekts gab es noch einen musikalischen 
Teil. Die Schüler/innen haben gelernt, auf den Cajons zu musizieren. Zunächst haben die 
Teilnehmer/innen einfache Rhythmusübungen gemacht, damit sie ihre Konzentration 
schärfen und ein Gefühl für das Instrument und die Musik entwickeln konnten. Im Rahmen 
der Abschlussveranstaltung der 9. Klassen haben die Schüler/innen zwei Rhythmusstücke 
und einen Hip Hop Song vor der gesamten Schüler- und Lehrerschaft aufgeführt. 

Ziel des Projekts war es, neben dem Kennenlernen von Techniken der Holzverarbeitung, die 
sozialen Kompetenzen der Schüler/innen zu stärken. Sie haben als Gruppe zusammenge-
arbeitet, sich gegenseitig unterstützt und beim gemeinsamen Musizieren ein „Wir-Gefühl“ 
entwickelt. Bei der Planung des Abschlussprogramms haben die Teilnehmer/innen ihre ei-
genen Ideen eingebracht und diese umgesetzt. Die Schulaufführung war für die Jugendli-
chen z.T. eine große Überwindung. Sie konnten jedoch auch stolz auf sich und ihre Leistung 
sein.

Im Rahmen des handwerklichen Teils haben die Schüler/innen unterschiedliche Techni-
ken der Holzverarbeitung kennengelernt und angewendet, z.B. Leimen, Sägen, Feilen und 
Schleifen. Im Rahmen einer Betriebsbesichtigung in einer Schreinerei haben sie den Ar-
beitsablauf in einem Handwerksbetrieb erlebt und Holzplatten für ihr Cajon ausgemessen. 
Die Mitarbeiter/innen haben den Jugendlichen den Sägevorgang erklärt und sie konnten 
diesen beobachten.

Der Projektverlauf war durch ein gutes Arbeitsklima und einen respektvollen Umgang zwi-
schen den Schülern/innen und der Projektleitung geprägt. Die Teilnehmer/innen haben 
konzentriert und motiviert an ihren Cajons gearbeitet und musiziert. n
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Durchführung einer Maßnahme  
„Lesen, Schreiben und Rechnen“  
für junge Leute in Waldhof-Ost
antragsteller: mannheimer abendakademie und volkshochschule gmbh

zeitraum: 01.02. - 31.12.2011

adressatengruppe: jugendliche, junge erwachsene und frauen aus dem gebiet

33 Teilnehmer/innen aus dem Gebiet Waldhof-Ost nahmen an verschiedenen Kursen zur 
Förderung der Lese-, Schreib- und Rechenkenntnis teil. Die Kurse wurden von Mitarbei-
tern/innen der Mannheimer Abendakademie durchgeführt und fanden im Fördergebiet 
statt. In Anpassung an die Lebenssituation der Teilnehmer/innen gab es sowohl Termine 
am Vormittag als auch am Abend.

Die Veranstaltungen fanden in den Monaten Februar bis Dezember 2011 statt. Es wurden 
acht unterschiedliche Kurseinheiten angeboten. Der Umfang belief sich auf zwei Termine 
pro Woche mit drei Unterrichtseinheiten à 45 Minuten. Insbesondere für die Vormittags-
kurse war die Nachfrage sehr hoch, so dass zunächst zwei Kursleiter/innen im Teamteaching 
eingesetzt wurden und der Kurs im nächsten Modul geteilt wurde. Durch die Arbeit in zwei 
Gruppen war es auch möglich, die unterschiedliche Leistungsstärke der Teilnehmer/innen 
noch besser zu berücksichtigen. Die Gruppe mit den geringer ausgeprägten Kenntnissen 
übte beim Schreiben vor allem die einzelnen Buchstaben und lernte beim Lesen Buchsta-
ben zu Silben und Wörtern zu verbinden. Die Gruppe mit größeren Vorkenntnissen be-
schäftigte sich mit Sätzen und Texten. Zudem wurde ein Vorbereitungskurs für den Lite-
raturwettbewerb des Deutschen Volkshochschul-Verbandes angeboten, an dem sechs 
Personen teilnahmen sowie ein Kurs zur Verbesserung der Rechenkenntnisse durchgeführt.

Ergänzt wurde das Kursangebot durch Exkursionen, bei denen die Teilnehmer/innen ihren 
Mobilitätsradius erweitern sollten und weitere Einrichtungen und Anlaufstellen kennen ler-
nen konnten. Es fanden Exkursionen zur Stadtbücherei, in den Käfertaler Wald, zur Abend-
akademie und in den Herzogenriedpark statt.

Ziel des Projekts war neben der Verbesserung der Lese, Schreib- und Rechenkenntnisse 
auch die Verbesserung der Chancen auf dem Arbeitsmarkt sowie die berufliche Orientie-
rung. Zahlreiche Teilnehmer/innen wurden in weitere Fortbildungen, berufsbildende oder 
berufsvorbereitende Maßnahmen, in ein Ausbildungs- oder Beschäftigungsverhältnis ver-
mittelt.
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Das Angebot wurde von den Bewohnern/innen im Fördergebiet sehr gut angenommen. Zu-
rückzuführen ist dies zum einen auf die Akquise- und Netzwerkarbeit im Vorgängerprojekt, 
zum anderen auf die Durchführung der Kurse vor Ort und die Abstimmung der Unterrichts-
zeiten auf den Lebensalltag der Teilnehmer/innen. Durch direkte Ansprache, Handzettel 
und Mund-zu-Mund-Propaganda konnten die Adressaten für das Mikroprojekt gewonnen 
werden. 

Die Nachfrage nach Kursplätzen war so groß, dass Wartelisten geführt wurden und nicht 
alle Interessenten im Rahmen des Projekts an den Kursen teilnehmen konnten. Aufgrund 
eines Beschlusses des Gemeinderats kann das Alphabetisierungsprojekt auch nach Been-
digung des Programms STÄRKEN vor Ort im Folgejahr 2012 im Gebiet Waldhof-Ost fortge-
setzt werden. n
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„Klappe, die Erste!“
antragsteller: changes e.v.

zeitraum: 01.02. - 15.10.2011

adressatengruppe: schüler/innen der eduard-spranger-förderschule 

 und jugendliche aus dem fördergebiet

Jugendliche aus dem Vorjahresprojekt „Schoolstars 2010“ des Trägers und Schüler/innen 
der Eduard-Spranger-Förderschule nahmen an dem neuen Projekt teil. Die insgesamt 28 Ju-
gendlichen erarbeiteten in den wöchentlichen Treffen zu den Workshops „Tanz“, „Gesang“, 
„Rap“, „Fotografie“, „Kamera“, „Schnitt“ und „Regie“ sowohl in den Räumen der Schule als 
auch des Gemeinschaftszentrums und in einem Musikstudio einen Videoclip. Dabei wur-
den die Musik- und Filmaufnahmen hauptsächlich an den Wochenenden durchgeführt, zu 
denen die Jugendlichen gerne kamen. 

Zunächst konnten die Jugendlichen einen Monat lang die einzelnen Workshops auspro-
bieren und sich dann für einen oder auch mehrere Workshops entscheiden. Im Workshop 
„Gesang“ und „Rap“ wurde in den ersten drei Monaten jeweils ein eigener Song entwi-
ckelt. Dabei brachten die Jugendlichen ihre eigenen Ideen in den Text ein. Im Workshop 
„Tanz“ wurde zu den Songs dann eine passende Choreografie entwickelt. Parallel hielten 
die Jugendlichen der Workshops „Fotografie“ und „Kamera“ den Prozess fotografisch und 
filmisch fest. Das dabei entstandene Material wurde anschließend im Videoclip verarbeitet, 
der mit der eigenen Musik unterlegt wurde. 

Mit den Aufnahmen der Songs wurde vor den Sommerferien in einem Musikstudio begon-
nen. Dies wurde ebenfalls mit der Kamera und dem Fotoapparat begleitet. Während den 
Sommerferien konnten dann die Fotos gesichtet und der Film geschnitten werden. Da die 
Teilnehmer/innen sich lieber hinter der Kamera als vor der Kamera bewegten, war Filmma-
terial nicht in ausreichendem Maße vorhanden. Man einigte sich darauf, auch Fotos, die 
während des Projektes gemacht wurden, in den Videoclip einzuarbeiten. 

Die Teilnehmer/innen zeigten großes Engagement im Rahmen des Projektes. Sie kamen 
während der Sommerferien und nahmen auch an den Wochenenden gerne an den Work-
shops teil. Dabei zeigte sich, dass gerade die kreativen und ausgefallenen Arbeiten wie 
beispielsweise im Musikstudio die Jugendlichen stark motivierten. Ganz besonders stand 
während des Projektes die Teamarbeit im Vordergrund. Durch die zahlreichen Teilnehmer/
innen mussten immer wieder unterschiedliche Vorstellungen in Einklang gebracht werden. 
So wurden in Gesprächen die verschiedenen Meinungen diskutiert und nach einer gemein-
samen Lösung gesucht. 

Auf der Schuljahresabschlussfeier wurden die Songs von den Jugendlichen vorgetragen, 
was bei den Zuschauern/innen auf große Begeisterung stieß und eine sehr positive Erfah-
rung bei den Jugendlichen hinterließ. Den fertigen Videoclip erhielten die Teilnehmer/in-
nen am Ende des Projektes. n 
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FahrPark – Aufbau eines  
Fahrradfuhrparks
antragsteller: biotopia arbeitsförderungsbetrieb mannheim ggmbh

zeitraum: 02.05. - 31.12.2011

adressatengruppe: schüler/innen der 8. klasse der johannes-gutenberg-förderschule

Elf Schüler/innen der 8. Klasse der Johannes-Gutenberg-Förderschule haben im Rahmen 
des Mikroprojekts einen Spendenaufruf für Fahrräder gestartet und die gesammelten 
Fahrräder in einen verkehrssicheren Zustand gebracht. Die Teilnehmer/innen wurden von 
BIOTOPIA, der Schulleitung und den beteiligten Lehrkräften gemeinsam ausgewählt. Das 
Mikroprojekt wurde im zweiten Schulhalbjahr umgesetzt und wöchentlich als fester Be-
standteil in den Stundenplan integriert.

Im Rahmen des Mikroprojekts teilten sich die Schüler/innen in zwei Kleingruppen auf, die 
Gruppe „Organisation“ kümmerte sich um die Akquisition der Fahrradspenden, die Gruppe 
„Fahrradwerkstatt“ reparierte die gespendeten Fahrräder, brachte diese in einen verkehrs-
tauglichen Zustand und richtete eine Fahrradwerkstatt in der Schule ein. Die Gruppenein-
teilung erfolgte nach den Interessen und Fähigkeiten der einzelnen Teilnehmer/innen.

In der ersten Projektphase planten die Mitglieder der Gruppe „Organisation“ eine Spenden-
aktion, um Fahrräder zu akquirieren. Die Schüler/innen haben hierzu einen Flyer entworfen 
und gestaltet, den sie innerhalb und außerhalb der Schule verteilt haben. Durch diese von 
den Teilnehmern/innen unter Anleitung geplante und durchgeführte Aktion konnten insge-
samt zehn Fahrräder für die Schule gesammelt werden. Währenddessen konnte die Gruppe 
„Fahrradwerkstatt“ erste Kenntnisse im Bereich Zweiradmechanik gewinnen und hat unter 
Anleitung die Arbeitsplätze der neuen Fahrradwerkstatt eingerichtet. 

Die zweite Projektphase widmete sich der Reparatur und Instandsetzung der gespendeten 
Fahrräder. Die Jugendlichen haben gelernt, wann ein Fahrrad verkehrstauglich ist und wel-
che Gefahren bestehen, wenn einzelne Funktionen defekt sind. Die Schüler/innen haben 
unter Anleitung von Zweiradmechanikern und Auszubildenden zum Zweiradmechaniker 
unterschiedliche Arbeitsschritte und Reparaturen durchgeführt, um ein Fahrrad zu warten 
und zu reparieren. In acht Veranstaltungen haben die Teilnehmer/innen vier gespendete 
Fahrräder gewartet und notwendige Reparaturen vorgenommen.

Unter Anleitung einer beteiligten Lehrkraft können die übrigen Fahrräder im weiteren Ver-
lauf des Schuljahrs instand gesetzt werden, da die eingerichteten Arbeitsplätze bestehen 
bleiben und das nötige Material und Fachwissen von der BIOTOPIA Abteilung „Zweirad“ 
erworben und vermittelt wurde.
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Die Schüler/innen konnten im Rahmen des Mikroprojekts ihre handwerklichen und organi-
satorischen Fähigkeiten erproben und stärken. Sie haben den Beruf des Zweiradmechani-
kers kennen gelernt und im Rahmen einer Exkursion in die BIOTOPIA Fahrradstation den 
Ablauf in einem Handwerksbetrieb erlebt. Die Teilnehmer/innen haben Aufgaben über-
nommen, die ihren individuellen Neigungen und Fähigkeiten entsprechen. Zudem waren 
die Arbeitsschritte so geplant, dass sie in sich abgeschlossen waren, so dass am Ende je-
weils ein Ergebnis sichtbar war, dass den Jugendlichen ihre Selbstwirksamkeit gezeigt hat.

Die hohe Motivation der Schüler/innen und ihre Bereitschaft, das Erlernte praktisch anzu-
wenden, sollen auch weiterhin gefördert werden. Das Projekt soll im schulischen Rahmen 
unter Anleitung der beteiligten Lehrkräfte weitergeführt werden. n
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Ausbildungssuche ohne Gendergrenzen 
– Filmen für Jungen und Mädchen
antragsteller: gisela witt

zeitraum: 01.02. - 31.12.2011

adressatengruppe: schüler/innen der eduard-spranger-förderschule

16 Schüler/innen der Eduard-Spranger-Förderschule nahmen an einem Medienprojekt zum 
Thema „Berufswahl“ teil, wobei der Schwerpunkt auf eher geschlechtsuntypischen Ausbil-
dungen und Berufen lag. Das Mikroprojekt fand in Kooperation mit der Schule statt und 
wurde im Rahmen des Schulalltags umgesetzt. Zusätzlich zu einem wöchentlichen Termin 
am Dienstagvormittag fanden Außendrehs statt.

Zu Beginn des Mikroprojekts haben die Teilnehmer/innen im Internet verschiedene Be-
rufsbilder recherchiert und sich auf die Interviews mit Auszubildenden und Berufstätigen 
vorbereitet, die in eher geschlechteruntypischen Bereichen arbeiten. Die Jugendlichen 
haben im Stadtteil Testinterviews geführt, Übungsfilme erstellt und konnten ihre eigenen 
Fähigkeiten und Neigungen ausprobieren. Die Schüler/innen haben einen Übungsfilm zum 
Thema „Eifersucht“ konzipiert und umgesetzt, der auf dem Filmfestival „Girls go movie“ 
gezeigt wurde. Anschließend haben die Teilnehmer/innen drei Mädchen bzw. Frauen an 
ihrem Arbeitsplatz besucht und interviewt. Es entstanden Filme über eine Auszubildende 
als Schreinerin, eine Busfahrerin und eine Malermeisterin. Die Übungsfilme sowie die Fil-
me über Berufsbilder wurden bei verschiedenen Veranstaltungen in der Schule öffentlich 
aufgeführt.

Im Rahmen des Mikroprojekts sollten die Teilnehmer/innen für neue Medien sensibilisiert 
werden und sich mit dem Thema „Berufsorientierung“ auseinandersetzen. Durch die Vor-
bereitung und Umsetzung von Interviews konnten die Jugendlichen unterschiedliche Be-
rufsbilder kennenlernen. Zugleich wurden sprachliche Kompetenzen und Selbstpräsentati-
on durch den Einsatz der Kamera trainiert. Durch verschiedene Schauspielübungen sollten 
die Teilnehmer/innen ihre Selbstwirksamkeit erfahren und ein größeres Selbstvertrauen 
entwickeln. Auch die technischen Kompetenzen wurden geschult: die Schüler/innen haben 
die Kamera selbst bedient und waren für die Bild- und Tonaufnahmen zuständig. Lediglich 
der Filmschnitt wurde von der Projektleiterin übernommen.

Filmarbeit ist immer auch Gruppenarbeit. Bei der Konzeption und Erstellung der einzel-
nen Filme mussten die Teilnehmer/innen eigene Ideen entwickeln und diese gegenüber der 
Gruppe  kommunizieren. Ziel war, dass die Jugendlichen lernen, eigene Wünsche auszu-
drücken, ggf. mit den anderen Teilnehmern/innen zu diskutieren und einen gemeinsamen 
Kompromiss zu finden.

Durch die Betriebsbesuche haben die Schüler/innen zudem einen Einblick in den Berufs-
alltag erhalten und konnten die Abläufe dort erleben. Zwei Teilnehmer/innen werden ein 
Praktikum in einem der besuchten Betriebe absolvieren.

Die Schüler/innen haben Interesse an dem Filmprojekt gezeigt und ließen sich über das 
Medium „Film“ für den Bereich Berufsorientierung motivieren. Sie konnten neue Kompe-
tenzen erlernen und sich über ihre eigenen Fähigkeiten und Interessen bewusst werden. n
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11.3. Übersichtstabelle
52

Mikroprojekt Teilnehmer/
innen gesamt

Männlich Weiblich52 mit  
Migrations-
hintergrund

Jugendliche 
unter 25

MikroMovie 2011 9 3 6 6 8

Fit für Geld (Friedrich-Ebert-
Haupt- und Werkrealschule)

51 26 25 22 51

Fit für Geld (Luzenbergschu-
le)

102 45 57 78 102

SchuGa (Schulgarten 2011) 8 6 2 3 8

Street Intuition 12 9 3 7 12

Powerbeatz Teil 2 22 15 7 17 22

Durchführung einer Maßnah-
me „Lesen, Schreiben und 
Rechnen“ für junge Leute aus 
Waldhof-Ost

33 5 28 29 7

„Klappe, die Erste!“ 28 13 15 20 28

FahrPark - Aufbau eines 
Fahrradfuhrparks

11 6 5 4 11

Ausbildungssuche ohne 
Gendergrenzen - Filmen für 
Jungen und Mädchen

16 8 8 10 16

Gesamt 292 136 156 196 265

Prozente 46,6% 53,4% 67,1% 90,8%

52	 In der Teilnehmerinnenanzahl sind alle weiblichen Teilnehmerinnen ab 14 Jahren enthalten, d.h. aus den beiden Adressatengruppen der Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen als auch der Frauen.
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Förderphase III im Gebiet  
Neckarstadt-West

Phase 3



Förderphase III im Gebiet  
Neckarstadt-West 
Zehn Mikroprojekte wurden in der Zeit vom 01.02.2011 bis 31.12.2011 für das Fördergebiet 
bewilligt und dort umgesetzt. 

Nachfolgend werden zunächst die für das Fördergebiet ausgewählten Handlungsfelder auf-
gezeigt sowie die dazu benannten Entwicklungsziele. Anschließend werden die 10 bewillig-
ten und durchgeführten Mikroprojekte vorgestellt und die Daten der einzelnen Projekte in 
einer Tabelle zusammengefass. Diese enthält folgende Angaben: gesamte Teilnehmerzahl, 
Anzahl der weiblichen Teilnehmer, Anzahl der männlichen Teilnehmer, Teilnehmer/innen 
mit Migrationshintergrund und Teilnehmer/innen unter 25 Jahren.

Handlungsfelder und Entwicklungsziele 

Die folgenden Handlungsfelder wurden aufgrund der beschriebenen Problemlage vor Ort 
ausgewählt und mit jeweils einem Entwicklungsziel untermauert.
 

Handlungsfeld 1: 
Unterstützung der schulischen, sozialen und beruflichen Integration von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen.

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 1:
•	 Angebotserweiterung zur Entwicklung der sozialen und beruflichen Kompetenz von 

Jugendlichen

Handlungsfeld 2: 
Unterstützung der sozialen und beruflichen Integration von Frauen mit Problemen beim 
Einstieg und Wiedereinstieg in das Erwerbsleben. 

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 2: 
•	 Erweiterung des Angebots zur sozialen und beruflichen Kompetenzerweiterung von 

Frauen.

Handlungsfeld 3: 
Verbesserung des sozialen Klimas durch Förderung der Teilhabe, Chancengleichheit und 
sozialen Integration der Adressaten durch lokale Aktivierung und Kooperation. 

Entwicklungsziel zu Handlungsfeld 3: 
•	 Stärkung der sozialen Integration der Adressaten. n

12. 
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Projektbeschreibungen

„Fit fürs Geld“  
(Justus-von-Liebig-Schule)
antragsteller: caritasverband mannheim e.v.

zeitraum: 01.02. - 31.12.2011 

adressatengruppe: schüler/innen des bej und bvj

76 Teilnehmer/innen, darunter sowohl an der Schule tätige Mentoren/innen als auch Schü-
ler/innen, wurden durch das Mikroprojekt erreicht und nahmen an verschiedenen Schulun-
gen bzw. Veranstaltungen zum Themenkomplex „Finanzkompetenz“ teil. Das Projekt fand 
im Rahmen des Schulalltags statt. Die einzelnen Termine wurden in Kooperation mit dem 
Leiter der Abteilung Berufsorientierung, den zuständigen Lehrern/innen sowie den Sozial-
arbeitern/innen festgelegt.

Für die Mentoren/innen an der Justus-von-Liebig Schule wurden zwei Schulungen ange-
boten, in denen ihnen Inhalte aus dem Bereich „Finanzkompetenz“ vermittelt wurden. Die 
Mentoren/innen sollten dazu angeleitet werden, ihre Kenntnisse an die Schüler/innen wei-
terzugeben und mit ihnen einzelne Themen zu erarbeiten. Die reguläre Arbeit der Men-
toren/innen ist an der Schule verankert: sie unterstützen die Schüler/innen während des 
Unterrichts oder geben Nachhilfe in den Nachmittagsstunden. Zwischen Mentoren/innen 
und Schülern/innen herrscht ein Vertrauensverhältnis, so dass die Schüler/innen auch bei 
finanziellen Fragen oder Schwierigkeiten den Rat der Mentoren/innen annehmen können.

Neben den Mentorenschulungen fanden Veranstaltungen mit den Schülern/innen zum 
Thema „Finanzkompetenz“ statt, wobei die Projektleiterin gemeinsam mit den Mentoren/
innen die Unterrichtseinheiten durchführte. Im Anschluss an die Veranstaltung fanden 
„Zweierschulungen“ mit den Mentoren/innen statt, in denen nochmals die Ziele und In-
halte vertieft wurden. Zusätzlich erhielten die Mentoren/innen Informationsblätter und 
Projektmaterial.

In den Veranstaltungen mit den Schülern/innen wurden unterschiedliche Module zu den 
Themen „Kontoführung“, „Sparkonto“, „Girokonto“, „Umgang mit dem Handy“, „Geschäfts-
fähigkeit“, „Internetgeschäfte“ und „Schuldenfallen“ durchgenommen. Zudem stellten die 
Teilnehmer/innen einen individuellen Budgetplan auf. Dabei achteten sie auf Fixkosten und 
variable Kosten und es wurden Ausgaben und Einsparmöglichkeiten besprochen.

Die Inhalte wurden mit unterschiedlichen Methoden vermittelt. In kurzen Einspielfilmen 
wurde ein bestimmtes Thema oder eine konkrete Situation aufgegriffen. Im Anschluss wur-
de das Gesehene besprochen und diskutiert sowie weitere Informationen dazu vermittelt. 
Die Projektleiterin brachte Beispiele aus dem Alltag der Schuldnerberatung ein und zeigte 
anhand des Fahrens ohne gültigen Fahrschein auf, wie sich Schulden vermehren können, 
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wenn ein veranschlagtes Bußgeld nicht gezahlt wird. Zudem hatten die Schüler/innen the-
menbezogene Arbeitsblätter ausgefüllt und einzelne Themen in Gruppenarbeit mit an-
schließender Präsentation erarbeitet.

Ziel des Mikroprojekts war es, die Schüler/innen für den Umgang mit Geld sowie für Wer-
bung und Gefahren aus dem Internet zu sensibilisieren. Sie sollten sich über ihr eigenes 
Konsumverhalten bewusst werden und lernen, wie ein bedachter Umgang mit Einnahmen 
und Ausgaben aussehen kann. Zudem sollten die Mentoren/innen im Bereich „Finanzkom-
petenz“ geschult und angeleitet werden, einzelne Inhalte zukünftig mit ihren Schülern/in-
nen zu besprechen.

Die Schüler/innen zeigten Interesse an Themen, die auf ihre Lebenssituation zugeschnitten 
waren. Sie konnten sich mit den Personen in den Einspielfilmen identifizieren und eigene 
Erfahrungen zu den unterschiedlichen Situationen beitragen. Darüber hinaus konnten zahl-
reiche Fragen der Jugendlichen beantwortet werden. Auch die Mentoren/innen waren an 
dem Mikroprojekt sehr interessiert. Sie sind gerne bereit, zukünftig mit ihren Schülern/
innen zum Thema „Finanzkompetenz“ zu arbeiten - gerne jedoch weiterhin mit professio-
neller Unterstützung . n  
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„Fit fürs Geld“ (Humboldt-Hauptschule)
antragsteller: caritasverband mannheim e.v.

zeitraum: 10.02. - 31.12.2011

adressatengruppe: schüler/innen der 8. und 9. klasse 

Im Rahmen des Mikroprojekts nahmen 67 Schüler/innen der 8. und 9. Klassen an verschie-
denen Modulen zum Thema „Finanzkompetenz“ teil. Das Projekt fand im Rahmen des 
erweiterten Bildungsangebots statt. Zu Beginn der Projektlaufzeit wurden die Termine 
und Inhalte des Projekts mit der Schulleitung und den Lehrern/innen abgesprochen und 
ein Themenrahmen entwickelt. Im Anschluss sichtete die Projektleiterin Material für die 
einzelnen Bausteine und bereitete diese für die Schüler/innen auf. Die Bausteine wurden 
inhaltlich den Fragen der Teilnehmer/innen angepasst und teilweise neu gestaltet. Im An-
schluss wurde mit den Schülern/innen ein Test durchgeführt und sie erhielten eine Teilnah-
mebestätigung, die sie z.B. ihrer Bewerbung beilegen können.

Im Rahmen des Projekts wurde mit den Schülern/innen das Thema „Kontoführung“ bespro-
chen und die Unterschiede zwischen einem Giro- und einem Sparkonto erläutert. Zudem 
wurden die Bausteine „Umgang mit dem Handy“ und „Geschäftsfähigkeit“ umgesetzt und 
die Schüler/innen auf die Gefahren von Werbung und Vertragsabschlüssen im Internet auf-
merksam gemacht. Anhand von Beispielen aus der Schuldnerberatung konnten die Jugend-
lichen mögliche Schuldenfallen sehen und lernten, wie sich Schulden vermehren können. 
Als Beispiel hierfür diente das Fahren ohne gültigen Fahrschein mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln, wenn das Bußgeld nicht bezahlt wird und der geforderte Betrag dadurch steigt. 
Darüber hinaus haben die Teilnehmer/innen individuelle Budgetpläne erstellt, dabei auf 
Fixkosten und variable Kosten geachtet sowie Ausgaben und Einsparmöglichkeiten bespro-
chen.

Die einzelnen Inhalte wurden mit unterschiedlichen Methoden vermittelt. Es gab z.B. kurze 
Einspielfilme, in denen eine bestimmte Situation dargestellt wurde. Im Anschluss haben 
die Schüler/innen darüber diskutiert, eigene Ansichten und Erfahrungen eingebracht und 
weiterführende Informationen erhalten. Die Jugendlichen hatten zudem themenbezogen 
Arbeitsblätter ausgefüllt und einzelne Themen in Gruppenarbeiten bearbeitet. Im Rahmen 
der Gruppenarbeiten erstellten die Jugendlichen Plakate und präsentierten diese vor den 
Mitschülern/innen.

Im Rahmen des Mikroprojekts sollten die Schüler/innen ihr eigenes Konsumverhalten re-
flektieren und für ein angemessenes Verhältnis zwischen Einnahmen und Ausgaben sen-
sibilisiert werden. Die Teilnehmer/innen sollten in der Entwicklung und Stärkung ihrer Fi-
nanz- und Haushaltskompetenz unterstützt werden, verschiedene Zahlungsformen kennen 
lernen und befähigt werden, Rechnungen, Gehaltsabrechnungen und Verträge zu lesen.

Insgesamt haben die Schüler/innen positiv auf die im Mikroprojekt behandelten Inhalte 
reagiert und großes Interesse an den Finanzthemen gezeigt, die auf ihre Lebenssituation 
zugeschnitten waren. Auch von den Lehrern/innen wurde das Projekt gut angenommen 
und der Bereich „Finanzkompetenz – Finanzberechnung“ soll fest an der Schule installiert 
werden. n
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ProFi-EinS – Eigeninitiative  
im Stadtteil Neckarstadt-West 
antragsteller: verein zur förderung der eigeninitiative e.v.

zeitraum: 01.02. - 31.12.2011

adressatengruppe: frauen mit und ohne migrationshintergrund

Frauen mit und ohne Migrationshintergrund, die Interesse an einer beruflichen Selbst-
ständigkeit hatten und sich über ihre beruflichen Kompetenzen bewusst werden wollten, 
wurden im Rahmen von Gruppenveranstaltungen und Einzeltreffen beraten und gecoacht. 
Insgesamt nahmen neun Frauen das Angebot wahr.

Potenzielle Teilnehmerinnen wurden durch enge Kooperation mit den im Stadtteil ansäs-
sigen Multiplikatoren/innen und Schlüsselpersonen erreicht. Weiterhin wurde das Projekt 
bei Stadtteilfesten vorgestellt, Infoveranstaltungen in bestehenden Frauengruppen durch-
geführt und Projektinformationen über das soziale Netzwerk „Facebook“ gepostet.

In der Orientierungsphase fanden aufgrund der Erfahrungen des Projektes im Gebiet 
Jungbusch/Mühlau Frauenfrühstücks-Treffen und Einzeltermine statt. Die Frauen wurden 
bei der Entscheidungsfindung und Klärung der eigenen Ressourcen hinsichtlich einer be-
ruflichen Selbstständigkeit unterstützt. Die Teilnehmerinnen haben sich zudem mit ihren 
Kernkompetenzen, Berufschancen, Ideen und Visionen auseinandergesetzt und einen per-
sönlichen Steckbrief erstellt. In der Konkretisierungsphase haben die Frauen eine kleine 
Marktanalyse/Marktbefragung  zur Erhebung der ökonomischen Bedarfslage im Stadtteil 
durchgeführt. Diese wurde sowohl durch persönliche Gespräche als auch durch eine Fra-
gebogenaktion ermittelt. In einem nächsten Schritt haben die Frauen eine Geschäftsidee 
entwickelt, die auf den eigenen Kompetenzen beruhte. Es wurden Veranstaltungen und 
Coachings zu gründungsrelevanten Fragestellungen und Themen angeboten, z.B. zu The-
men wie „Angebot“, „Zielgruppen“, „Marketing“ und „Finanzierung“. Weiterhin wurden die 
Frauen angeleitet und unterstützt, einen Businessplan am Computer zu erstellen.

Die Umsetzung des Mikroprojekts wurde an die Situation und Bedürfnisse der Teilneh-
merinnen angepasst. Bedingt durch Kinderbetreuung oder andere Umstände konnten die 
Frauen zeitweise nicht an den Gruppenveranstaltungen oder Einzelterminen teilnehmen, 
so dass diese bei Bedarf verschoben werden mussten und sich die Durchführung an die 
zeitlichen Möglichkeiten der Frauen anpassen musste. Durch die Möglichkeit der Kinderbe-
treuung während den Veranstaltungen oder Einzelgespräche im Beisein der Kinder konnten 
diese Hindernisse weitestgehend beseitigt werden. 

Im Rahmen des Mikroprojekts wurden die Frauen darin unterstützt, sich über ihre eige-
nen Wünsche und Kompetenzen bewusst zu werden und die Möglichkeit einer beruflichen 
Selbstständigkeit abzuwägen bzw. bei Bedarf weiterzuentwickeln. Durchgeführt wurde das 
Projekt von Existenzgründungsberatern, die die Frauen auch bei der Erstellung von Busi-
nessplänen und konkreten behördlichen Schritten unterstützen konnten.
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Eine Teilnehmerin hat sehr intensiv an ihrer Geschäftsidee gearbeitet, einen Businessplan 
erstellt und begonnen, die bürokratischen Erfordernisse, wie z.B. Gespräche mit dem Job-
center zu erledigen. Aus familiären Gründen hat sich die Anmietung eines Ladenlokals je-
doch verzögert.

Die Adressatinnen zeigten Interesse an dem Mikroprojekt und nahmen gerne und motiviert 
an den Veranstaltungen teil. Die Frauen haben sich intensiv mit ihren Wünschen und Ideen 
auseinander gesetzt und Geschäftsideen entwickelt. Bei regelmäßigen Treffen wurden die 
Ideen, wie z.B. der Vertrieb selbst bestickter Tischdecken und Platzsets, ein Buchhaltungs-
service oder Cateringangebot, weiterentwickelt. n
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Migrantinnen und ihr Alltag
antragsteller: diakonisches werk mannheim / projekt rainweidenstrasse

zeitraum: 01.02. - 31.12.2011

adressatengruppe: frauen mit migrationshintergrund

16 Frauen mit Migrationshintergrund und schwach ausgeprägten Kenntnissen der deut-
schen Sprache nahmen an diesem Mikroprojekt teil, das eine Kombination aus Sprachkurs 
und kreativem Gestalten war. Die Teilnehmerinnen wurden durch persönliche Kontakte 
über die Diakonie Mannheim – Projekt Rainweidenstraße sowie durch Kontakte der Frauen 
über das Angebot informiert und für eine Teilnahme gewonnen.

Die Teilnehmerinnen verfügten herkunfts- und kulturbedingt, mit wenigen Ausnahmen, 
über eine geringe oder keine Schulbildung, so dass ihnen ein abstrakter Zugang zum Spra-
cherwerb über Grammatik und Satzanalyse sehr schwer fiel. Zudem haben die Frauen kaum 
Kontakte zu Deutschsprachigen, da ihr Lebensmittelpunkt überwiegend im häuslichen Be-
reich liegt. Die Unterrichtseinheiten waren somit oft die einzige Möglichkeit, die deutsche 
Sprache zu erlernen, zu üben und anzuwenden. 

Im Rahmen des Sprachkurses boten Themen und Texte zum Alltagsleben die Grundlage 
für Wortschatzerweiterung, Wortfeldarbeit, Grammatikübungen und das Erlernen von 
Redewendungen. Die Tagesabläufe der Frauen, ihre Strukturen und besonderen Anlässe 
wurden thematisiert und die Teilnehmerinnen trugen in einem vorgefertigten Arbeitsblatt 
mit Stundeneinteilung ein, wie ihr Tagesablauf aussieht. Gemeinsam mit der Kursleiterin 
erarbeiteten die Teilnehmerinnen aus den Stichworten eine vollständige Textversion.

Ein weiterer Projektbaustein bestand darin, dass die Frauen in einer selbst gewählten Form 
ihren Alltag, ihre Tätigkeiten oder ihre Interessen darstellten. Die selbstständige Wahl der 
Ausdrucksform fiel den Teilnehmerinnen trotz Vorschlägen schwer, da sie eher an Vorga-
ben durch Traditionen oder Absprachen innerhalb der Familie gewöhnt sind. Aus diesem 
Grund wurde schließlich vereinbart, Hausfronten in verschiedenen Nationalfarben zu hä-
keln oder zu stricken, die in unterschiedlichen Formaten sehr individuell gestaltet wurden.

Ergänzend zu den genannten Projektbausteinen gewährten einige der Frauen einen Einblick 
in ihren häuslichen Alltag, der von der Projektleiterin begleitet und fotographisch doku-
mentiert wurde. Die Fotos wurden im Rahmen des Kurses gezeigt und boten wieder neue 
Gesprächs- und Reflektionsansätze.

Im Rahmen des Mikroprojekts sollten die Teilnehmerinnen zum einen ihre Sprach-
kenntnisse erweitern und zum anderen ein Bewusstsein für ihren eigenen All-
tag entwickeln und eine Wertschätzung für ihre Tätigkeiten und ihre Rolle als 
Frau  erfahren. Die Frauen hatten die Möglichkeit, sich in einem geschützten Rah-
men auszutauschen und zugleich aus ihrem häuslichen Umfeld herauszukommen.  
Bei Exkursionen konnten sie zudem das städtische Umfeld kennenlernen. So besuchte die 
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Projektleiterin z.B. gemeinsam mit den Frauen eine Ausstellung, bei der die gehäkelten 
Häuserfronten und die dokumentierten Stundenpläne ausgestellt wurden.

Das Projekt wurde von den Teilnehmerinnen sehr gut angenommen, sie kamen regelmäßig 
zu den Unterrichtseinheiten und erarbeiteten motiviert mit. Insbesondere die Kombination 
aus Sprachkurs und Handarbeit hat die Frauen angesprochen und sie durch Erfolgserleb-
nisse motiviert. n
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Integration innovativ
antragsteller: justus-von-liebig-schule

zeitraum: 01.02. - 31.12.2011

adressatengruppe: schüler/innen des bvj und bej

Das Mikroprojekt richtete sich an Schüler/innen der Justus-von-Liebig-Schule und wurde in 
Kooperation mit Mentoren/innen des MetropolMent e.V. sowie Personen aus unterschied-
lichen Kulturkreisen umgesetzt, die als „Kulturvermittler“ fungierten. Das Projekt zur Stei-
gerung der Ausbildungschancen und Förderung des Spracherwerbs war in drei Teilprojekte 
unterteilt und wurde in den Schulalltag eingebettet, wobei zusätzlich auch Abendtermine 
stattfanden. Insgesamt wurden 102 Teilnehmer/innen durch das Mikroprojekt erreicht.

Das Teilprojekt „Kulturvermittler“ richtete sich an Schüler/innen der Sprachanfängerklassen. 
Die Teilnehmer/innen leben erst seit kurzer Zeit in Deutschland und verfügen daher nur über 
geringe Kenntnisse der deutschen Sprache. Im Rahmen des Projekts kamen die Schüler/innen 
mit Migranten aus gleichen oder verwandten Kulturkreisen in Kontakt, die von ihren eigenen 
Erfahrungen berichteten und die Teilnehmer/innen zum Spracherwerb motivieren sollten. Für 
die Treffen, die an mehreren Abenden statt fanden, wurde eine Begegnungsstätte eingerich-
tet, um eine ungezwungene und vertrauensvolle Atmosphäre zu schaffen. Insgesamt besuch-
ten fünf Migranten die Schüler/innen: ein selbstständiger Schneidermeister und ein Auszu-
bildender zum Kanalbauer aus Italien, eine Abiturientin aus Uganda, ein Auszubildender zum 
Speiseeishersteller aus Indien sowie ein Auszubildender zum Metallbauer aus Afghanistan. 
Die Teilnehmer/innen des Projekts werden zukünftig für neue Schüler/innen der Sprachan-
fängerklasse selbst als „Kulturvermittler“ fungieren und ihre Erfahrungen weitergeben. 

Im Rahmen eines weiteren Teilprojekts fanden acht Module zur Steigerung der beruflichen 
und sozialen Kompetenzen für Schüler/innen aus unterschiedlichen Klassen der Abteilung 
„Berufsorientierung“ statt. Die Schüler/innen lernten z.B. welche Erwartungen Betriebe an 
ihre Auszubildenden stellen und wie Vorstellungsgespräche ablaufen können. Weiterhin wur-
den die Themen „Bewerbungsmanagement“, „Zeitmanagement“, „Selbstmanagement“ so-
wie „Selbst- und Fremdeinschätzung“ behandelt. Zudem wurden Tests zur Berufsfindung und 
Berufseignung durchgeführt.

Als dritter Projektbaustein fand eine erlebnispädagogische Exkursion für Schüler einer me-
tallverarbeitenden Klasse statt, die auch an den vorhergehenden Modulen zur Steigerung 
der beruflichen und sozialen Kompetenzen teilgenommen hatten. Im Rahmen der Exkursion 
konnten die Schüler an ihrem Durchhaltevermögen arbeiten und lernen, gemeinsam als Team 
zu agieren. Darüber hinaus bot die Exkursion die Möglichkeit, in einer anderen Umgebung 
und in einem weniger schulisch geprägten Umfeld, mit den teilnehmenden Lehrern über Zu-
kunftswünsche und -ängste zu sprechen und neue Motivation zu entwickeln.

Die einzelnen Teilprojekte sollten dazu beitragen, die Ausbildungsreife der Schüler/innen zu 
erhöhen und sie in ihrem Selbstbewusstsein zu stärken. Die Teilnehmer/innen zeigten großes 
Engagement bei den unterschiedlichen Veranstaltungen. Die Motivation der Schule ist groß, 
einzelne Bausteine auch zukünftig weiterzuführen, so sollen z.B. die Kulturvermittler länger-
fristig in das Netzwerk der Schule integriert werden. n
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ProFi-Junior – Wettbewerb der  
Firmenideen
antragsteller: verein zur förderung der eigeninitiative e.v.

zeitraum: 01.02. - 31.12.2011

adressatengruppen: schüler/innen der 8. und 9. klasse der inter-

kulturellen waldorfschule mannheim-neckarstadt

32 Schüler/innen der 8. und 9. Klasse der Interkulturellen Waldorfschule Mannheim-Ne-
ckarstadt nahmen an dem Mikroprojekt teil und entwickelten im Rahmen der Projektwoche 
eigene Firmenideen in Kleingruppen. Das Projekt wurde der Schulleiterin und den Lehrern/
innen vorgestellt, woraufhin zwei Klassen Interesse zeigten und im Klassenverband teilnah-
men.

Zunächst fand eine Mentorenschulung mit den Lehrkräften der beiden Klassen statt, bei 
der u.a. Projektziele und Inhalte erläutert wurden und die Beteiligung der Mentoren/innen 
(Klassenlehrer/innen) geklärt wurde. Im Anschluss fanden mehrere Bausteine zur Qualifi-
zierung der Schüler/innen statt. Zunächst war wichtig, das Interesse der Teilnehmer/innen 
zu wecken. Durch einen spielerischen Einstieg hatten die Schüler/innen die Möglichkeit, ihr 
bestehendes Wissen zu Firmen und Selbstständigkeit einzubringen und konnten gut für das 
Projekt motiviert werden. In einem nächsten Schritt ging es darum, dass die Teilnehmer/in-
nen ihre eigenen Fähigkeiten und Stärken erkennen. Die Jugendlichen sollten formulieren, 
was sie gut können und gerne machen. In Kleingruppen wurden die Ansätze ergänzt und 
hieraus eine individuelle Geschäftsidee entwickelt, die auf den einzelnen Kompetenzen be-
ruhte. Die Schüler/innen glichen ihre Idee mit unterschiedlichen Branchen ab und überleg-
ten, in welchem Bereich sie mit ihrer Geschäftsidee Geld verdienen könnten. Anschließend 
wurde die Firmenidee in einen Businessplan umgesetzt, wobei Kalkulation, Werbung und 
Produktbeschreibung ausführlich in Kleingruppen erarbeitet wurden.

Zur Ergänzung und weiteren Entwicklung der Geschäftsidee besuchten die Schüler/innen 
verschiedene Firmen und stellten den dortigen Mitarbeitern/innen bzw. Geschäftsinha-
bern/innen ihre vorbereitenden Fragen zu Preisentwicklung, Kundenerreichbarkeit und 
Werbemaßnahmen. Zudem haben die Jugendlichen herausgefunden, welcher Ausbildungs-
hintergrund für welche Geschäftsidee hilfreich oder Voraussetzung ist. Besucht haben die 
Schüler/innen z.B. einen Fahrradpark im Odenwald, mehrere Bäckereien, die Redaktion ei-
ner Werbezeitung und ein Design-Geschäft.

Alle gesammelten Informationen flossen in die Geschäftsidee ein und wurden bei der Prä-
sentation der Firmenidee vor einer Jury berücksichtigt. Für die Jugendlichen ist es oft eine 
Überwindung, ihre Idee vor einer Fachjury zu präsentieren. Umso größer war die Freude 
und Bestätigung, wenn sie von den Jurymitgliedern eine umfangreiche und positive Rück-
meldung sowie weitere Anregungen erhielten.
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Im Rahmen des Mikroprojekts haben die Schüler/innen sieben Geschäftsmodelle entwi-
ckelt, z.B. ein Oberstufencafé, ein Onlinemagazin, Fußballturniere an der Schule mit Ge-
tränkeverkauf oder die Gestaltung und Unterhaltung eines Fahrradparks. 

Das Mikroprojekt verfolgte das Ziel, die Schüler/innen spielerisch in ihrer Berufswahl zu 
unterstützen. Die Jugendlichen sollten sich über ihre Kompetenzen und Interessen bewusst 
werden und herausfinden, in welchen Berufsfeldern sie diese einsetzten könnten. Durch 
den Praxisbezug haben die Teilnehmer/innen zudem den Ablauf in einem Betrieb kennen 
gelernt und ihre Vorstellungen mit dem wirklichen Berufsalltag abgeglichen. n 
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Arbeitsgruppe Handicap und Beruf
antragsteller: der paritätische wohlfahrtsverband bezirksgeschäftsstelle mannheim

zeitraum: 01.02. - 30.09.2011

adressatengruppe: jugendliche und frauen mit einem gdb 

von maximal 30 und dem merkzeichen g oder ag

Das Mikroprojekt richtete sich bei der Adressatengruppe an diejenigen, die nur geringe 
Computerkenntnisse hatten und auf der Suche nach einem Arbeits- oder Ausbildungsplatz 
waren. Die Teilnehmer/innen wurden durch aktive Öffentlichkeitsarbeit mit Flyern, Plaka-
ten und einem Internetauftritt gewonnen. Zudem wurden gezielt Institutionen, Organisati-
onen und Wohngruppen durch Vorstellung des Projekts vor Ort auf das Angebot aufmerk-
sam gemacht.

Es wurden zwei Kurse angeboten, die an zwei Abenden statt fanden. Im wöchentlichen 
Wechsel fanden EDV-Unterricht und Veranstaltungen zum Themenkomplex „Bewerbung 
und Arbeitssuche“ statt.

Im Rahmen des Computerunterrichts konnten sich die Teilnehmer/innen technisch weiter-
bilden und den Umgang mit dem Computer erlernen. Es wurden mehrere Bausteine umge-
setzt: Einführung in Hard- und Software, Einführung in das Programm MS-Word, Arbeiten 
mit dem Desktop, Internet und E-Mail. Die Teilnehmer/innen lernten die grundlegenden 
Bestandteile eines Computers und den Umgang mit diesen kennen, z.B. Monitor, Tastatur, 
Laufwerk und Datenträger. Anhand des Programms „Word“ konnten die Teilnehmer/innen 
den Umgang mit Tastatur und Maus üben und mithilfe dieses Textverarbeitungsprogramms 
ihren Lebenslauf erstellen und förmliche Briefe schreiben. Zudem erhielten die Teilnehmer/
innen Musterbewerbungsschreiben und begannen, sich auf konkrete Stellenanzeigen zu 
bewerben. 

Ein weiterer Projektbaustein bestand aus mehreren Seminaren, Vorträgen und Gruppen-
arbeiten zu den Inhalten „Bewerbungschoaching“, „Motivationstraining“ und „Methoden 
der Arbeitssuche“. Darüber hinaus wurden intensive Gespräche mit den Teilnehmern/innen 
geführt, um ihre individuellen Wünsche, Kompetenzen, Stärken und Schwächen zu analy-
sieren und gezielt daran zu arbeiten, passende Ausbildungs- und Arbeitsstellen zu finden.

Die Teilnehmer/innen zeigten großes Interesse an diesem auf ihre Bedürfnisse abgestimm-
ten Angebot. Die Vorkenntnisse und individuellen Voraussetzungen waren z.T. sehr unter-
schiedlich ausgeprägt, so dass der Unterricht und die Inhalte immer wieder neu angepasst 
werden musste, um jedem Einzelnen gerecht zu werden.

Die Teilnehmer/innen bewarben sich auf unterschiedliche Stellen, eine Vermittlung konnte 
im Rahmen der Projektlaufzeit jedoch nicht erreicht werden. Die Teilnehmer/innen haben 
die Grundlagen der (elektronischen) Bewerbung erlernt und können diese weiterhin für die 
Suche nach einem Ausbildungs- oder Arbeitsplatz nutzen.
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Zudem wurden Kontakte geknüpft und die Teilnehmer/innen konnten sich stärker in das 
gesellschaftliche Leben integrieren und haben Einrichtungen und Anlaufstellen kennen ge-
lernt. Das neu entstandene Netzwerk soll aufrechterhalten und ausgebaut werden, so ist 
z.B. eine zukünftige Zusammenarbeit zwischen dem Mehrgenerationenhaus und dem Haus 
„Miteinander e.V.“ angedacht. n 
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Mütter werden aktiv
antragsteller: interkulturelles bildungszentrum ggmbh

zeitraum: 01.02. - 31.12.2011

adressatengruppe: frauen mit migrationshintergrund

31 Frauen, vorwiegend türkischer Herkunft, nahmen an dem Mikroprojekt teil, dessen Ziel 
es war, die Teilnehmerinnen für ihre berufliche Situation zu sensibilisieren, sie zu motivieren 
und sie darin zu begleiten, ggf. ihre im Ausland erworbenen Bildungsabschlüsse in Deutsch-
land anerkennen zu lassen. Die Frauen wurden im Rahmen des „Offenen Treffs“ im Lese-
laden in der Neckarstadt-West, durch gezielte Angebote und aufsuchende Arbeit sowie 
durch Mund-zu-Mund Propaganda über das Angebot informiert. 

Die meisten Mikroprojektteilnehmerinnen hatten bereits zwei Kinder im Kindergarten- 
oder Grundschulalter oder befanden sich noch in der Familienphase. Die Frauen waren in 
der Regel für die Betreuung der Kinder zuständig und mussten zusätzlich zum Unterhalt 
der Familie beitragen, zumeist durch eine Putztätigkeit. Aus dieser Situation heraus war es 
für die Frauen ungewohnt, sich mit ihren beruflichen Wünschen auseinanderzusetzen oder 
sich um eine Anerkennung ihrer im Herkunftsland erworbenen Abschlüsse zu bemühen. 
Oftmals waren die Frauen sehr in ihre Familien eingebunden oder wussten nicht, an welche 
Stellen sie sich wenden konnten. Zudem waren sich einige der Frauen unsicher bezüglich 
ihrer Rolle als Frau und Mutter und hatten Ängste, mit ihrem Mann oder ihrer Familie über 
einen Wiedereinstieg in den Beruf oder eine berufliche Qualifizierung zu sprechen.

Im Rahmen des „Offenen Treffs“ wurden die Frauen über das Mikroprojekt informiert und 
in Gesprächen konnten die Bedürfnisse der Frauen ermittelt werden. Zudem wurden Termi-
ne für Einzelberatungen abgesprochen. Aus der Bedarfsermittlung heraus zeigte sich, dass 
die Frauen insbesondere Interesse an den Themen Migration und Identität, Verbesserung 
der Bildungschancen ihrer Kinder und Vermittlung von berufsbildenden oder berufsvor-
bereitenden Maßnahmen hatten. Der „Offene Treff“ im Leseladen fand monatlich statt. 
Die Teilnehmerinnen konnten sich über ihre persönliche Migrationsgeschichte austauschen 
und erkennen, dass sie mit ihrer Situation nicht alleine sind, sondern viele Ängste und Prob-
leme mit den anderen Frauen teilen. Insbesondere die Betreuung der Kinder und die damit 
verbundenen Hemmnisse bei der Aufnahme einer Arbeit verbanden die Frauen.

Zusätzlich zu den Gruppentreffen fanden Einzelberatungen statt. Die Dauer der Gespräche 
war abhängig von der individuellen Bedarfslage. Neben der beruflichen Situation wurden 
auch weitere Themen angesprochen, z.B. die familiäre Situation, wirtschaftliche Ängste so-
wie Möglichkeiten der Kinderbetreuung. Im Rahmen der Einzeltermine wurden die Frauen 
darin unterstützt, ihren Lebenslauf zu erstellen bzw. zu aktualisieren und erhielten Informa-
tionen zu weiterführenden Angeboten und Anlaufstellen. 

Im Rahmen des Mikroprojekts konnten die Frauen darin unterstützt werden, sich mit ihrer 
beruflichen Situation auseinander zu setzen, ihre Abschlüsse anerkennen zu lassen oder 

12.2.8. 

weiter auf der nächsten Seite  g

170

förderphase iii im gebiet neck arstadt-west



ein Beschäftigungsverhältnis aufzunehmen, das sich mit ihren familiären Verpflichtungen 
vereinbaren lässt. Sieben Frauen wurden in weiterführende Maßnahmen vermittelt, acht 
nahmen im Projektverlauf eine Teilzeitbeschäftigung auf und drei Frauen absolvierten ein 
Praktikum. Drei Frauen wurden zudem darin unterstützt und begleitet, dass ihre Bildungs-
abschlüsse in Deutschland anerkannt wurden.

Da die Nachfrage nach dem Beratungsangebot bei den Frauen sehr hoch war, soll das An-
gebot weitergeführt werden. Auch Frauen, die bereits ihren Weg in Deutschland gefunden 
haben, sollen weiterhin als „Vorbilder“ fungieren und hilfesuchende Frauen unterstützen 
und motivieren. n
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Antigewalttraining mit Jungen aus  
Migrantenfamilien
antragsteller: interkulturelles bildungszentrum ggmbh

zeitraum: 01.08. - 31.12.2011

adressatengruppe: männliche jugendliche mit migrationshintergrund

18 Jungen zwischen 14 und 17 Jahren aus der Neckarstadt-West nahmen an einem Antige-
walttraining teil. Die Teilnehmer wurden durch Flyer und Plakate im Stadtteil sowie durch 
Vorstellung des Mikroprojekts in Schulen und auf Elternabenden auf das Angebot aufmerk-
sam gemacht. Zudem wurden gezielt Jungen auf das Projekt angesprochen und zur Teilnah-
me motiviert, die regelmäßig den Jugendtreff „QuiSt“ besuchen.

Das Antigewalttraining fand wöchentlich im offenen Treff „QuiSt“ in der Neckarstadt-West 
statt. Der türkischsprachige Trainer hatte selbst einen Migrationshintergrund, wodurch 
sich die Jungen, die zumeist ebenfalls einen türkischen Migrationshintergrund hatten, bes-
ser verstanden und angenommen fühlten. Die Termine waren stets zweigeteilt: neben dem 
eigentlichen Training mit theoretischen und körperlichen Komponenten fand gemeinsames 
Kochen und Essen statt. Bei allen Einheiten waren sowohl der Trainer als auch ein Sozialar-
beiter anwesend, so dass Beobachtungen während der Trainingseinheiten direkt oder beim 
anschließenden Kochen und Essen thematisiert werden konnten.

Das gemeinsame Kochen und Essen im Anschluss stellte für viele der Teilnehmer aufgrund 
ihres Rollenverständnisses eine neue und unverständliche Situation dar. Dieses Unver-
ständnis wurde aufgegriffen und die Auseinandersetzung mit bekannten Rollenbildern 
begleitete das gesamte Projekt, wobei unterschiedliche Männertypen diskutiert wurden. 
Über die Fremdwahrnehmung des eigenen Handelns wurden den Jungen andere Perspekti-
ven und Sichtweisen aufgezeigt und die Wirkung nonverbaler Kommunikation verdeutlicht. 

Ziel des Mikroprojekts war es, das Gewaltpotenzial der Jungen zu senken und sie für Grenz-
überschreitungen zu sensibilisieren. Auf die körperliche Überlegenheit einiger Teilnehmer 
konnte durch das Aufzeigen der Stärken anderer, vermeintlich schwächerer Teilnehmer ein-
gegangen werden. Die Jungen sollten lernen, an Reflexionsgesprächen teilzunehmen und 
ihr eigenes Verhalten zu reflektieren; ihr Empathievermögen sollte gestärkt werden. Wei-
terhin sollten sie lernen, andere Menschen, insbesondere auch Mädchen und Frauen mit 
Respekt zu behandeln. Die Teilnehmer sollten gewaltfreie Konfliktlösungsmöglichkeiten 
kennen lernen und diese bei Auseinandersetzungen anwenden. 

Die Jungen hatten positiv auf das Angebot reagiert, auch wenn nur wenige regelmäßig teil-
nahmen. Insbesondere andere schulische und private Verpflichtungen wurden als Grün-
de für das Fernbleiben angegeben. Durch das Projekt konnte die Gesprächsbereitschaft 
der Teilnehmer gegenüber den Mitarbeitern/innen des Jugendtreffs deutlich verbessert 
werden und es konnte bei einigen Jungen ein verändertes Verhalten gegenüber anderen 
festgestellt werden, z.T. auch eine Veränderung des Rollenverständnisses. Die Teilnehmer 
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hatten sich aktiv an den Diskussionen zu den Themen „Rollenbilder“, „Ehre“, „Schule“ oder 
„Beruf“ beteiligt und konnten sich dabei auch auf andere Standpunkte einlassen. Weiter-
hin konnten Streitigkeiten zwischen den unterschiedlichen Altersgruppen abgebaut wer-
den, wodurch die Dominanz der Älteren gemindert wurde. Manche der Teilnehmer wurden 
durch das Mikroprojekt auf den offenen Treff „QuiSt“ aufmerksam, wodurch auch über das 
Projekt hinaus eine tragfähige Beziehungsarbeit geleistet werden kann. n
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Aufbau von bulgarischen Frauen- und 
Jugendgruppen
antragsteller: trägerverein quartiermanagement neckarstadt-west e.v.

zeitraum: 01.08. - 31.12.2011

adressatengruppe: jugendliche und frauen mit bulgarischem migrationshintergrund

Das Mikroprojekt richtete sich an Frauen und Jugendliche mit bulgarischem Migrations-
hintergrund, die in der Neckarstadt-West leben. In der Hildaschule, einer Schule im Stadt-
teil, besteht eine Förderklasse, die überwiegend von bulgarischstämmigen Jugendlichen 
besucht wird. In Absprache mit dem Schulrektor wurde das Mikroprojekt im Umfang von 
zwei Wochenstunden in den Schulalltag integriert. Über den so entstandenen Zugang zu 
den Jugendlichen wurde der Kontakt zu den Frauen über gemeinsame „Mutter-Kind-Ver-
anstaltungen“ aufgebaut. Insgesamt konnten 19 Personen durch das Mikroprojekt erreicht 
werden und ein Zugang zu den bulgarischstämmigen Bewohner/innen gefunden werden. 
Umgesetzt wurde das Mikroprojekt von einer Sozialarbeiterin, einer Politologin und einer 
Dolmetscherin; es hatte eine Laufzeit von August bis Dezember 2011.

Die Jugendlichen setzten sich während des Mikroprojekts im Rahmen eines kreativen Pro-
zesses mit ihrer Lebenssituation auseinander. Die Teilnehmer/innen beschrieben ihr Leben 
und die Lebensverhältnisse im Herkunftsland und verglichen es mit ihren Erfahrungen in 
Deutschland. Weiterhin befassten sich die Jugendlichen mit ihren beruflichen Zielen in 
Deutschland und formulierten ihre Zukunftsvorstellungen. Die Teilnehmer/innen gestal-
teten Bilder zu den einzelnen Fragestellungen und dokumentierten ihr Lebensumfeld fo-
tografisch. Zudem wurden Gespräche mit den Jugendlichen über ihr Leben bevor sie nach 
Deutschland kamen und ihre aktuelle Lebenssituation geführt. Die Projektdurchführenden 
wollten die Situation der Jugendlichen kennenlernen, um gezielt Hilfestellungen geben zu 
können und Ansatzpunkte für die zukünftige Arbeit festzulegen.

Im Rahmen von „Mutter-Kind-Treffen“ wurde ein Zugang zu den bulgarischen Frauen er-
reicht. Beim gemeinsamen Bowlen und gemeinsamen Kochen konnten erste Kontakte 
geknüpft werden und die Projektdurchführenden konnten einen Einblick in die Lebenssi-
tuation der Frauen erhalten, welche Fragen sie hatten und welche Hilfestellungen sie be-
nötigten. Aufbauend auf diesen Erkenntnissen konnte den Betroffenen konkrete Beratung 
und Hilfestellung unterbreitet werden, die auf ihre individuellen Bedarfslagen abgestimmt 
waren. Insbesondere arbeitsrechtliche, mietrechtliche und schulpolitische Fragestellungen 
konnten in Kooperation mit Fachkundigen beantwortet werden.

Ziel des Mikroprojekts war es, einen Zugang zu den im Stadtteil lebenden bulgarischen 
Zuwanderern zu finden, um ihnen auf ihre Lebenssituation abgestimmte Beratungs- und 
Unterstützungsangebote zu unterbreiten. Dieser Prozess konnte durch das Projekt ange-
stoßen werden und wird 2012 weiter fortgesetzt. Es ist eine feste Jugendgruppe entstan-
den, die sich auch über den Projektzeitraum hinaus weiterhin wöchentlich treffen wird.  
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12.2.10. Bei diesen Treffen werden auf Grundlage der Wünsche und Bedürfnisse der Teilnehmer/
innen Themen besprochen, die z.B. aus den Bereichen Bildung, Beruf und Gesellschaft 
kommen.

Aufbauend auf der Jugendgruppe wollen die Projektdurchführenden weiterhin darin ar-
beiten, den Kontakt mit den Frauen zu verfestigen. „Mutter-Kind-Veranstaltungen“ sollen 
auch zukünftig einmal im Monat stattfinden. 

Im Rahmen des Mikroprojekts fand eine wissenschaftliche Begleitung statt, die Hinter-
gründe und Lebenssituationen der Teilnehmer/innen wurden analysiert und in einem Ab-
schlussbericht aufgearbeitet. Darauf aufbauend wurde ein Curriculum für die künftige Ar-
beit erstellt. n
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12.3. Übersichtstabelle
53

Mikroprojekt Teilnehmer/
innen gesamt

Männlich Weiblich53 mit  
Migrations-
hintergrund

Jugendliche 
unter 25

Fit für Geld (Justus-von-
Liebig-Schule)

76 48 28 51 66

Fit für Geld (Humboldt-
Hauptschule)

67 39 28 62 67

ProFi-EinS - Eigeninitiative 
im Stadtteil Neckarstadt-
West

9 0 9 9 1

Migrantinnen und ihr Alltag 16 0 16 16 0

Integration innovativ 110 102 8 89 110

ProFi-Junior - Wettbewerb 
der Firmenideen

32 21 11 19 32

Arbeitsgruppe Handicap und 
Beruf

9 2 7 5 5

Mütter werden aktiv 31 0 31 31 0

Antigewalttraining mit Jun-
gen aus Migrantenfamilien

18 18 0 18 18

Aufbau von bulgarischen 
Frauen- und Jugendgruppen

19 7 12 19 15

Gesamt 387 237 150 319 314

Prozente 61,2% 38,8% 82,4% 81,1%

53	 In der Teilnehmerinnenanzahl sind alle weiblichen Teilnehmerinnen ab 14 Jahren enthalten, d.h. aus den beiden Adressatengruppen der Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen als auch der Frauen.
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13. Evaluation der Förderphase III
In der dritten Förderphase wurde aufgrund der geringen Teilnahme an der Evaluation in der zweiten Förderphase auf 
eine Vor- und Nachbefragung verzichtet. Es wurde nur eine Erhebung von statistischen Daten der Teilnehmer/innen 
durchgeführt, die mit den Projektbesuchen der Lokalen Koordinierungsstelle zu den nachfolgenden Ergebnissen zu-
sammengeführt wurde.  

Bei der freiwilligen Teilnahme an der Evaluation konnte in der dritten Förderphase ein Zuwachs bei der Adressaten-
gruppe der Jugendlichen und jungen Erwachsenen verzeichnet werden. Interessant ist hierbei, dass die Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen in den ersten beiden Förderphasen nur wenige bis keine Angaben zu ihrer eigenen Person 
machen wollten. In der dritten Förderphase, die ausschließlich diese Angaben abfragte, waren die Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen eher bereit, diese Angaben zu machen. Gleichzeitig war durch die Vereinfachung des Fragebogens 
der Zeitaufwand für die Befragung geringer als in den ersten beiden Förderphasen, was sicherlich zusätzlich zu einer 
höheren Teilnahme beitrug. 

Weitere Informationen aus den Projekten konnten im Rahmen der Projektbesuche durch die Lokale Koordinierungsstel-
le gewonnen werden. Während dieser Besuche wurden neben den eigenen Beobachtungen vor allem auch Gespräche 
mit den Projektdurchführenden und den Teilnehmer/innen durchgeführt und dokumentiert. Dabei hat sich gezeigt, 
dass die Ergebnisse der Evaluation der ersten beiden Förderphasen weitestgehend bestätigt werden konnten. 

13.1. Adressatengruppe Jugendliche und junge  
Erwachsene

13.1.1. Statistische Beschreibung
In der dritten Förderphase nahmen 252 Jugendliche und junge Erwachsene an der Evaluation teil, von denen 115 
weiblich und 137 männlich waren. 

Abbildung 13.1 Altersstruktur der Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
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Von den 252 Teilnehmern/innen an der Evaluation gaben 159 an, einen Migrationshintergrund zu besitzen. Den Daten 
zufolge stammt die Gesamtheit der Familien der Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit einem Migrationshinter-
grund aus 28 verschiedenen Nationen. Zehn Jugendliche und junge Erwachsene machten hierzu keine Angabe. Dies 
lässt auch in der dritten Förderphase auf eine breite Multikulturalität der Adressatengruppe schließen (vgl. Tabelle 13.1). 

Tabelle 13.1 Herkunftsnationen 

246 der 252 Befragten gaben an, noch zur Schule zu gehen und die Klassenstufe sieben bis zehn der Förder-, Haupt- und 
Werkrealschule, das Berufseinstiegsjahr (BEJ) und Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) der Beruflichen Schulen zu besuchen. 
In der nachfolgenden Tabelle 13.2 wird die Verteilung der Jugendlichen und jungen Erwachsenen nach Schulform und 
Klassenstufe dargestellt. 

Tabelle 13.2 Schulform und Klassenstufe

Schulform Klassen/ Häufigkeiten

7. 8. 9. 10. BVJ/BEJ ∑

Förderschule 7 18 18 - - 43

Haupt- /Werkrealschule - 44 94 33 - 171

BEJ/BVJ - - - - 32 32

Sonstige - - - - - 6

∑ 7 62 112 33 32 252
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Neben den Informationen zu ihren schulischen Daten, machten die Jugendlichen und jungen Erwachsenen auch An-
gaben zu ihrem sozialen Umfeld. So gaben 148 Jugendliche und junge Erwachsene an, sich im für sie relevanten För-
dergebiet wohl zu fühlen, während 98 eher eine tendenziell negative Einstellung zu „ihrem“ Gebiet haben. Sechs der 
Befragten enthielten sich. Wiederum gaben 89 der Jugendlichen und jungen Erwachsenen an, im für sie relevanten 
Fördergebiet aktiv zu sein und sich am gesellschaftlichen Leben zu beteiligen. 155 gaben hingegen an, nicht aktiv zu sein. 
Acht enthielten sich bei dieser Frage. Die Adressatengruppe wurde auch gefragt, bei wem sie leben. Dabei gaben 172 an, 
bei beiden Elternteilen zu leben, 58 gaben an, nur bei der Mutter zu leben und acht gaben an, nur beim Vater zu leben. 
Weitere 13 Jugendliche und junge Erwachsene gaben bei „sonstige Wohnverhältnisse“ an, bei Verwandten, Bekannten 
bzw. im Heim zu leben. Ein Jugendlicher machte keine Angabe. 

Von den 252 Teilnehmer/innen gaben 99 Jugendlichen und junge Erwachsene an, bereits an einem Mikroprojekt teil-
genommen zu haben. 153 machten keine Angaben. 125 der 252 Befragten bekundeten, wieder an einem Mikroprojekt 
teilnehmen zu wollen. 127 machten hierzu keine Angabe. 

13.1.2. Informationen aus den Projektbesuchen
In der dritten Förderphase wurden die Informationen bezüglich der Teilnehmer/innen und der Mikroprojekte über die 
Projektbesuche der Lokalen Koordinierungsstelle gesammelt. Dabei wurden die Projektbesuche mittels eines Beobach-
tungsbogens dokumentiert, der bereits in der zweiten Förderphase bei Projektbesuchen erprobt und eingesetzt wurde. 
Darin wurde u.a. festgehalten, wie aktiv die Mitarbeit der Jugendlichen und jungen Erwachsenen war, welche Ziele des 
Mikroprojektes verfolgt und wie dies umgesetzt wurde, wie die Zufriedenheit der Adressatengruppe mit dem Mikro-
projekt bzw. den behandelten Themen war und welche Wirkung ersichtlich wurde. 

Auch in der dritten Förderphase wurde deutlich, dass die Jugendlichen und jungen Erwachsenen sich aktiv in den Pro-
jekten beteiligten. Besonders musik-, tanz- und handwerksbezogene Projekte ließen eine erhöhte Motivation erken-
nen. Ebenfalls festgehalten werden kann, dass die gute Mitarbeit und regelmäßige Teilnahme der Adressatengruppe 
nicht nur interessenorientiert war, sondern auch vorbildorientiert. Von besonderer Bedeutung ist dabei das Verhältnis 
zwischen den Projektdurchführenden und den Jugendlichen und jungen Erwachsenen. Gegenseitiger Respekt, kon-
struktive Kritik sowie Fehlertoleranz haben sich in den Projekten als Voraussetzungen für die gelingende Arbeit mit 
der Adressatengruppe herausgestellt. Mit der konstruktiven Kritik werden den Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
neue Perspektiven geboten, die in Gesprächen für eine neue Sichtweise sorgen können. Die Akzeptanz von Fehlern 
hat ihnen gezeigt, dass Fehler passieren können, dass man daraus lernen kann und wie man damit umgeht. Dies waren 
z.T. Umgangsformen, die den Jugendlichen und jungen Erwachsenen bisher selten in ihrem Leben begegnet sind. Somit 
konnten in der dritten Förderphase durch konstruktive Hilfestellung viele Hemmschwellen überwunden werden und 
die Selbstständigkeit sowie das Selbstbewusstsein der Jugendlichen und jungen Erwachsenen gestärkt bzw. gefördert 
werden. 

In Bezug auf die Zielverfolgung wurde auch in der dritten Förderphase deutlich, dass neben den beruflichen Zielen 
auch soziale Ziele verfolgt wurden, die auf die Förderung von Schlüsselkompetenzen und Alltagstugenden zielten. Von 
besonderer Bedeutung war das Ziel einer praxisnahen beruflichen Orientierung. Hierbei sollten Jugendliche und junge 
Erwachsene die Möglichkeiten erhalten, sich in verschiedenen Bereichen (z.B. neue Medien, Handwerk, Gartenbau) 
auszuprobieren, sich z.B. mit Auszubildenden auszutauschen (z.B. FahrPark, SchuGa, Filmen ohne Gendergrenzen) und 
einen ersten Einblick in den Berufsalltag und den Alltag eines Auszubildenden zu gewinnen. n 
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13.2. Adressatengruppe der Frauen

13.2.1. Statistische Beschreibung
In der dritten Förderphase nahmen 40 Frauen an der Evaluation teil, von denen 37 Frauen einen Migrationshintergrund 
besitzen. Wie aus der folgenden Abbildung zu erkennen ist, stammen diese Frauen aus mindestens zwölf verschiedenen 
Nationen, was auch in dieser Förderphase auf eine breite Multikulturalität schließen lässt. 

Abb. 13.2 Herkunftsnation

 

Von den 39 Frauen stammen 31 Frauen aus islamisch geprägten Ländern (Türkei, Irak, Marokko, Syrien, Tunesien, Jor-
danien), sechs aus anderen Ländern und zwei aus Deutschland. Weiterhin gaben 32 Frauen an, verheiratet zu sein, zwei 
Frauen sind geschieden und zwei Frauen machten die Angabe, in eheähnlichen Verhältnissen zu leben und drei Frauen 
sind ledig. Eine Frau machte keine Angaben.

Tabelle 13.3 Herkunftsnationalität in Bezug zum Familienstand

Herkunftsnationalität Familienstand

ledig eheähnliche 

Verhältnisse

verheiratet geschieden verwitwet ∑

Deutschland 2 0 0 0 0 2

islamische Länder 0 2 27 2 0 31

andere Länder 1 0 5 0 0 6

∑ 3 2 32 2 0 39

(Eine Frau machte keine Angaben)
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Zwölf Frauen gaben bei der Frage, ob sie einer Tätigkeit nachgehen, an, eine geringfügige Beschäftigung auszuüben. 
Die meisten davon im Raumpflegebereich, für die zur Ausübung keine besonderen sprachlichen Anforderungen oder 
Kompetenzen benötigt werden. Drei der befragten Frauen gaben an, einen Deutschkurs zu besuchen und zwei, dass 
sie ein Praktikum oder eine Ausbildung absolvieren. Die meisten Frauen, insgesamt 23, gaben an, Hausfrau und für die 
Erziehung der Kinder verantwortlich zu sein. Dennoch gaben sieben Frauen von ihnen an, eine Arbeit zu suchen.

Tabelle 13.4 Tätigkeiten

Tätigkeit Häufigkeit

Raumpflege/Reinigungskraft 5

Übersetzungsarbeiten 2

Ehrenamtliche Tätigkeiten 0

Ausbildung / Praktikum 2

Hausfrau / keine Tätigkeit 23

Deutschkurs 3

sonstige Tätigkeiten 5

Wie schon in der ersten und zweiten Förderphase deutlich wurde, haben Frauen mit einem Migrationshintergrund 
erhebliche Schwierigkeiten bei der Arbeitssuche. Hierzu wurden mit 25 Nennungen insbesondere die fehlende Schul-
bildung und mit neun Nennungen der nicht anerkannte Schulabschluss genannt. Mehrfachnennungen waren bei dieser 
Frage möglich. Auch die für höher qualifizierte Tätigkeiten oder weiterbildende Maßnahmen unzureichenden Deutsch-
kenntnisse wurden als Hemmnis genannt. Drei Frauen gaben zudem an, dass ihnen das Tragen eines Kopftuchs Schwie-
rigkeiten bei der Arbeitssuche bereitete. Auch in der dritten Förderphase wird deutlich, dass insbesondere die Fürsorge 
für die Familie (18 Nennungen) die Arbeitssuche schwierig gestaltete. 

Die meisten Frauen migrierten erst im Erwachsenenalter nach Deutschland, was ihre schulische Integration erschwerte 
bzw. gar nicht möglich machte (vgl. Tabelle 13.5). 
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Tabelle 13.5 Aufenthalt in Deutschland

 
 
Aufenthalt in Deutschland

Alter / Häufigkeiten

21-30 31-35 36-40 41-45 über 45 ∑

13-24 Monate 0 0 1 1 0 2

3-5 Jahre 0 1 1 0 0 2

6-10 Jahre 0 0 2 1 0 3

11-20 Jahre 2 1 3 5 3 14

über 20 Jahre 3 0 1 0 0 4

∑ 5 2 8 7 3 25

(Eine Frau machte keine Angaben) 

13.2.2. Informationen aus den Projektbesuchen
Auch bei der Adressatengruppe der Frauen fanden in der dritten Förderphase hauptsächlich Projektbesuche statt, bei 
denen die bereits in den ersten beiden Förderphasen gewonnenen Erfahrungen bestätigt wurden. Die Frauen waren 
mit der Umsetzung der Mikroprojekte sehr zufrieden und berichteten, dass sie in den Projekten eine besondere Form 
der Aufmerksamkeit und Wertschätzung erfuhren, die sie sehr motiviert hat. Auch lernten sie durch die Mikroprojekte 
neue und interessante Angebote kennen, die gleichzeitig auch ihre Teilhabe an der deutschen Gesellschaft verstär-
ken kann. Viele Frauen besuchten neben den Mikroprojekten auch andere Angebote vor allem im Stadtteil, wie z.B. 
Deutschkurse. 

Die Frauen erhielten in den Mikroprojekten neben einer Förderung ihrer sprachlichen Kompetenzen auch eine Stärkung 
ihres Selbstbewusstseins. Dies trug u.a. dazu bei, dass die Frauen viel offener und aktiver auf die Lehrer/innen ihrer 
Kinder zugingen. Wie wichtig dieses Thema für die Frauen ist, zeigte sich u.a. daran, dass sie das Thema „Schul- und 
Ausbildungssystem in Deutschland“ in den Mikroprojekten immer wieder ansprachen. 

Bestätigt werden konnte auch, dass die Mikroprojekte den Frauen eine Kontaktmöglichkeit und Öffnung außerhalb der 
Familie ermöglichten. Viele Frauen lernten in den Mikroprojekten andere Frauen in ähnlichen Situationen kennen und 
erhielten die Möglichkeit sich miteinander auszutauschen, Hilfestellungen zu geben und eigene Erfahrungen aufzuzei-
gen. Sie lernten nicht nur ihre eigenen Kompetenzen zu erkennen, sondern diese vor allem auch wertzuschätzen. 

Ebenfalls bestätigt werden konnte, dass den Frauen der Erhalt von Informationen zu verschiedenen Themen wie be-
rufliche Orientierung, Anerkennung von im Ausland erworbenen Abschlüssen, Vereinbarkeit von Familie und Beruf, 
Integration von Kulturen und Traditionen sowie Spracherwerb und Mehrsprachigkeit wichtig ist. Dabei ging es vor allem 
auch darum, auf niedrigschwelliger Weise über diese Themen zu informieren und den Frauen die Hemmschwelle zu 
nehmen, sich bei Bedarf z.B. an Beratungsstellen zu wenden. n 
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Fazit der drei Förderphasen

Fazit
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Fazit aus drei Jahren  
STÄRKEN vor ORT in Mannheim
In den drei Jahren, in denen das Programm STÄRKEN vor Ort in den Fördergebieten Jung-
busch/Mühlau, Waldhof-Ost und Neckarstadt-West umgesetzt wurde, konnten mit den 
insgesamt 85 umgesetzten Mikroprojekten 2.852 Teilnehmer/innen erreicht werden, die 
hauptsächlich bei der sozialen und beruflichen Integration unterstützt wurden. Für alle 
drei Fördergebiete in Mannheim und für alle drei Förderjahre wurden die beiden Hand-
lungsfelder 1 „Unterstützung der schulischen, sozialen und beruflichen Integration von Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen“ und Handlungsfeld 2 „Unterstützung der sozialen 
und beruflichen Integration von Frauen mit Problemen beim Einstieg und Wiedereinstieg 
in das Erwerbsleben“ ausgewählt. Das Handlungsfeld 3 „Verbesserung des sozialen Klimas 
durch Förderung der Teilhabe, Chancengleichheit und soziale Integration der Adressaten 
durch lokale Aktivierung und Kooperation“ wurde in den Gebieten Jungbusch/Mühlau und 
Waldhof-Ost ebenfalls für alle drei Förderjahre ausgewählt und für das dritte Förderjahr in 
der Neckarstadt-West. In der ersten Förderphase wurde im Gebiet Neckarstadt-West das 
Handlungsfeld 4 „Verbesserung der sozialen Infrastruktur für Jugendliche, junge Erwachse-
ne und Frauen durch lokale Aktivierung und Kooperation“ ausgewählt. Da dies während der 
ersten Förderphase von den umgesetzten Mikroprojekten zu wenig bedient wurde, entfiel 
es in der zweiten Förderphase ersatzlos. 

Hinsichtlich der Handlungsfelder 1 und 2 wurden bei den Entwicklungszielen vorwiegend 
die Angebotserweiterung zur Entwicklung und Stärkung der sozialen und beruflichen Kom-
petenzen der jeweiligen Adressatengruppe benannt. Auch diese Entwicklungsziele wurden 
in allen drei Fördergebieten angestrebt und dies für ebenfalls alle drei Förderjahre. Bei den 
Handlungsfeldern 3 und 4 stand die soziale Integration im jeweiligen Fördergebiet als Ent-
wicklungsziel im Vordergrund.

Von den 2.852 Teilnehmer/innen besaßen 75% (= 2.139) einen Migrationshintergrund und 
85% (= 2.427) waren Jugendliche unter 25 Jahren. Damit lag in den drei Fördergebieten ein 
besonderer Schwerpunkt auf der Adressatengruppe Jugendliche und junge Erwachsene. 
Mit knapp über 50% (= 1.476 Frauen) waren Frauen an dem Programm beteiligt, wobei hier 
zu berücksichtigen ist, dass diese Zahl alle weiblichen Teilnehmerinnen ab 14 Jahren be-
inhaltet. Trotz der gleichen Handlungsfelder und ähnlichen Entwicklungszielen, die allen 
drei Fördergebieten zugrunde lagen, gibt es bezüglich Bewohnern/innen mit Migrations-
hintergrund im Gebiet Waldhof-Ost einen Unterschied. Die Zahl der Bewohner/innen mit 
Migrationshintergrund ist dort geringer als in den beiden anderen Fördergebieten, was sich 
auch bei der Teilnehmerzahl widerspiegelt. Während der Anteil der Teilnehmer/innen mit 
Migrationshintergrund im Gebiet Jungbusch/Mühlau (gesamt: 500 TN) bei 87,4% (437 TN) 
am höchsten ist, folgt knapp dahinter die Neckarstadt-West (gesamt: 1.382 TN) mit 82% 
(1.133 TN). Mit 58,7% (569 TN) haben lediglich etwas mehr als die Hälfte der Teilnehmer/
innen in Waldhof-Ost (gesamt: 970 TN) einen Migrationshintergrund. 

In den Gesprächen mit den Trägern wurde festgestellt, dass diese das Programm als sehr 
positiv empfunden haben. Gerade die Möglichkeit, durch die begrenzte Förderung neue 
Wege und Projektideen ausprobieren zu können und so wichtige Informationen zu erhalten 
und Erfahrungen zu machen, wurde als positiv bezeichnet. Als negativ bewertet wurde bei 

14. 
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der begrenzten Förderdauer von maximal einem Jahr die Tatsache, dass viel Zeit für einen 
vertrauensvollen Kontaktaufbau zu den Adressatengruppen benötigt wurde. Dies trifft vor 
allem für neue Träger zu, die sich trotz Kontakten zu Kooperationspartnern vor Ort schwer 
taten. Dennoch ist positiv hervorzuheben, dass diese Träger sich nicht entmutigen ließen 
und teilweise auch in der folgenden Förderphase einen Antrag stellten, um den erarbeite-
ten Kontakt zu den Teilnehmern/innen nicht zu verlieren. Zudem benötigen die Adressa-
tengruppen aufgrund ihrer bisherigen oftmals negativen Erfahrungen (z.B. Ablehnung auf-
grund ihres sozialen oder kulturellen Hintergrundes, Überforderung in Projekten bzw. bei 
Behördengängen), mehr Zeit, um den Projektdurchführenden das Vertrauen zu schenken, 
das für eine gelingende Umsetzung der Mikroprojekte erforderlich ist. Hier konnten gute 
Erfolge mit Mikroprojekten erzielt werden, die nur einen kurzen Zeitraum liefen und sich 
dabei auf die Akquise der Teilnehmer/innen fixierten. Erst in der darauffolgenden Förder-
phase wurde dann ein Mikroprojekt beantragt, das mit den gewonnenen Teilnehmern/in-
nen umgesetzt wurde. Beispielsweise konnte die Mannheimer Abendakademie und Volks-
hochschule GmbH zunächst in einem vier Monate dauernden Projekt Teilnehmer/innen 
für einen Alphabetisierungskurs vor Ort akquirieren und in „Schnupperkursen“ auf das in 
der folgenden Förderphase stattfindende Mikroprojekt „Durchführung einer Maßnahme 
Lesen, Schreiben und Rechnen für junge Leute in Waldhof-Ost“ vorbereiten. 

Sowohl bei der Adressatengruppe der Jugendlichen und jungen Erwachsenen als auch bei 
der Adressatengruppe der Frauen stellte sich heraus, dass die Erreichbarkeit über Flyer und 
Plakate nur bedingt möglich war. Vor allem die persönliche Ansprache, Mund-zu-Mund-
Propaganda und die Ansprache durch Multiplikatoren/innen waren am erfolgreichsten bei 
der Gewinnung von Projektteilnehmern/innen. 

Die Lokale Koordinierungsstelle konnte durch die Besuche der Projekte vielfältige Einbli-
cke in die Projektarbeit gewinnen. Mit den Projektdurchführenden konnten eventuell auf-
tretende Probleme schnell besprochen und geklärt werden sowie positive Entwicklungen 
festgehalten werden. Der direkte Kontakt zu den Teilnehmer/innen machte es der Lokalen 
Koordinierungsstelle möglich, Anregungen und Kritikpunkte der Adressatengruppen zu 
erfahren und diese für die weitere Arbeit im Programm STÄRKEN vor Ort, aber auch am 
Übergang Schule-Beruf zu nutzen. 

Interessante Erfahrungen wurden auch mit dem Begleitausschuss gemacht. In Mannheim 
wurde der Begleitausschuss in einem zweistufigen Verfahren durchgeführt. Die Stufe eins 
des Begleitausschusses bestand aus Bewohner/innen des Fördergebietes, Vertretern/in-
nen der beiden Adressatengruppen, Zielgruppenvertreter/innen der beiden Adressaten-
gruppen sowie engagierten Personen vor Ort und Vertretern/innen aus den Bereichen Ju-
gend oder Bildung. Die Beratung über die Förderfähigkeit in dieser Stufe fand im jeweiligen 
Fördergebiet statt. In der Stufe zwei des Begleitausschusses waren Vertreter/innen ver-
schiedener Institutionen (Beauftragter für Integration und Migration, Frauenbeauftragte, 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie -Jugendamt-, ARGE JobCenter Mannheim, Staatli-
ches Schulamt Mannheim, Fachbereich Bildung, GBG Mannheimer Wohnungsbaugesell-
schaft mbH, Quartiermanager bzw. Bezirksleitung Nord-Ost, Fachbereich Städtebau und 
Stadtentwicklung). Beide Stufen hatten bei der Beratung hinsichtlich der Förderfähigkeit 
und der Bewertung der beantragten Mikroprojekte jeweils 50% der Stimmen. Sobald ein 
Mikroprojektantrag in einer der beiden Stufen als „nicht förderfähig“ eingestuft wurde, 
konnte dieses Votum nicht von der anderen Stufe überstimmt werden. Besonders im Ge-
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biet Waldhof-Ost waren die ausgewählten Bewohnerinnen bzw. Adressatenvertreterinnen 
sehr aktiv bei der Beratung der Anträge. Die hier gesammelten Informationen wurden von 
der Lokalen Koordinierungsstelle in die Beratung der Stufe zwei getragen. Aufgrund der 
Bewertungen in beiden Stufen konnte dann die Rangliste für die Mikroprojektanträge auf-
gestellt und entsprechend bewilligt werden. 

Der gesamte Begleitausschuss (Stufe eins und zwei) wurde in der dritten Förderphase zum 
Besuch einiger Mikroprojekte eingeladen. Für diesen Besuch wurden Mikroprojekte ausge-
wählt, bei denen der Begleitausschuss aktiv am Projektgeschehen teilnehmen konnte bzw. 
es wurden Ergebnisse (z.B. Filme) aus den ersten beiden Förderphasen vorgestellt und von 
den Projektdurchführenden näher erläutert. Auch hier gab es sowohl von Seiten der prä-
sentierenden Projektdurchführenden als auch von den Teilnehmern/innen des Begleitaus-
schusses positive Rückmeldungen. So zeigten sich die Projektdurchführenden begeistert, 
dass sie ihre Erfahrungen an Personen weitergeben konnten, die ebenfalls mit Jugendlichen 
und Frauen arbeiten. Auch der Begleitausschuss zeigte sich über die direkten Kontakte vor 
allem zu den Teilnehmern/innen erfreut und nahm viele neue Anregungen und Erfahrungen 
mit. 

Viele Mikroprojekte für die Adressatengruppe Jugendliche und junge Erwachsene wurde 
an bzw. mit Schulen durchgeführt. Dies führte dazu, dass die Adressatengruppe sehr gut 
erreicht werden konnte. Die hohe Motivation der Teilnehmer/innen zeigte sich auch dar-
an, dass in einigen Projekten auch Ferienzeiten genutzt wurden, um an den Projekten zu 
arbeiten 

Einige der Schulprojekte fanden an Förderschulen statt, in der die lebenspraktische Arbeit 
mit den Schülern/innen besonders wichtig ist. Mit den dort durchgeführten Mikroprojek-
ten konnten die teilnehmenden Schüler/innen Praxiserfahrungen gewinnen. Mikroprojek-
te, die sich mit Garten- und Landschaftsbau (QuaG, SchuGa), Holzverarbeitung (Powerbe-
atz) und Zweiradmechanik (Mobil II, on tour, FahrPark) beschäftigten, gaben den Schülern/
innen die Möglichkeit, sich in diesen Bereichen auszuprobieren. 

Für den Erfolg der Mikroprojekte ist gleichzeitig auch die gelungene und aktive Koope-
rationsarbeit zu nennen. Bei einer durch die Lokale Koordinierungsstelle durchgeführten 
Befragung der Träger bezüglich ihrer Kooperationsarbeit konnte festgestellt werden, dass 
diese durchweg als wichtig angesehen wurde. Neben bewährten Kooperationspartnern 
konnten auch Kontakte zu neuen Partnern geknüpft werden, die nach Ende des Programms 
STÄRKEN vor Ort bestehen bleiben und weiter ausgebaut werden sollen. Die Zusammenar-
beit mit den Kooperationspartnern lief nach Angaben der Träger während der Projektum-
setzung problemlos und hat gut funktioniert. Neu geschaffene Kooperationen wurden vor 
allem mit Schulen eingegangen. Diese können nun von den Verbindungen zu Beschäfti-
gungsträgern, Wohlfahrtsverbänden und Vereinen profitieren. 

Während zu Beginn des Programms immer wieder die Frage nach der Nachhaltigkeit von 
Projekten mit einer Laufzeit von maximal einem Jahr auftauchte, kann nach Abschluss der 
drei Förderphasen ein positiver Rückblick gezogen werden. Während die Fortsetzung der 
Arbeit in den Mikroprojekten nur sehr selten gelungen ist, konnten zumindest Teile bzw. 
Bausteine aus den Mikroprojekten in bestehende oder neue Projekte übernommen wer-
den. Einige Träger haben mit der Durchführung ihres Mikroprojektes die Chance erhalten, 
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bei anderen Fördermittelgebern Mittel für eine weitere Fortführung einzuwerben. Auch die 
Erfahrung, dass manche Ansätze und Projektbausteine nicht oder schwer umsetzbar waren, 
konnten einige Träger in den drei Jahren machen. Aber auch aus dieser Erfahrung konnten 
sie wichtige Anhaltspunkte für ihre weitere Arbeit gewinnen. 

Mit den Mikroprojekten „Musikinstrumente selbst bauen und spielen“, „Musik lernen 
und selbst aufnehmen“ und dem Projekt „Musik-Treff“ der Orientalischen Musikakademie 
Mannheim e.V., dem Projekt „Aufbau von bulgarischen Frauen- und Jugendgruppen“ des 
Trägervereins Quartiermanagement Neckarstadt-West und dem Hip-Hop-Projekt „Busch-
Nation“ einer Einzelperson konnte der Zugang zu einer neuen Adressatengruppe, der tür-
kischsprachigen bulgarischen Roma, geschaffen werden. Diese Mikroprojekte arbeiteten 
fast ausschließlich mit der Adressatengruppe der Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 
Die Akquise des Orientalischen Musikakademie Mannheim e.V. fand durch die persönli-
che Ansprache eines türkischsprachen Projektdurchführenden auf den Straßen des Förder-
gebietes Jungbusch/Mühlau statt. Auch in Zukunft möchte der Träger weiterhin mit der 
Adressatengruppe arbeiten. Wie dies finanziell ausgestattet ist, steht noch nicht fest. Die 
Arbeit des Trägervereins Quartiermanagement Neckarstadt-West ist zumindest bis zum 
Sommer 2012 finanziell gesichert. 

In der zweiten Förderphase startete das Mikroprojekt „Alphabetisierungskurs für junge 
Leute“ vor Ort mit der Akquise und der Durchführung von „Schnupperkursen“ für Men-
schen, die eine Förderung ihrer Lese-, Schreib- und Rechenkenntnisse benötigten. In der 
dritten Förderphase konnte die Mannheimer Abendakademie und Volkshochschule GmbH 
mit der Umsetzung ihres Projektes „Durchführung einer Maßnahme Lesen Schreiben und 
Rechnen für junge Leute in Waldhof-Ost“ beginnen. Aufgrund der vielen Anmeldungen 
mussten einige Interessierte auf eine Warteliste gesetzt werden. Dies zeigt zum einen die 
gute Akquisearbeit des Trägers, vor allem aber auch die große Notwendigkeit solcher Pro-
jekte vor Ort. Erfreulich ist daher die Tatsache, dass der Träger aufgrund dieser Projektum-
setzung Mittel für die weitere Durchführung vor Ort erhält.

Kontakte zu anderen Menschen des gleichen Kulturkreises konnten im Teilprojekt „Kultur-
vermittler“ des Mikroprojektes „Integration innovativ“ geknüpft werden. Dieses Projekt 
der Justus-von-Liebig-Schule (Berufliche Schule) brachte zunächst Jugendliche der Spra-
chanfängerklasse mit Menschen des gleichen Kulturkreises (Kulturvermittler) zusammen. 
Sie erzählten den Schüler/innen von den Schwierigkeiten und Erfolgen ihrer eigenen Inte-
gration in Deutschland. Zu Beginn des neuen Schuljahres 2011/2012 übernahmen dann die 
Schüler/innen selbst die Funktion der Kulturvermittler/innen und unterstützten die neuen 
Schüler/innen der Sprachanfängerklassen. Auch dieses Projekt soll an der Schule weiter 
fortgeführt werden. 

Viele der Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die nicht mehr zur Schule gehen, sind 
in verschiedenen Maßnahmen, nicht aber in Ausbildungs- bzw. Arbeitsverhältnissen, so 
dass sie nach Abschluss der Maßnahmen meist vor der Arbeitslosigkeit stehen. Ohne die 
Möglichkeit auf eine Ausbildung besteht für die Jugendlichen die Gefahr eines dauerhaf-
ten Ausschlusses aus dem Erwerbsleben, sie ziehen sich zurück und verlassen kaum noch 
ihr Gebiet. Gleichzeitig fehlt es den Jugendlichen und jungen Erwachsenen an Vorbildern, 
die ihnen bei ihrer weiteren Lebensplanung positive Impulse geben können. Diese Prob-
lematik haben sowohl die Jugendlichen mit als auch ohne Migrationshintergrund aus den 
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Fördergebieten. Für die Jugendlichen mit Migrationshintergrund kommen teilweise neben 
kulturellen Unterschieden zusätzlich noch sprachliche Defizite zum Tragen. Mit den Mikro-
projekten wurde deshalb an den sozialen und kulturellen Kompetenzen der Jugendlichen 
angesetzt und gezielt mit ihnen gearbeitet. Einige dieser Mikroprojekte (z.B. Jeder trage, 
was ihm steht, SchoolArts 2011, Klappe, die Erste!) wurden von Personen durchgeführt, die 
aus ähnlichen sozialen Verhältnissen stammten, wie die Jugendlichen. Sie konnten als Vor-
bild dienen und wurden von den Jugendlichen entsprechend angenommen. 

Gerade bei der Adressatengruppe der Jugendlichen und jungen Erwachsenen kann früh an-
gesetzt werden, um an der bestehenden Arbeits- und Perspektivlosigkeit durch mangelnde 
Schul- und fehlende Berufsausbildung zu arbeiten. Mit den verschiedenen Mikroprojekten, 
die auch für die verschiedenen Altersgruppen zwischen 14 und 25 Jahren angeboten wur-
den, konnten nicht nur soziale und berufliche Kompetenzen der Adressatengruppe geför-
dert werden, sondern auch an ihren Zukunftsvorstellungen und ihrem Selbstbewusstsein 
gearbeitet werden. Dabei setzten die Mikroprojekte niedrigschwellig an, um allen Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen diese Chance zu ermöglichen und wichtige Impulse in Rich-
tung einer positiven Berufs- und Lebensplanung zu geben.

In den Familien der Fördergebiete herrscht oftmals eine klassische Rollenverteilung vor. 
Dies trifft sowohl für Familien mit als auch ohne Migrationshintergrund zu und führt u.a. 
dazu, dass sich die Frauen bei Themen, die die Familie betreffen, alleine gelassen fühlen. In 
einem geschützten Raum können sie neben einem Erfahrungsaustausch mit anderen Frau-
en auch ihre eigenen Wünsche und Interessen formulieren und Informationen zu wichtigen 
Themen wie Erziehung, Schule und Beratungsstellen erhalten. Es zeigte sich dabei deutlich, 
dass die Frauen in den für sie angebotenen Mikroprojekten sehr daran interessiert waren, 
Informationen zu verschiedenen Beratungsstellen und zu den genannten Themen zu erhal-
ten. Auch der Besuch von Vertreterinnen verschiedener Einrichtungen, die diese vorstellten 
bzw. zu bestimmten Themen referierten, wurde von den Frauen positiv angenommen. Auch 
der eigene Besuch von Einrichtungen bzw. Beratungsstellen mit den Projektdurchführen-
den kam bei den Frauen gut an und konnte die anfänglichen Hemmnisse der Frauen senken. 

Bei den Frauen mit Migrationshintergrund kamen teilweise noch sprachliche Defizite hin-
zu. Da sie zumeist wenig Kontakt zu deutschsprachigen Personen haben und somit wenig 
an ihren Sprachkenntnissen arbeiten können, verstärkt sich gleichzeitig der Wunsch „un-
ter sich“ zu bleiben. Mit sehr niedrigschwelligen Projekten (z.B. Deutsch im Fadenspiel, 
Soziale und berufliche Kompetenzen/Integration von Frauen mit Migrationshintergrund, 
Fadenspiel international und Migrantinnen und ihr Alltag) konnte hier angesetzt werden. 
Gleichzeitig hat sich das Einsetzen von Sprachmediatorinnen wie z.B. in den Projekten des 
Internationalen Frauentreffs im Gebiet Jungbusch/Mühlau sehr gut bewährt. Im Projekt 
„Italienische Eltern als Gestalter“ wurden sogar Veranstaltungen zum Thema „Schul- und 
Ausbildungssysteme in Deutschland“ mit Simultanübersetzungen in italienischer Sprache 
angeboten. Mit diesen Angeboten konnten Informationsdefizite verringert und Hemm-
schwellen abgebaut werden. 

In Bezug auf das Thema „Beschäftigungsmöglichkeiten“ wurde deutlich, dass auf die beson-
deren Situationen der Frauen eingegangen werden muss, vor allem auf die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf. Hier konnten Projekte wie beispielsweise „Frauenzimmer“, „Frauen 
und Beruf – Kein Problem!“, „Frauenpower“, „ProFi-EinS - Eigeninitiative im Stadtteil“ sowie 
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„Elektra 1“ und „Elektra 2“ beitragen, die sich neben der Erweiterung der beruflichen Kom-
petenzen der Frauen auch individuell um die Frauen kümmerten. 

In den drei Jahren, in denen das Programm STÄRKEN vor Ort umgesetzt wurde, konnten 
wichtige Impulse in den drei Fördergebieten gesetzt werden. Die Vermittlung von beruf-
lichen und sozialen Kompetenzen hat nicht nur die einzelnen Teilnehmer/innen der Mi-
kroprojekte gestärkt, sondern auch das Miteinander in den Fördergebieten. Denn die in 
den Mikroprojekten vermittelten Kompetenzen wirken sich auch im Zusammenleben in der 
Familie, zwischen den verschiedenen Kulturen oder im Berufsleben aus. Auch die Chance, 
in und durch die Mikroprojekte positive Erfahrungen zu machen, konnten die Teilnehmer/
innen nutzen und hat diese einen Schritt weitergebracht. Die unterschiedlichen Informa-
tionen, die sie durch die Teilnahme an den Mikroprojekten erhielten, werden ihnen sicher-
lich auf ihrem weiteren Weg helfen können. Neben neuen Ansätzen zur Entwicklung und 
Stärkung der sozialen und beruflichen Kompetenzen der beiden Adressatengruppen konnte 
auch ein Zugang zu neuen Adressatengruppen (z.B. bulgarische Roma) gewonnen werden. 
Besonders durch die Mikroprojekte für die Adressatengruppe „Frauen“ konnte eine Förde-
rung der Teilhabe und der sozialen Integration erreicht werden. Gleichzeitig konnten hier 
viele wichtige Informationen hinsichtlich der Problematik des Einstieg bzw. Wiedereinstiegs 
in den Beruf gewonnen werden. Aufgrund des hohen Anteils an Teilnehmern/innen mit Mi-
grationshintergrund kann davon ausgegangen werden, dass das Ziel der sozialen und kul-
turellen Integration durchgängig verfolgt wurde. Aufgrund der Kleinräumigkeit durch die 
Begrenzung des Programms auf das Gebiet der Sozialen Stadt, haben die Projekte sicher-
lich auch zu einer Verbesserung des sozialen Klimas beigetragen. Spürbar war dies zumin-
dest innerhalb der Mikroprojekte. Parallel dazu haben sowohl die Projektdurchführenden, 
die Lokale Koordinierungsstelle als auch alle weiteren Beteiligten des Programms wichtige 
Erfahrungen gemacht, die in ihre weitere Arbeit einfließen werden. Besonders wurde deut-
lich, wie unterschiedlich die Problematiken innerhalb der Adressatengruppe sein können 
und wie die Adressaten unterstützt werden können. Gerade die Adressatengruppe „Frau-
en“ zeigte sich sehr informationsinteressiert und nahm daher gerne an Mikroprojekten teil, 
die ihnen diese Möglichkeit gaben. Ein niedrigschwelliger Ansatz und der Erhalt von Infor-
mationen zu Themen wie beispielsweise „Schul- und Ausbildungssystem in Deutschland“, 
„Erziehung (in der Fremde)“, „Sprachförderung“ und „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ 
hat sich bewährt. Dies in Verbindung mit Sprachmediatoren/innen oder sogar Simultanü-
bersetzern/innen reduziert den Informationsverlust sehr. Interessant war auch, dass gera-
de handwerkliche, tänzerische und musikalische Ansätze die Motivation der Adressaten-
gruppen steigerte. Die Möglichkeit auf diese Weise soziale und berufliche Kompetenzen zu 
erweitern und zu stärken, wird sicherlich auch in die weitere Arbeit einfließen. Die Kontakte 
und Netzwerke, die alle Beteiligten des Programmes neu knüpfen oder verstärken konnten, 
werden ebenfalls zur Nachhaltigkeit des Programms beitragen. Für Mannheim kann inso-
fern festgehalten werden, dass sich das Programm STÄRKEN vor Ort bewährt hat, wichtige 
Erfahrungen gemacht wurden und neue Impulse gesetzt werden konnten. n  
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14.1 Übersichtstabelle
Nachfolgend sind Tabellen aufgeführt, in der die Zahlen für jedes Fördergebiet und jede Förderphase in Bezug auf die 
Gesamtteilnehmerzahl, die Teilnehmer/innen mit Migrationshintergrund und die beiden Adressatengruppen Jugendli-
che und junge Erwachsene sowie Frauen aufgeführt sind. 

14.1.1. Gesamtteilnehmer/innen
Förderphase Jungbusch/Mühlau Waldhof-Ost Neckarstadt-West

I 125 226 422

II 187 452 573

III 183 292 387

Gesamt 495 970 1.382

In allen drei Fördergebieten nahmen in den drei Förderjahren insgesamt 2.847 Teilnehmer/innen an 84 Mikroprojekten teil. 

14.1.2. Teilnehmer/innen mit Migrationshintergrund
Förderphase Jungbusch/Mühlau Waldhof-Ost Neckarstadt-West

I 123 135 355

II 132 238 459

III 177 196 319

Gesamt 432 569 1.133

Insgesamt 2.134 Teilnehmer/innen (75%) in allen drei Gebieten hatten einen Migrationshintergrund. 

14.1.3. Adressatengruppe: Jugendliche unter 25 Jahren
Förderphase Jungbusch/Mühlau Waldhof-Ost Neckarstadt-West

I 105 217 338

II 110 427 528

III 118 265 314

Gesamt 333 909 1.180

2.422 Jugendliche unter 25 Jahren waren in den Mikroprojekten aktiv. Das entspricht 85% der Teilnehmer/innen.
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14.1.4. Adressatengruppe Frauen
Förderphase Jungbusch/Mühlau Waldhof-Ost Neckarstadt-West

I 86 149 215

II 132 274 192

III 120 156 150

Gesamt 338 579 557

In den insgesamt 1.474 Teilnehmerinnen (51,8% aller Teilnehmer/innen) sind alle weiblichen Teilnehmer ab 14 Jahren 
enthalten, d.h. sowohl aus der Adressatengruppe der Frauen als auch aus der Adressatengruppe der Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen. 
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anlage 1:  Flyer der Lokalen Koordinierungsstelle

LOKALE KOORDINIERUNGSSTELLE DER STADT MANNHEIM 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
FACHBEREICH BILDUNG 
ÜBERGANGSMANAGEMENT SCHULE - BERUF 
 
CHRISTIANE JUNG 
JUNGBUSCH / MÜHLAU  
Tel: 0621/293-9679 
eMail: christiane.jung@mannheim.de 
 
LENA HAUPT 
NECKARSTADT-WEST & WALDHOF-OST 
Tel: 0621/293-2164 
eMail: lena.haupt@mannheim.de 
 
KAREN HINTEMANN 
EVALUATION 
Tel: 0621/293-2165 
eMail: Praktikantin40.4@mannheim.de 
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WALDHOF-OST 
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STADT MANNHEIM  
Lokale Koordinierungsstelle (40.4) 
STÄRKEN vor Ort 
Rathaus E 5 
68159 Mannheim 
 
 

80.LOK-SVO@mannheim.de 
www.mannheim.de  
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DAS FÖRDERPROGRAMM 
STÄRKEN VOR ORT 

WAS IST STÄRKEN VOR ORT? 
Das PROGRAMM STÄRKEN vor Ort ist Teil der Initiative 
JUGEND STÄRKEN der Bundesregierung und wird durch 
das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ) und dem Europäischen Sozialfonds 
(ESF) der Europäischen Union kofinanziert. Der ESF leistet 
einen Beitrag zur Entwicklung der Beschäftigung durch 
Förderung der Beschäftigungsfähigkeit, des Unternehmer-
geistes, der Anpassungsfähigkeit sowie der Chancen-
gleichheit und der Investition in die Humanressourcen. 
 
Die LAUFZEIT des Förderprogramms umfasst von 2009 bis 
2011 drei Förderphasen: 

1. Förderphase: Juli – Dezember 2009 
2. Förderphase: Februar – Dezember 2010 
3. Förderphase: Februar – Dezember 2011 
 

ZIEL ist die Unterstützung der sozialen, schulischen und 
beruflichen Integration von benachteiligten jungen         
Menschen und Frauen mit Problemen bei Einstieg und 
Wiedereinstieg in das Erwerbsleben. 
 
 
 

 
STÄRKEN VOR ORT IN MANNHEIM 

WELCHE GEBIETE WERDEN GEFÖRDERT? 
§ Waldhof-Ost 
§ Neckarstadt-West 
§ Jungbusch / Mühlau 

 
WELCHE PERSONENGRUPPEN AUS DEN GEBIETEN 
KÖNNEN GEFÖRDERT WERDEN? 

§ Jugendliche / junge Erwachsene unter 25 Jahren 
§ Frauen 
§ Migranten/innen  
 

WER KANN TRÄGER EINES MIKROPROJEKTES SEIN? 
Einzelpersonen, Initiativen, Vereine, Genossenschaften, 
Kirchengemeinden, Bildungs- und Maßnahmenträger, 
Wohlfahrtsverbände, örtliche Unternehmen, Wirtschafts-
verbände, Lehrstellenbündnisse und Netzwerke. 
 
WIE HOCH IST DIE FÖRDERUNG? 
Die Mikroprojekte können mit einer maximalen Summe von 
10.000 €  gefördert werden. Die Förderung erfolgt aus 
Mitteln des Europäischen Sozialfonds (ESF). Eine Kofinan-
zierung ist nicht erforderlich. 
 
WO UND WANN KÖNNEN ANTRÄGE AUF FÖRDERUNG 
GESTELLT WERDEN? 
Die Anträge werden bei der Lokalen Koordinierungsstelle  
(siehe Kontakt) eingereicht. Hier erhalten Sie auch weitere 
Informationen zum Programm, der Antragsstellung und dem 
Abgabetermin der Antragsstellung. 
 
 

 
MIKROPROJEKTE DER 1. UND 2. PHASE 
 

WER ENTSCHEIDET ÜBER DIE ANTRÄGE? 
Die Entscheidung über die Förderung eines Mikroprojektes 
wird vom Begleitausschuss anhand der Ziele des jeweiligen 
Lokalen Aktionsplans und der Programmvorgaben auf 
lokaler Ebene getroffen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
BEISPIELE FÜR MIKROPROJEKTE DER ERSTEN UND  
ZWEITEN FÖRDERPHASE: 

§ MÄDCHEN IN MÄNNERBERUFEN  
§ MUSIKKURSE UND INSTRUMENTENBAU MIT DEN  

JUGENDLICHEN DER MOSCHEEN 
§ „OHNE MOOS NIX LOS“ – 

SCHULDENPRÄVENTIONSMAßNAHMEN FÜR 

JUGENDLICHE 
§ MOTIVATION DURCH FASZINATION - ZIRKUS MACHEN 
§ INTERKULTURELLE FRAUENCOMPUTERKURSE  

ELEKTRA I UND ELEKTRA II 
§ MOBIL II – LERNPROGRAMM IM BEREICH ZWEIRAD-

MECHANIK 
§ FIT FOR FAMILIY – FIT FOR JOB 
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BERLIN, BERLIN – WIR FAHREN NACH BERLIN 
 
Nachdem wir das Programm Lokales Kapital 
für soziale Zwecke in Mannheim sehr erfolg-
reich zum 30.06.2008 abschließen konnten, 
warteten wir nicht nur gespannt auf das neue 
Förderprogramm sondern auch gleichzeitig auf 
den neuen Namen des Programms. Ende No-
vember erhielten wir zunächst die notwendigen 
Informationen aus Berlin, um am 01.12.2008 
mit der Antragsstellung für diesmal sechs Ge-
biete zu beginnen. Eine ziemliche Herausfor-
derung, die wir jedoch augrund der guten Zu-
sammenarbeit mit verschiedenen Stellen vor 
Ort und bei der Stadt Mannheim bewältigen 
konnten. Zwischen den Jahren wurden dann 
die Anträge per Mail abgeschickt und es be-
gann das Warten.  
 
Zuerst wurde die Neugier auf den neuen Na-
men gestillt. Von nun an mussten wir „vor Ort“ 
viele „Stärken“ aufbringen, um den alten Na-
men aus unserem Sprachgebrauch zu entfer-
nen und den neuen Namen STÄRKEN vor Ort 
einzupflegen. Kurz vor unserer Fahrt zur Auf-
taktveranstaltung in Berlin Ende April erhielten 
wir dann die lang ersehnte Nachricht, dass die 
Gebiete Waldhof-Ost, Neckarstadt-West und 
Jungbusch/Mühlau, mit dem Programm des 
Bundesfamilienministeriums und der Kofinan-
zierung des Europäischen Sozialfonds der Eu-
ropäischen Union, ihre Stärken vor Ort weiter 
ausbauen können. 
 
Mit dem Wunsch endlich wieder anfangen zu 
können, machte sich die Lokale Koordinie-

rungsstelle auf den Weg nach Berlin. Dort er-
fuhren wir zunächst, dass wir sechs sehr gute 
Anträge gestellt hatten, jedoch aufgrund der 
Anzahl der Anträge und der begrenzten Mittel, 
bei drei Fördergebieten „der Deckel drauf ge-
setzt wurde“. Somit konnten nur die Gebiete 
bewilligt werden, die nach einem Punktesys-
tem die ersten drei Plätze der sechs Anträge 
belegten. Erfreulich für Mannheim, dass wir 
immerhin drei Gebiete mit der Höchstförder-
summe bewilligt bekamen. Leider bedeutete 
dies auch, dass drei Gebiete nicht berücksich-
tigt werden konnten.  
 
Gleichzeitig konnte mit der Auftaktveranstal-
tung für STÄRKEN vor Ort in Berlin auch eine 
erfolgreiche 10jährige Zusammenarbeit zwi-
schen der Regiestelle in Berlin und der Stadt 
Mannheim gefeiert werden. In Gesprächen mit 
der Servicestelle erfuhren wir, dass die Stadt 
Mannheim in dieser Zeit immer gute Arbeit ge-
leistet hatte, für die wir uns hier auch bei den 
Trägern der bisherigen Förderprogramme noch 
einmal bedanken möchten.  
 
Nach der Auftaktveranstaltung konnten wir 
feststellen, dass es einige Änderungen zur 
Abwicklung des neuen Programms STÄRKEN 
vor Ort im Gegensatz zum Programm Lokales 
Kapital für soziale Zwecke gibt. Diese konnten 
Sie zum größten Teil bereits aus dem Leitfa-
den entnehmen bzw. werden im bereits ver-
sendeten Handbuch ausführlicher dargestellt.  

 
ERFOLGREICHE FÖRDERMITTELAKQUISE IN MANNHEIM 
 
Die Kooperation zwischen dem Fachbereich 
Kinder, Jugend und Familie -Jugendamt- / Ju-
gendberufshilfe und dem Fachbereich für Wirt-
schafts- und Strukturförderung / Kommunale 
Beschäftigungsförderung kann in diesem Jahr 
auf eine 10-jährige Fördermittelakquise für zu-
sätzliche Programme in Gebieten mit besonde-
rem Entwicklungsbedarf (E&C und Soziale 
Stadt) zurückblicken. 

Auf Grund des Bund-Länder-Programms 
„Stadtteile mit besonderem Entwicklungsbe-
darf – die soziale Stadt“ besteht seit 1999 kon-
tinuierlich die Möglichkeit, für die Kommunen 
zusätzliche Fördermittel für soziale und be-
schäftigungswirksame Angebote zu beantra-
gen. Dadurch wurde eine Verknüpfung der 
Städtebauförderung und sozialräumlich orien-
tierter Jugendhilfe sowie Beschäftigungsförde-
rung ermöglicht. 
 

Entsprechend der Ausschreibungsanforderun-
gen und vor dem Hintergrund der fachlichen 
Zielsetzung der Förderansätze lag die feder-
führende Stelle entweder bei der Koordinatorin 
für Jugendberufshilfe, beim Sozialen Dienst, 
bei Trägern der Jugendberufshilfe oder beim 
Beauftragten für Kommunale Beschäftigungs-
förderung der Stadt Mannheim. 

Die Zielsetzung der Förderprogramme lag da-
rin, Mittel und Aktivitäten dezentral zu bündeln. 
Dabei wurde eine nachhaltige Entwicklung an-
gestoßen, die die Lebensbedingungen und 
Chancen von Kindern und Jugendlichen ver-
bessert und den sozialen Zusammenhalt för-
dert.  
 
Unter Federführung des Fachbereichs Kinder, 
Jugend und Familie -Jugendamt- in Kooperati-
on mit dem Fachbereich für Wirtschafts- und 
Strukturförderung wurden mit den relevanten 

- 1 - 

 

NEWSLETTER  SVO 
INFORMATIONEN ZUM PROGRAMM STÄRKEN VOR ORT IN MANNHEIM 

AUSGABE I·AUGUST/SEPTEMBER 2009 
 

THEMEN 
 
EDITORIAL 
 

BERLIN, BERLIN – WIR FAHREN NACH BERLIN 

ERFOLGREICHE FÖRDERMITTELAKQUISE IN 
MANNHEIM 

1. FÖRDERPHASE: ALLE MIKROPROJEKTE IM 
ÜBERBLICK 

INFO: ZIELFORMULIERUNGEN MIT DER SMART-
REGEL 

VORHABEN DER KOORDINIERUNGSSTELLE UND 
WICHTIGE TERMINE  

IMPRESSUM

 
 EDITORIAL 
 

 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
vor Ihnen liegt die erste Ausgabe des Mann-
heimer SvO-Newsletters, mit der wir Sie auf 
die kommenden drei Förderphasen einstim-
men möchten.  
Wie wir Ihnen bereits mitgeteilt haben, hat sich 
das Team der Koordinierungsstelle STÄRKEN 
vor Ort erweitert. Abgerundet durch die Ver-
stärkung von Karen Hintemann und Lisa 
Weindorf ist unser Team mit Ursula Schenck 
und Christiane Jung in die erste Förderphase 
gestartet.  
Das gesamte Team steht Ihnen zur fachlichen 
und inhaltlichen Beratung zur Verfügung. Wir 
begleiten Sie durch die Projektplanung, -
organisation und -durchführung, besuchen die 
Projekte vor Ort und sorgen dafür, dass Sie 
immer auf den aktuellen Informationsstand 
sind. Sie erreichen uns unter den folgenden 
Kontaktdaten: 

URSULA SCHENCK 
 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie -Jugendamt- 
Koordination Jugendberufshilfe, Projekte 
 
Tel.: 0621/293-2163 
Fax: 0621/293-2158 
 
ursula.schenck@mannheim.de 

CHRISTIANE JUNG 
 
Kommunale Beschäftigungsförderung 
Fachbereich für Wirtschafts- und Strukturförderung 
 
Tel.: 0621/293-9679 
Fax: 0621/293-9877 
 
christiane.jung@mannheim.de 

KAREN HINTEMANN 
 
Kommunale Beschäftigungsförderung 
Fachbereich für Wirtschafts- und Strukturförderung 
 
Tel.: 0621/293-2165 (dienstags - donnerstags) 
Fax: 0621/293-2158 
 
80prakt4@mannheim.de 

LISA WEINDORF 
 
Kommunale Beschäftigungsförderung 
Fachbereich für Wirtschafts- und Strukturförderung 
 
Tel.: 0621/293-2164 
Fax: 0621/293-2158 
 
lisa.weindorf@mannheim.de 
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MÄDCHEN IN MÄNNERBERUFEN 

 

Träger: Gisela Witt 
Kontakt: Gisela Witt, Tel.:0621/629029, gi-
selawitt@yahoo.de 
Kooperationspartner: Johannes-Kepler-
Ganztageshauptschule, Mädchenwerkstatt, 
Medienzentrum Mannheim, Projekt LISA 
(„Übergangsmanagement im Stadtteil für junge 
Migranten“), Internationaler Mädchentreff  
Adressaten: Schülerinnen der Johannes-
Kepler-Ganztageshauptschule ohne Ausbil-
dungsplatz, vorrangig mit Migrationhintergrund 
 

Projektbeschreibung: 
Die Schülerinnen erstellen Kurzfilme, wirken 
vor und hinter der Kamera mit und entwickeln 
dadurch ihre Medienkompetenz. Dabei setzen 
sich die Schülerinnen mit ihrer eigenen sowie 
anderen Lebens- und Berufsbiographien aus-
einander. Die im Mikroprojekt entstandenen 
Filme sollen als Schulungsmaterial in weiteren 
berufsbezogenen Seminaren genutzt werden. 
 

Ziele:  
Stärkung des Selbstbewusstseins durch Erwei-
terung der kommunikativen Fähigkeiten, Ab-
bau von Berührungsängsten durch die Ausei-
nandersetzung mit typischen „Männerberufen“, 
Förderung der Berufsorientierung. 
 
 
 
MUSIKKURS MIT JUGENDLICHEN DER 

MOOSCHEEN IM JUNGBUSCH 
 

Träger: Orientalische Musikakademie 
Mannheim e.V. 
Kontakt: Johannes Kieffer, 
jk@orientalischemusikakademie.de 
Kooperationspartner:  Fatih-Moschee, Javuz-
Sultan-Selim-Moschee, Integrationsbeauftrag-
ter der Stadt Mannheim, Studenten der Musik-
hochschule und der Popakademie Mannheim  
Adressaten: Jugendliche/junge Erwachsene 
 

Projektbeschreibung: 
Die Jugendlichen komponieren mit Studieren-
den der Musikhochschule und der Popakade-
mie Musikstücke mit eigenen Texten und ha-
ben die Möglichkeit die Grundlagen verschie-
dener Instrumente zu erlernen. Das Musikpro-
gramm wird im Rahmen einer Aufführung prä-
sentiert. 
 

Ziele:  
Kompetenzerwerb im Bereich Musik, Vermitt-
lung sozialer und berufsrelevanter Kompeten-
zen über das Thema Musik, Förderung von 
Teamarbeit und Selbstwertgefühl. 
 
 
 
 
 

 
ORIENTALISCHES KUNSTHANDWERK 

UND INSTRUMENTENBEU 
 

Träger: Orientalische Musikakademie 
Mannheim e.V. 
Kontakt: Johannes Kieffer, 
jk@orientalischemusikakademie.de 
Kooperationspartner: Fatih-Moschee, Javuz-
Sultan-Selim-Moschee, Beauftragter für 
Integration und Migration der Stadt Mannheim, 
Studenten der Musikhochschule Mannheim 
Adressaten: Jugendliche  
 

Projektbeschreibung: 
Die Jugendlichen bauen und erlernen ein ori-
entalisches Musikinstrument und präsentieren 
das Erlernte im Rahmen kleiner Konzerte. Die 
Instrumente werden mit Hilfe eines computer-
gestützten Konstruktionsprogramms entworfen 
und an der Drehbank selbstständig vollendet. 
 
Ziele: 
Heranführen der Jugendlichen an die Planung 
und Umsetzung komplexer Arbeitsprozesse, 
Förderung von Teamarbeit und Selbst-
wertgefühl, Erwerb von Schlüsselquali-
fikationen, sowie EDV- und handwerklichen 
Fähigkeiten. 
 
 
 
 

PROFI- EINS – EIGENINITIATIVE 
STADTTEIL 

 

Träger: Verein zur Förderung der 
Eigeninitiative e.V. (ProFi Wirtschaft, Bildung, 
Integration) 
Kontakt: Margot Römmisch, Giampaolo 
Silvestri, Tel.:0621/1562703 
giampaolo.silvestri@profi-wbi.de 
Kooperationspartner: Quartiermanagement 
Jungbusch, Caritasverband, Internationaler 
Frauentreff  
Adressaten: Frauen (insbesondere mit Migra-
tionshintergrund und Gründungsinteressierte) 
 

Projektbeschreibung: 
Die Frauen erarbeiten gemeinsam Geschäf-
tideen, die Ihnen einen ersten Blick in eine be-
rufliche Selbstständigkeit ermöglichen. Die 
entwickelten Konzepte basieren auf der Her-
ausarbeitung der Potenziale, Fertigkeiten und 
Interessen der Frauen und der Durchführung 
einer Bedarfsanalyse im Stadtteil. 
 

Ziele:  
Heranführung an eine berufliche Selbststän-
digkeit, Auseinandersetzung mit den damit 
verbundenen Chancen und Risiken,  Förde-
rung der Eigeninitiative von Frauen, Entwick-
lung von Geschäftsideen. 
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Partnern vor Ort folgende Programmbausteine 
umgesetzt: 
 

§ Freiwilliges soziales Trainingsjahr  
§ Lokaler Aktionsplan für Toleranz und 

Demokratie 
§ Kompetenzen und Qualifikationen 

fördern 
§ Kompetenzagentur Mannheim (1. 

Phase) 
§ Schulverweigerung - Die 2. Chance 

(1. Phase) 
 
Unter Federführung der Träger Förderband 
e.V. und Interkulturelles Bildungszentrum 
gGmbH wird folgendes Projekt im Rahmen der 
ESF-Förderperiode weiter umgesetzt: 
 

§ Kompetenzagentur Mannheim (neue 
Förderphase) 

 
Unter Federführung der Träger Biotopia 
gGmbH, Förderband e.V. und Interkulturelles 
Bildungszentrum gGmbH in Kooperation mit  

dem Fachbereich Kinder, Jugend und Familie -
Jugendamt- / Sozialer Dienst wird folgendes 
Programm im Rahmen des neuen ESF weiter 
umgesetzt: 
 

§ Schulverweigerung - Die 2. Chance 
(neue Förderphase) 

 
Unter Federführung des Fachbereiches für 
Wirtschafts- und Strukturförderung in Koopera-
tion mit dem Fachbereich Kinder, Jugend und 
Familie -Jugendamt- wurden und werden mit 
den relevanten Partnern vor Ort folgende Pro-
grammbausteine umgesetzt: 
 

§ Lokales Kapital für soziale Zwecke 
§ STÄRKEN vor Ort 

 
10 Jahre Fördermittelakquise für Gebiete mit 
besonderem Entwicklungsbedarf gehen in die 
nächste Runde und wir freuen uns, Ihnen 
nachfolgend die neuen Projektideen aus 
STÄRKEN vor Ort vorzustellen. 
 
 

1. FÖRDERPHASE: ALLE MIKROPROJEKTE IM ÜBERBLICK 
 
Nach unserer Starterlaubnis aus Berlin im April 2009 und vielen Wochen Arbeit können wir 
Ihnen mit großer Freude die neuen Mikroprojekte vorstellen.  
 

JUNGBUSCH / MÜHLAU 
 

OHNE MOOS NIX LOS 
Johannes-Kepler-Ganztagsschule 

 

Träger: Caritasverband Mannheim e.V. 
Kontakt: Frau Sigrid Kemptner, Tel.: 
0621/12602-30, sigrid.kemptner@caritas-
mannheim.de 
Kooperationspartner: Johannes-Kepler-
Ganztageshauptschule, Schulsozialarbeiter 
Adressaten: Schüler/innen der Johannes-
Kepler-Ganztageshauptschule (Klassen 8 + 9) 
 

Projektbeschreibung:  
In Präventionsveranstaltungen und Workshops 
wird den Schülern/innen ein adäquater Um-
gang mit den Themen Geld, Schulden und 
Geldverkehr vermittelt. Es werden Praktiken 
erarbeitet, die helfen können einer Überschul-
dung vorzubeugen. Die Schüler/innen setzen 
sich bei Diskussionen mit den Themen Handy, 
Taschengeld und Zahlungsverkehr auseinan-
der. Dabei wird auf aktuelle Probleme wie z.B. 
bei Internet- und Handyverträgen eingegan-
gen.  
 

Ziele:  
Befähigung Jugendlicher/junger Erwachsener,  
Schuldenfallen zu erkennen und zu vermeiden, 
Heranführen an verantwortungsbewussten 
Umgang mit Geld, Aufbau und Stärkung von  

finanzieller Kompetenz und Entscheidungs-
kompetenz. 
 
 

 
VON DER JUGENDGRUPPE ZUM 

VEREIN 
 

Träger:  Mannheimer Institut für Integration 
und interreligösen Dialog 
Kontakt: Talat Kamran, Tel.:0621/105990, 
talatkamran@yahoo.de 
Kooperationspartner: Stadtjugendring Mann-
heim, Fatih-Moschee, Jugendgruppe aus dem 
Stadtjugendring 
Adressaten: Jugendgruppen der Fatih-
Moschee 
 

Projektbeschreibung: 
Die Jugendgruppen der Fatih-Moschee sollen 
eigenständig, in Kooperation mit dem Stadtju-
gendring (SJR), einen Verein gründen. Der 
Verein soll nachfolgend als Mitglied in den SJR 
eintreten. 
 

Ziele:  
Die Jugendlichen werden befähigt, eigenstän-
dig einen Verein zu gründen. Stärkung von Ei-
genverantwortung und Austausch von musli-
mischen und nicht muslimischen Jugendlichen. 

anlagen



197
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SINNESMUSEUM NECKARSTADT- 
WEST 

 

Träger:  Trägerverein Quartiermanagement 
Neckarstadt-West e.V. 
Kontakt: Herr Gabriel Höfle, 
Tel.:0621/1567320, 
Quartiermanagement@Neckerstadt-West.de 
Kooperationspartner: Jugendhaus Erlenhof – 
Stadt Mannheim, Kulturamt, Arbeitskreis Kunst 
und Kultur 
Adressaten: Jugendliche/junge Erwachsene  
 

Projektbeschreibung: 
Die Jugendlichen erstellen ein Sinnesmuseum 
für den Stadtteil. Die 5 Sinne „Sehen, Hören, 
Riechen, Schmecken und Fühlen“ sollen er-
lebbar gemacht werden. Die Jugendlichen er-
stellen einen eigenen Projektplan, überlegen 
sich Sinnesstationen und setzen die Ideen 
selbstständig um. 
 

Ziele:  
Stärkung des Selbstbewusstseins und Selbst-
vertrauens, Förderung sozialer Kompetenzen, 
Entwicklung der Kommunikationsfähigkeit, Pro-
jektmitarbeit. 
 
 
 

FRAUEN UND BERUF – KEIN 
PROBLEM 

Träger: Diakonie-project gGmbH 
Kontakt: Frau Bilic, bilic@diakonie-project.de, 
Tel.:0621/32261-17 
Kooperationspartner: Jobbörsen, 
Frauenbeauftragte Stadt Mannheim, Verein 
zur Förderung der Eigeninitiative e.V. (ProFi 
Wirtschaft, Bildung, Integration), GiG7, 
profamilia 

Adressaten: Frauen mit ALGII-Bezug 
 

Projektbeschreibung: 
Die Frauen sollen in ihren berufsrelevanten 
Fähigkeiten gestärkt werden und innerhalb der 
Seminare mögliche Einstiegsalternativen ins 
Berufsleben gemeinsam erarbeiten. 
 

Ziele: 
Entwicklung möglicher Berufsvorstellungen, 
Stärkung des Selbstbewusstseins der Frauen, 
erste Schritte zur Verbesserung der Vereinbar-
keit Beruf und Familie. 
 
 
 

INTERKULTURELLER 
FRAUENCOMPUTERKURS 

“ELEKTRA” 
 

Träger:  Paritätischer Wohlfahrtsverband 
Kontakt: Sabine Reich, Tel.:0621/3383724, 
reich@paritaet-ma.de 
Kooperationspartner: Migrationsberatung, 
Jobbörsen, Schulen, Kirchen, ARGE 
JobCenter, Quartiermanagement, 
Bürgerdienste 
Adressaten: Frauen 
 

Projektbeschreibung: 
Die Frauen erlernen in kleinen Schritten den 
Umgang mit Computern in wöchentlichen Kur-
sen. Dabei sollen sie mehr Sicherheit bei der 
Arbeit am PC erlangen und ihre Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt verbessern. 
 

Ziele: 
Erwerb von Grundkenntnissen in MS Office 
und Internet, Abbau von Hemmungen gegen-
über Computern, Stärkung des Selbstbe-
wusstseins. 
 

 

WALDHOF - OST 
 

OHNE MOOS NIX LOS 
 

Friedrich-Ebert-Haupt-und Werkrealschule 
Luzenbergschule 

 
Träger: Caritasverband Mannheim e.V. 
Kontakt: Frau Sigrid Kemptner, 
Tel.:0621/12602-30, sigrid.kemptner@caritas-
mannheim.de 
Kooperationspartner: Friedrich-Ebert-Haupt 
und Werkrealschule, Luzenbergschule 
Adressaten: Schüler/innen der Friedrich-
Ebert-Haupt- und Werkrealschule (Klassenstu-
fe 8, 9 und 10) und der Luzenbergschule 
(BVJ/BEJ) 
 

Projektbeschreibung:  
In Präventionsveranstaltungen und Workshops 
wird den Schülern/innen ein adäquater Um- 

 
gang mit den Themen Geld, Schulden und 
Geldverkehr vermittelt. Es werden Praktiken  
erarbeitet, die helfen können einer Überschul-
dung vorzubeugen. Die Schüler/innen setzen  
sich bei Diskussionen mit den Themen Handy, 
Taschengeld und Zahlungsverkehr auseinan-
der. Dabei wird auf aktuelle Probleme wie z.B. 
bei Internet- und Handyverträgen eingegan-
gen. 
 

Ziele: 
Befähigung Jugendlicher/junger Erwachsener, 
Schuldenfallen zu erkennen und zu vermeiden, 
Heranführen an verantwortungsbewussten 
Umgang mit Geld, Aufbau und Stärkung von 
finanzieller Kompetenz und Entscheidungs-
kompetenz. 
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DEUTSCH IM FADENSPIEL 
 

Träger:  Diakonisches Werk, Projekt 
Rainweidenstraße 
Kontakt: Frau Hermine Dolp, 
Tel.:0621/3187738. 
rainweidenstrasse@diakonie-mannheim.de 
Kooperationspartner: Leseladen, Reiß-
Engelhorn-Museum, Textilmuseum, 
Migrationsberatung und 
Asylbewerberunterkunft Pyramidenstraße 
Adressaten: Frauen mit Migrationshintergrund 
und geringen Deutschkenntnissen 
 

Projektbeschreibung: 
Regelmäßige Treffen (3mal/Woche) sollen ge-
nutzt werden, die Sprachkompetenz der Teil-
nehmerinnen praktisch zu verbessern. Thema-
tischer Schwerpunkt der Treffen ist die Be-
schäftigung mit den unterschiedlichen Klei-
dungsstilen der Herkunftsländer. Über die Ge-
staltung von Stoffpuppen in den unterschiedli-
chen Landestrachten, werden der sprachliche 
Ausdruck und handwerkliche Fähigkeiten ver-
knüpft. 
 

Ziele: 
Förderung der beruflichen und sozialen In-
tegration über die Entwicklung der sprachli-
chen Fähigkeiten und Erweiterung der Hand-
lungsspielräume der Frauen, sowie Stärkung 
des Selbstbewusstseins, um weitere sprachli-
che Barrieren abbauen zu können. 
 
 
 

FIT FOR LIFE – FIT FOR JOB 
 

Träger:  Justus-von-Liebig-Schule 
Kontakt: Herr Jordan Arnold-Sandmann, 
Tel.:0621/293-14588, j.sandmann@jvls-ma.de 
Kooperationspartner: Ehrenamtliche 
Mentoren/innen des Vereins MetropolMent 
e.V. 
Adressaten: Jugendliche des Bereichs 
Berufsorientierung der Justus-von-Liebig-
Schule 
 

Projektbeschreibung: 
Die an der Justus-von-Liebig-Schule aktiven 
Mentoren/innen unterstützen die Schüler/innen 
über die schulische Förderung hinaus, unter 
anderem bei sprachlichen Problemen. Zusätz-
liche freizeit- und erlebnispädagogischen 
Sport- und Kunstprojekte ergänzen das ganz-
heitliche Angebot und sollen eine Annäherung 
an die Schüler/innen ermöglichen. Ziel ist es 
dabei, die Entwicklung der Persönlichkeit und 
einen erfolgreichen Schulabschluss zu unter-
stützen. 
 

Ziele: 
Verbesserung der Deutschkenntnisse, der 
schulischen Integration und Leistungen, Stär-
kung der Persönlichkeit, Förderung des regel-
mäßigen Schulbesuchs. 

MOTIVATION DURCH FASZINATION –
ZIRKUS MACHEN 

Träger:  Diakonisches Werk Mannheim – 
Projekt Rainweidenstraße 
Kontakt: Herr André Krause, 
Tel.:0621/3187738, 
rainweidenstraße@diakonie-mannheim.de 
Kooperationspartner: Jugendliche/junge 
Erwachsene  
Adressaten: Jugendhaus Erlenhof – Stadt 
Mannheim, Schulen in der Neckarstadt-West, 
ansässige Zirkusangebote in der Stadt Mann-
heim 
 

Projektbeschreibung: 
Es soll eine feste Zirkusgruppe gegründet 
werden, die sich wöchentlich trifft. Ein öffentli-
cher Auftritt ermöglicht den Jugendlichen, die 
erarbeiteten Kunststücke zu präsentieren. Die 
Jugendlichen erhalten darüber hinaus einen 
Einblick in die organisatorische Planung, Ab-
läufe und Umsetzung. Über die Zusammenar-
beit im Zirkus werden Vertrauen, Verantwor-
tung, Ausdauer und Selbstvertrauen gefördert. 
 

Ziele: 
Stärkung des Selbstbewusstseins und Selbst-
vertrauens über die Herausarbeitung individu-
eller Fähigkeiten, Förderung sozialer und be-
rufsrelevanter Kompetenzen für eine zukünfti-
ge Beschäftigung. 
 
 
 
 

STOP & GO 
 

Träger:  Trägerverein Quartiermanagement 
Neckarstadt-West e.V. 
Kontakt: Herr Gabriel Höfle, 
Tel.:0621/1567320, 
Quartiermanagement@Neckerstadt-West.de 
Kooperationspartner: Hildahauptschule, 
Kulturamt 
Adressaten: Jugendliche ab 14 Jaren 
 

Projektbeschreibung: 
Die Jugendlichen setzen sich mit selbst ge-
wählten Berufsfeldern auseinander und stellen 
diese in Fotomontagen dar. Dabei erwerben 
sie Kompetenzen im Umgang mit digitalen 
Medien, der Bildbearbeitung und Air-
brushtechniken, dies erweitert die beruflichen 
Perspektiven der Jugendlichen. 
 

Ziele: 
Kennenlernen unterschiedlicher Berufsfelder, 
Sensibilisierung und Stärkung der eigenen Fä-
higkeiten, Entwicklung von Kommunikations- 
und Kooperationsfähigkeiten. 
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FRAUENZIMMER 
 

Träger:  Frauentreff im Bewohnerverein 
Kontakt: Laura Lucci-Mudersbach, mau-
ra.lucci@googlemail.de 
Kooperationspartner: ProFi; Psychologische 
Beratungsstelle Caritas  
Adressaten: Frauen insbesondere mit Migra-
tionshintergrund 
 

Projektbeschreibung: 
Ein wöchentlicher Gesprächskreis ermöglicht 
es den Frauen, sich untereinander über be-
rufsrelevante Aspekte auszutauschen. Dabei 
werden verschiedene Workshops zum Thema 
Beruf und Familie angeboten. Gleichzeitig 
werden Beschäftigungsmöglichkeiten in Ko-
operation mit dem Verein zur Förderung der 
Eigeninitiative e.V. (ProFi Wirtschaft, Bildung, 
Integration) erarbeitet, um Möglichkeiten eines 
beruflichen (Wieder-)Einstiegs zu prüfen. 
 

Ziele: 
Unterstützung beim (Wieder-)Einstieg in den  
Beruf bzw. Selbstständigkeit, Sensibilisierung 
und Austausch zum Thema Doppelbelastung 
Beruf und Familie. 

 

HIP-HOP-PROJEKT 
„BUSCHNATION“ 

 

Träger: Dipl. Theol. Hermann Rütermann 
Kontakt: 0621/7482241, hruetermann@t-
online.de 
Kooperationspartner: Licht- und Tontechnik, 
Gemeinschaftszentrum Jungbusch, Mannhei-
mer Theatergruppe  
Adressaten: Jugendliche  
 

Projektbeschreibung: 
Den Jugendlichen soll die Möglichkeit gegeben 
werden, ihre Lebenssituation mit ihren eigenen 
Ausdrucksmitteln zu reflektieren. Mit Unterstüt-
zung eines Hip-Hop-Coaches werden in re-
gelmäßigen Treffen Choreographien eingeübt. 
Am Ende des Projektes steht eine Veranstal-
tung der BUSCHNATION im Jungbusch. 
 

Ziele: 
Stärkung des Selbstbewussteins und der 
Selbstständigkeit, Förderung eines Gemein-
schaftsgefühls im Jungbusch sowie Integration 
zugezogener Jugendlicher. 
 
 
 

NECKARSTADT WEST 
 

OHNE MOOS NIX LOS 
Justus- von- Liebig- Schule 

Humboldt- Hauptschule 
 

Träger: Caritasverband Mannheim e.V. 
Kontakt: Frau Sigrid Kemptner, 
Tel.:0621/12602-30, sigrid.kemptner@caritas-
mannheim.de 
Kooperationspartner: Justus-von-Liebig-
Schule, Lehrstuhl für Wirtschaftspsychologie 
der Universität Mannheim bzw. Humboldt-
Hauptschule 

Adressaten: Schüler/innen der Justus-von-
Liebig-Schule (BVJ/BEJ) bzw. der Humboldt-
Hauptschule (Klassenstufe 8 und 9) 
 

Projektbeschreibung:  
In Präventionsveranstaltungen und Workshops 
wird den Schülern/innen ein adäquater Um-
gang mit den Themen Geld, Schulden und 
Geldverkehr vermittelt. Es werden Praktiken 
erarbeitet, die helfen können einer Überschul-
dung vorzubeugen. Die Schüler/innen setzen 
sich bei Diskussionen mit den Themen Handy, 
Taschengeld und Zahlungsverkehr auseinan-
der. Dabei wird auf aktuelle Probleme wie z.B. 
bei Internet- und Handyverträgen eingegan-
gen.  
Das Projekt wird durch den Lehrstuhl Wirt-
schaftspsychologie der Universität Mannheim 
evaluiert. 
 

Ziele:  
Befähigung Jugendlicher/junge Erwachsener, 
Schuldenfallen zu erkennen und zu vermeiden,  

Heranführen an verantwortungsbewussten 
Umgang mit Geld, Aufbau und Stärkung von 
finanzieller Kompetenz und Entscheidungs-
kompetenz. 
 
 
 

ANKOMMEN – DURCHKOMMEN - 
WEITERKOMMEN 

 

Träger:  Diakonisches Werk, Projekt 
Rainweidenstraße 
Kontakt: Frau Hermine Dolp, 
Tel.:0621/3187738. 
rainweidenstraße@diakonie-mannheim.de 
Kooperationspartner: Migrationsberatung, 
Bürgerdienst, Schuldnerberatung 
Adressaten: Frauen mit Migrationshintergrund 
(vorwiegend muslimisch geprägter Kultur) 
 

Projektbeschreibung: 
Die Frauen werden mit den für sie relevanten 
sozialen Beratungs- und Anlaufstellen bei Be-
hörden und Institutionen und den entspre-
chenden gängigen Formularen vertraut ge-
macht, um Ihnen die Chancen zu einer intensi-
veren gesellschaftlichen, beruflichen und sozi-
alen Teilhabe zu eröffnen. 
 

Ziele: 
Entwicklung von Handlungskompetenz im 
Umgang mit Behörden, als Basis für eine wei-
tere Integration und Orientierung innerhalb der 
gesellschaftlichen Strukturen. 
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LEBENSMEISTER 
 

Träger:  BIOTOPIA Arbeitsförderungsbetriebe 
Mannheim gGmbh 
Kontakt: Ivonne Schöniger, 
Tel.:0621/12188961, 
ivonne.schoeniger@biotopia.de 
Kooperationspartner: Eduard-Spranger-
Föderschule 
Adressaten: Schüler/innen der Eduard-
Spranger-Förderschule ab Klassenstufe 8 
 

Projektbeschreibung: 
Die Schüler/innen erarbeiten sich gemeinsam 
berufsrelevante und die dazu benötigten le-
bensrelevanten Kompetenzen in den Berei-
chen Arbeit, Wohnen und Gesundheit im 
Rahmen eines wöchentlichen Treffens. In 
Kleingruppen lernen sie sich in neuen Umge-
bungen durch Stadtpläne und innerhalb des öf-
fentlichen Verkehrsnetzes zurecht zu finden. 
 

Ziele: 
Förderung lebenspraktischer Kompetenzen 
und eigenständiger Lebensführung, Training 
der Orientierungsfähigkeit, Förderung der Be-
rufsfähigkeit. 
 
 
 

MOBIL II 
 

Träger:  Eduard Spranger-Förderschule 
Kontakt: Herr Lothar Appenzeller, 
Tel.:0621/2937684, Eduard-Spranger-
Schule.Direktion@mannheim.de 
Kooperationspartner: BIOTOPIA 
Arbeitsförderungsbetriebe Mannheim gGmbh 
Adressaten: Schüler/innen 
 

Projektbeschreibung: 
Die Schüler/innen lernen, unter der Anleitung 
von Auszubildenden im Beruf Zweiradmecha-
niker, Fahrräder zu reparieren. Parallel dazu 
werden berufsrelevante Kompetenzen (z.B. 
Pünktlichkeit) und soziale Kompetenzen (z.B. 
Zusammenarbeit mit anderen) gefördert. Die 
Schüler/innen bekommen einen Einblick in das 
Berufsfeld des Zweiradmechanikers. 
 

Ziele: 
Entwicklung genereller berufsrelevanter Kom-
petenzen und speziell im Bereich Handwerk, 
Sensibilisierung für die Anforderungen der Be-
rufswelt. 
 
 
 

DO IT! WEGE AUS DER SUCHT 
 

Träger:  Förderverein des Jugendhauses 
Waldpforte e.V. 
Kontakt: Herr Plappert/ Frau Baumann, 
Tel.:0621/756548, 
jessica.baumann@mannheim.de 

Kooperationspartner: Stadt Mannheim 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie -Ju-
gendamt-, Kinder- und Jugendarbeit Waldhof-
Ost, Sozialer Dienst, Gemeinwesenarbeiter, 
Drogenverein Mannheim e.V., Frauenhaus, 
Fachstelle Sucht des Baden-
Württembergischen Landesverbandes für 
Sucht und Reha 
Adressaten: Mütter der bestehenden Mütter-
Kind-Gruppe, Bewohnerinnen aus dem 
Stadtteil 
 

Projektbeschreibung: 
Die Teilnehmerinnen der Mutter-Kind-Gruppe 
lernen mit dem Thema Sucht umzugehen. Da-
bei wird das bestehende Informationsmaterial 
überarbeitet und aktualisiert. Gleichzeitig erler-
nen Sie verschiedene Möglichkeiten, ihr Leben 
zu gestalten. 
 

Ziele: 
Auseinandersetzung mit der eigenen Sucht 
bzw. der des Partners, Stärkung des Selbst-
vertrauens, Erarbeitung von Strategien mit den 
Lebenssituationen umzugehen. 
 
 
 

MER PRAL MENDE - 
STÄRKEN FÖRDERN – VORBILDER 

SCHAFFEN 
 

Träger:  Verband Dt. Sinti und Roma–Baden-
Württemberg 
Kontakt: Egon Schweiger, Tel.:0621/4548148, 
egon.schweiger@sinti-roma-bawue.de 
Kooperationspartner: Eduard-Spranger-
Förderschule, Friedrich-Ebert-Schule, Soulmen 
Club, Kulturhaus, RomnoKher (Bildungs- und 
Berufsberatung) 
Adressaten: Jugendliche (Sinti und Roma) mit 
Schwierigkeiten beim Übergang Schule - Beruf 
 

Projektbeschreibung: 
Schüler/innen, die Schwierigkeiten in der 
Schule und bei der Ausbildung haben, werden 
durch zusätzliche Lernangebote und außer-
schulische Bildungsangebote unterstützt. In 
Ergänzung dazu werden Angebote durchge-
führt, die sich mit kulturellen Unterschieden 
beschäftigen. Die Ergebnisse werden medial 
festgehalten und präsentiert. Jugendliche wer-
den zu Jugendgruppenleiterinnen ausgebildet, 
um sich für Jüngere im Stadtteil einzusetzen. 
 

Ziele: 
Förderung der Ausbildungseignung, Ausei-
nandersetzung mit der Berufswahl, Stärkung 
des Selbstbewusstseins und der Selbstwirk-
samkeit, Sensibilisierung für das interkulturelle 
Zusammenleben 
 

anlagen
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    gefördert von: 

 

   

VORHABEN DER KOORDINIERUNGSSTELLE UND WICHTIGE TERMINE  
 
VORHABEN DER KOORDINIERUNGSSTELLE 
 
WEBSEITE ZUM PROGRAMM IN MANNHEIM: 
 

Im Moment ist unsere STÄRKEN vor Ort 
Internetseite im Entstehen und wir freuen uns, 
sie Ihnen möglichst bald vorstellen zu dürfen. 
Mit der Internetseite möchten wir allen SvO-
Interessenten die Möglichkeit bieten, sich über 
die Mikroprojekte zu informieren. Deshalb 
sollen darin alle Mikroprojekte vorgestellt 
werden. Mit der Unterstüzung der Mikro-
projektträger werden wir dafür sorgen, dass 
ebenfalls aktuelle Informationen zu Terminen, 
Veranstaltungen und Links zu finden sind. 
 
PROJEKTBESUCHE: 
 

Geplant ist der Besuch einiger  Mikroprojekte 
durch die Mitglieder des Begleitausschusses 
und durch die Lokale Koordinierungsstelle. 
Gegebenenfalls findet auch ein Besuch durch 
die Regiestelle Berlin statt. 
 
TRÄGERTREFFEN: 
 

In Gesprächen mit den Trägern der Mikro-
projekte hat sich herausgestellt, dass ein 
Treffen zum Ideen- und Erfahrungsaustausch 

aller Mikroprojektträger gegen Ende des 
Jahres gewünscht ist. Diesen Wunsch 
möchten wir gerne nachkommen und werden 
bis zum Ende dieser ersten Förderphase 
versuchen, dieses terminlich und 
organisatorisch zu ermöglichen.  
 
EVALUATION: 
 

Im Rahmen der Mikroprojekte ist uns die 
korrekte Benennungen von Zielen und 
Indikatoren sehr wichtig! Von den Zielen und 
Indikatoren hängt die Realisierung der 
Wirkungserfassung ab. Die gewünschte 
Wirkungserfassung soll im Rahmen einer 
Evaluation stattfinden. Da diese nur mit 
großem Arbeitsaufwand umzusetzen ist und 
wir dazu viele Informationen mit und durch die 
Mikroprojektträger erfassen müssen, ist die 
Mitwirkung an der Evaluation verpflichtend. 
Wie und welche Informationen erfasst werden 
müssen, werden wir in der nächsten Zeit 
erarbeiten und entsprechend erfassen. Die 
Ergebnisse werden in den Broschuren über die 
Mikroprojekte zu lesen sein, die im nächsten 
Jahr veröffentlicht werden. 

 
TERMINE 
 
07.09.2009 MITTELABRUF 1 
09.10.2009 MITTELABRUF 2 (VERPFLICHTEND FÜR ALLE MIKROPROJEKTTRÄGER) 
03.11.2009 INFORMATIONSVERANSTALTUNG 

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT +  ERLÄUTERUNGEN ZUM PROJEKTBERICHT 
(EINLADUNG FOLGT) 

06.11.2009 MITTELABRUF 3 
15.01.2010 SCHLUSSABRECHNUNG + PROJEKTBERICHT 
22.01.2010 SACHBERICHT 
 
 

IMPRESSUM 
 
HERAUSGEBER:  
Geschäftsführung der Lokalen Koordinierungsstelle 
STÄRKEN vor Ort  
Beauftragter für kommunale Beschäftigungsförde-
rung der Stadt Mannheim 
Fachbereich für Wirtschafts- und Strukturförderung 
Harald Pfeiffer 
Rathaus E 5  
68159 Mannheim 
Tel.: 0621 / 293-2049  
Fax: 0621 / 293-9877 
eMail: harald.pfeiffer@mannheim.de 

REDAKTION: 
LOKALE KOORDINIERUNGSSTELLE STÄRKEN VOR ORT 
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JEDER TRAGE, WAS IHM STEHT 
 

Träger:  Changes e.V. 
Kontakt: Frau Christine Rogozanu, 
Christine.Rogozanu@staMannheim.justiz.bwl.
de 
Kooperationspartner: Akademie für 
Kommunikation Mannheim 
Adressaten: Jugendliche aus dem 
Fördergebiet 
 

Projektbeschreibung: 
Die Jugendlichen entwerfen und schneidern 
unter Anleitung Kostüme, die für Aufführungen  
 

 
 
 
 
des Musicals „Changes“ verwendet werden. 
Dadurch lernen die Jugendlichen organisatori-
sche und planerische Tätigkeiten kennen, die 
hinter dem gesamten Prozess stehen und 
können dadurch auch eigene Stärken entde-
cken. 
 

Ziele: 

Erlernen berufsrelevanter Fertigkeiten in den 
Bereichen Handwerk, Design, Mode, Förde-
rung der Ausbildungsfähigkeit, Entwicklung 
sozialer Kompetenzen. 
 

 
 

INFO: ZIELFORMULIERUNGEN MIT DER SMART -  REGEL 
 
 
Die Projekte der ersten Förderphase befinden sich noch mitten in der Durchführung und schon nähert 
sich die zweite Förderphase. Schon bald können die neuen Anträge gestellt werden. Sie sammeln si-
cherlich schon einige Ideen, die Sie in der nächsten Förderphase umsetzen möchten. 
 
Wichtiger Punkt der Projektkonzepte sind immer die Ziele, die durch das Mikroprojekt erreicht werden 
sollen. Um Ihnen die Antragstellung etwas zu erleichtern, hier einige Hinweise was bei der Formulie-
rung von Zielen beachtet werden sollte. Denn gut formulierte Ziele können bei der Umsetzung eines 
Projektes helfen: Denn nur wenn klar ist, was erreicht werden soll und wie man das Erreichte messen 
kann, kann man sich den Weg dorthin überlegen.  
 
Projektziele leiten sich aus einem ermittelten Bedarf ab. In den Zielen wird benannt, welche Wirkun-
gen im Ergebnis erreicht werden sollen. Projektziele müssen also überprüfbar sein, dabei kann die 
SMART - Regel mit ihren 5 Kriterien helfen. Die Ziele müssen spezifisch, messbar, anspruchsvoll, rea-
listisch und terminiert sein:  
 

S Spezifisch Es ist klar, was genau sich bei wem verändert haben soll. 

M Messbar 
Es ist entscheidbar, ob das Ziel erreicht worden ist oder nicht. 
Um ein Ziel mess- bzw. beurteilbar zu machen, braucht man in der 
Regel Indikatoren (Anzeiger) für die Zielerreichung. 

A Anspruchsvoll 
Es sind Anstrengungen nötig, um das Ziel zu erreichen. 
Entweder kann das in der Zielformulierung oder aber bei den Indi-
katoren zum Ausdruck kommen. 

R Realistisch 
Ein Projektziel muss realistisch sein. Kann man das Ziel mit den 
vorhandenen Ressourcen und in der zur Verfügung stehenden Zeit 
erreichen? 

T Terminiert Die Projektziele sollten am Ende des Mikroprojektes erreicht sein. 
Quelle: Bundesministerium für Gesundheit, aktiv werden für Gesundheit – 

Arbeitshilfen für prävention und Gesundheitsförderung im Quartier. 

 
Überprüfen Sie Ihre neuen Projektziele anhand der fünf Kriterien. Wir freuen uns, mit 
Ihnen SMARTE Ziele erreichen zu können! 

anlagen
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URSULA SCHENCK  
WALDHOF-OST & ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie -Jugendamt- 
Koordination Jugendberufshilfe, Projekte 
 
Tel.: 0621/293-2163 
Fax: 0621/293-2158 
 
ursula.schenck@mannheim.de 

CHRISTIANE JUNG 
JUNGBUSCH & FINANZEN 
 
Kommunale Beschäftigungsförderung 
Fachbereich für Wirtschafts- und Strukturförderung 
 
Tel.: 0621/293-9679 
Fax: 0621/293-9877 
 
christiane.jung@mannheim.de 

KAREN HINTEMANN 
EVALUATION 
 
Kommunale Beschäftigungsförderung 
Fachbereich für Wirtschafts- und Strukturförderung 
 
Tel.: 0621/293-2165 (dienstags u. donnerstags) 
Fax: 0621/293-2158 
 
80prakt4@mannheim.de 

LENA HAUPT 
NECKARSTADT-WEST&FINANZEN&ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
 
Kommunale Beschäftigungsförderung 
Fachbereich für Wirtschafts- und Strukturförderung 
 
Tel.: 0621/293-2164 
Fax: 0621/293-2158 
 
lena.haupt@mannheim.de 

 
 
 

 
 

3. FÖRDERPHASE: ANTRAGSSTELLUNG 
 
Auch wenn die zweite Förderphase noch mit-
ten in der Arbeit ist, möchten wir doch schon 
auf die kommende dritte Förderphase hinwei-
sen. Zum einen ist es nicht möglich, bereits 
laufende Projekte noch einmal durchzuführen 
zum anderen können Sie sich in Ruhe Gedan-
ken machen, welche Idee Sie in der nächsten 
Förderphase umsetzen möchten. Terminlich 

werden wir Sie noch genau informieren und 
Ihnen auch die entsprechenden Unterlagen 
rechtzeitig zusenden. Die Abgabe der neuen 
Projektanträge für die dritte Förderphase wird 
Mitte September sein.  
 

 

HINWEIS ZUR ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
 
Wir möchten Sie auf eine kleine Veränderung 
im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit hinweisen: 
Der Fördersatz, der auf den meisten Veröffent-
lichungen enthalten sein muss, wurde etwas 
abgeändert. Bitte verwenden Sie ab sofort den 
Fördersatz auf der rechten Seite. 
 
Bitte beachten Sie, dass alle Maßnahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit (z.B. Flyer, Pressemittei-
lungen, Poster etc.) von der Lokalen Koordi-
nierungsstelle vor dem Druck freigegeben 
werden müssen. Eine Abrechnung der Gestal-
tungs- bzw. Druckkosten ist ansonsten nicht 
möglich.  
 

 
 

 
 

LOKALE KOORDINIERUNGSSTELLE - SVO-POSTER UND SVO-FLYER 
 
Neben unserem bereits im letzten Newsletter 
genannten SvO-Poster, haben wir auch einen 
allgemeinen SvO-Flyer erstellt. Dieser gibt u.a. 
Auskunft über die Inhalte des Programms 
STÄRKEN vor Ort, die Möglichkeiten der An-
tragstellung und nennt die Ansprechpartnerin-
nen der Lokalen Koordinierungsstelle. 
 
 

Sie können sowohl den Flyer als auch das 
Poster von der Lokalen Koordinierungsstelle 
erhalten.  
 
 
 
 
 

STÄRKEN vor Ort ist ein Pro-
gramm des Bundesministeriums 

für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ) und wird 
aus dem Europäischen Sozial-
fonds der Europäischen Union 

kofinanziert. 
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EDITORIAL 
 

 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
dies ist die dritte Ausgabe des Mannheimer 
SvO-Newsletters, indem wir alle in der zweiten 
Förderphase laufenden Mikroprojekte aufge-
führt haben. Aufgrund der noch offenen Mittel 
in den Gebieten Jungbusch/Mühlau und Wald-
hof-Ost fand im Frühjahr nochmals eine Aus-
schreibung statt. Nach der Beratung im Be-
gleitausschuss konnten die Mikroprojekte zum 
01.06.2010 starten. Sie erkennen die neuen 
Mikroprojekte an den in der jeweiligen Gebiets-
farbe hinterlegten Überschriften. Gleichzeitig 
haben wir diese immer ans Ende des entspre-
chenden Gebietes gesetzt. 
 

Zunächst möchten wir Sie nochmals kurz dar-
über informieren, dass zum 01.05.2010 unsere 
neue Kollegin, Frau Lena Haupt, das Team der 
Lokalen Koordinierungsstelle verstärkt. Sie ist 
sowohl für die Projekte in der Neckarstadt-
West zuständig als auch für die Öffentlich-
keitsarbeit und Finanzen in allen drei Gebie-
ten.  
 
Nachfolgend haben wir Ihnen nochmals die 
einzelnen Ansprechpartnerinnen und deren 
Zuständigkeiten aufgeführt.  
Je nach Bereich haben Sie eine erste An-
sprechpartnerin, dennoch gilt wie zuvor: Soll-
ten Sie Ihre Ansprechpartnerin nicht erreichen, 
können Sie sich immer auch an eine andere 
Mitarbeiterin des Teams wenden. Bitte senden 
Sie auch weiterhin Ihre Emails an alle Team-
mitglieder, deren Kontaktdaten unten aufge-
führt sind.  
 
Wir freuen uns auf eine weiterhin erfolgreiche 
2. Förderphase!  
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und Bürgschaften sowie die Teilnahme am 
Geldverkehr und das Kennenlernen verschie-
dener Zahlungsformen ebenso wie die Konto-
eröffnung. Kurzfilme werden zu den verschie-
denen Bereichen gezeigt und in Gruppenarbei-
ten und Workshops bearbeiten die Jugendli-
chen dann die verschiedenen Themen, die in 
einer abschließenden Präsentation vorgestellt 
werden.  
Ziele des Projektes sind die Diskussion und 
Reflexion des eigenen Konsumverhaltens, die 
Sensibilisierung für Werbung, das Bewusstsein 
für Schulden deren Entstehung schaffen, so-
wie Schuldenfallen erkennen und vermeiden. 
Mit dem Mikroprojekt soll der Aufbau und die 
Stärkung von finanzieller Kompetenz bei den 
Jugendlichen geschaffen werden, um so einen 
präventiven Beitrag zur Vermeidung von Über-
schuldung zu leisten.  
 
 
 
SCHLÜSSELKOMPETENZEN FÜR DAS 

MODERNE LEBEN 
 

Träger:  Sylvia Löffler M.A. 
Kontakt: Sylvia Löffler, sylvialoeffler@gmx.de 
Adressatengruppe: Schüler und Schülerinnen 
 

Projektbeschreibung: 
Angestrebt ist, das Konzept der neun Schlüs-
selkompetenzen für das moderne Leben des 
Pädagogen Hubert Klingenberger im Hinblick 
auf Fähigkeiten und Fertigkeiten für Identitäts-
bildung und Berufswahl zu erschließen.  
Deutungskompetenz, Entscheidungskompe-
tenz, Aushandlungs- und Konfliktfähigkeit, bio-
grafische Kompetenz, Beziehungs- und Kon-
taktkompetenz, Ermutigung zum Leben, Feh-
lerfreundlichkeit, Fähigkeit systemisch zu den-
ken und Transferkompetenz werden jeweils 
unter diesem Aspekt beleuchtet. Jeder Schlüs-
selkompetenz sind drei Einheiten zugeordnet: 
1. Hinführung zum Thema anhand praktischer 
Übungen und sammeln von eigenen Erfahrun-
gen. 2. Ein allgemeiner Themenumriss und die 
Relevanz für das moderne Leben. 3. Einzelas-
pekte und die Übertragung des Erarbeiteten 
auf den Bereich der Berufsorientierung. Die 
bereits vorhandenen Kompetenzen und noch 
benötigten Fertigkeiten (Übungen aus dem Be-
reich der Lern- und Bildungsbiografie, wie z.B. 
die "Schatzkiste") werden begleitet von Be-
rufsberatung. Die Methode des Lebensbuches 
dient u.a. dem Herausarbeiten des Aspektes 
der familiären und individuellen Kontinuität und 
somit direkt der Ermutigung zum Leben. Durch 
die Biografiearbeit wird das Selbstverstehen 
und durch den Vergleich mit anderen Biogra-
fien auch das Fremdverstehen erhöht. 
 
 
 

 
 

MUSIKINSTRUMENTE – SELBST 
BAUEN UND SPIELEN 

 

Träger: Orientalische Musikakademie 
Mannheim e.V. 
Kontakt: Johannes Kieffer, 
jk@orientalischemusikakademie.de 
Kooperationspartner:  Fatih-Moschee, Javuz-
Sultan-Selim-Moschee, Studenten der Musik-
hochschule  
Adressaten: Jugendliche/junge Erwachsene 
 

Projektbeschreibung: 
Mit dem Projekt sollen die Jugendlichen ihre 
sozialen Kompetenzen wie z.B. Teamfähigkeit, 
Durchhaltevermögen und Zuverlässigkeit er-
weitern. Gleichzeitig können sie auch hand-
werkliche Fähigkeiten erwerben und erhalten 
Anregungen für die berufliche Orientierung. 
Zunächst bauen die Jugendlichen die Instru-
mente (Cajons, Bambusflöte). Es erfordert 
handwerkliches Geschick sowie gezieltes, 
planvolles Vorgehen. Erst nach dem Erstellen 
der Instrumente können die Grundkenntnisse 
auf dem selbstgebauten Instrument sowie das 
Einstudieren eines Ensemblestückes begin-
nen.  
Die einstudierten Stücke sollen auf einem oder 
mehreren Konzerten (z.B. Stadtteilfest, Nacht-
wandel) öffentlich präsentiert werden, dies 
kann das Selbstwertgefühl der Jugendlichen 
stärken und die Öffentlichkeit für die Belange 
der Jugendlichen sensibilisieren. Der Besuch 
einer berufsbildenden/berufsvorbereitenden 
Einrichtung (Internationaler Bund oder Ausbil-
dungsverbund Ludwigshafen) gibt die Gele-
genheit, die im Projekt gesammelten hand-
werklichen Erfahrungen mit konkreten Berufs-
bildern in Beziehung zu setzen. Während der 
ganzen Laufzeit wird an eigenen Mappen zur 
persönlichen Dokumentation "Ich baue ein 
Musikinstrument" mit selbstgemachten Fotos 
und kleinen Textbeiträgen (niedrigschwellige 
Förderung des Schriftspracherwerbs) gearbei-
tet. 
 
 
 

MUSIK LERNEN UND SELBST 
AUFNEHMEN 

 

Träger: Orientalische Musikakademie 
Mannheim e.V. 
Kontakt: Johannes Kieffer, 
jk@orientalischemusikakademie.de 
Kooperationspartner:  Fatih-Moschee, Javuz-
Sultan-Selim-Moschee, Beauftragter für In-
tegration und Migration, Studenten der 
Popakademie Mannheim  
Adressaten: Jugendliche/junge Erwachsene 
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REISE NACH BERLIN 
 
Ende April fand in Berlin eine der Regionalkon-
ferenzen zum Programm STÄRKEN vor Ort 
statt. Neben dem Informationsaustausch in 
den einzelnen Sitzungen wurde auch eine 
kleine Messe zu den laufenden Mikroprojekten 
abgehalten. Auf dieser präsentierte die Lokale 
Koordinierungsstelle Mannheim insgesamt 
sechs Mikroprojekte aus den drei Fördergebie-
ten.  
Neben den schriftlichen wollten wir auch prak-
tische Ergebnisse präsentieren und reisten so 
mit großem Gepäck an, indem sich neben 
Trommeln und Flöten auch viele Plakate und 
zwei große Puppen befanden, alles Ergebnis-
se der ersten Förderphase. Um einen rei-
bungslosen und schnellen Aufbau in Berlin 
durchzuführen, „probten“ wir bereits den Auf-
bau der Präsentationswände und -tische in 
Mannheim. 

 
Wie Sie den Bildern entnehmen können, ha-
ben sich viele Teilnehmer/innen für Ihre und 
unsere Arbeit im Programm interessiert. Gerne 
haben wir die Informationen über die Umset-
zung des Programms und vor allem Ihrer Pro-
jekte weitergegeben.  

 
So ließ sich auch der Vertreter des Bundesmi-
nisteriums für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend die Mikroprojekte und die gesamte 
Umsetzung des Programms in Mannheim sehr 
ausführlich erläutern. 

 
Auf diesem Wege möchten wir uns bei den 
Mikroprojektträgern bedanken, die uns für die 
Umsetzung der Präsentation die entsprechen-
den Informationen gaben und Materialen zur 
Verfügung stellten. 
 
 
 
 

2. FÖRDERPHASE: ALLE MIKROPROJEKTE IM ÜBERBLICK 
 
Hier finden Sie alle Mikroprojekte der zweiten Förderphase (Stand 06/2010)   
 

JUNGBUSCH / MÜHLAU 
 

OHNE MOOS NIX LOS 
Johannes-Kepler-Ganztagsschule 

 

Träger: Caritasverband Mannheim e.V. 
Kontakt: Sigrid Kemptner, Tel.: 0621/12602-
30, sigrid.kemptner@caritas-mannheim.de 
Kooperationspartner: Johannes-Kepler-
Ganztageshauptschule, Schulsozialarbeiter 
Adressaten: Schüler/innen der Johannes-
Kepler-Ganztageshauptschule (Klassen 8 + 9) 
 

 

Projektbeschreibung:  
Die Jugendlichen setzen sich in dem Projekt, 
das in den Unterrichtsplan der Schule integriert 
ist, mit den relevanten Themen im Bereich 
Schuldenprävention auseinander.  
Themen sind u.a. die Reflexion des eigenen 
Konsumverhaltens, angemessene Verwen-
dung von Einahmen und Ausgaben, Führen 
eines Taschengeld- bzw. Haushaltsbuches, 
Sensibilisierung für Werbung, Handyverträge 
und das Erkennen von Gefahren im Internet 

anlagen
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Projektbeschreibung:  
Das Projekt unterstützt Frauen mit Migrations-
hintergrund in der Entwicklung und Entfaltung 
ihrer sozialen und beruflichen Ziele.  
Umgesetzt wird das Projekt in Form von fünf 
Workshops, die jeweils einen Umfang von fünf 
Stunden haben. Im ersten Workshop werden 
die Teilnehmerinnen angeleitet, ihre Fähigkei-
ten und Stärken zu erkennen, um auf diese 
aufbauen zu können. Weiterhin sollen die 
Frauen mittel- bis langfristige Visionen entwi-
ckeln und erfahren, wie sie diese in Teilschrit-
ten umsetzen können. Referenten/innen unter-
stützen die Teilnehmerinnen durch fachliche 
Hilfestellungen und machen ihnen mit ihren Er-
folgsgeschichten Mut, eigene Ideen umzuset-
zen. In einem abschließenden Workshop wer-
den die Frauen darin unterstützt, ihre Visionen 
umzusetzen. Hierzu erstellen sie einen Akti-
onsplan, an dem sie sich orientieren können 
und der sie anleitet, ihre Ziele und Visionen 
umzusetzen.  
Ziel des Projekts ist es, Frauen mit Migrations-
hintergrund in ihren Fähigkeiten und Zielen zu 
bestärken und sie darin zu ermutigen, einer 
sozialen oder beruflichen Tätigkeit nachzuge-
hen. Die Teilnehmerinnen erfahren eine Stär-
kung ihres Selbstbewusstseins, das ihnen den 
Zugang zu Bildung, Arbeit und politischer Par-
tizipation erleichtert. 
 
 
 
MÄDCHEN IN MÄNNERBERUFEN FÜR 

JUNGEN UND MÄDCHEN 
 

Träger: Gisela Witt 
Kontak: Gisela Witt, giselawitt@yahoo.de  
Kooperationspartner: Johannes-Kepler-
Ganztages-Hauptschule, Mädchenwerkstatt 
Mannheim, LISA, Medienzentrum Mannheim 
Adressaten: Jungen und Mädchen der 
Klassen 8 und 9, Schüler/innen der Johannes- 
Kepler-Schule  
 

Projektbeschreibung: 
„Mädchen in Männerberufen für Jungen und 
Mädchen“ richtet sich an Schüler/innen aus 
Familien mit Migrationshintergrund oder aus 
Familien die durch Arbeitslosigkeit betroffen 
sind. Die Eltern können ihren Kindern dadurch 
oftmals wenig über den deutschen Arbeits-
markt berichten oder sie in der Berufswahl un-
terstützen. Das Projekt findet wöchentlich im 
Rahmen der AG Zeiten der Johannes-Kepler-
Ganztages-Hauptschule statt. Die Teilneh-
mer/innen lernen neue Berufe kennen und be-
gegnen Auszubildenden, die ihre Ausbildung 
nicht in einem rollenspezifischen Beruf absol-
vieren. Dadurch erweitern die Teilneh-
mer/innen ihr Berufswahlspektrum und entwi-
ckeln gleichzeitig Toleranz gegenüber dem je-
weils anderen Geschlecht. Die Schüler/innen 
führen Interviews mit Auszubildenden und in-
terviewen sich auch untereinander. Diese Dia-
loge werden per Kamera aufgezeichnet, so 
dass die Teilnehmer/innen nicht nur den Um-
gang mit Medien und Technik erlernen, son-
dern auch ihr eigenes Auftreten reflektieren 
können. Durch die Interviewvorbereitung und 
das freie Reden wird die sprachliche Kompe-
tenz geschult, die ihnen sowohl in schulischer 
als auch in beruflicher Hinsicht zugutekommt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

NECKARSTADT WEST 
 

OHNE MOOS NIX LOS 
Justus-von-Liebig-Schule 

Humboldt-Hauptschule 
 

Träger: Caritasverband Mannheim e.V. 
Kontakt: Sigrid Kemptner, Tel.:0621/12602-
30, sigrid.kemptner@caritas-mannheim.de 
Kooperationspartner: Justus-von-Liebig-
Schule, Lehrstuhl für Wirtschaftspsychologie 
der Universität Mannheim bzw. Humboldt-
Hauptschule 

Adressaten: Schüler/innen der Justus-von-
Liebig-Schule (BVJ/BEJ) bzw. der Humboldt-
Hauptschule (Klassenstufe 8 und 9) 
 

Projektbeschreibung:  
siehe Jungbusch/Mühlau 
 
 
 

„ELEKTRA 1 UND ELEKTRA 2“ 
FRAUENCOMPUTERKURS 

 

Träger:  Paritätischer Wohlfahrtsverband 
Kontakt: Sabine Reich, Tel.:0621/3383724, 
reich@paritaet-ma.de 
Kooperationspartner: Frauenhaus, Jobcenter 
MA, Job Börsen, Moscheen, Migrantenvereine, 
Sozialamt, Kindergärten, Quartiermanage-
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Durch eine referenten/innengestützte Seminar-
reihe erhalten die Frauen eine Mischung aus 
Vortrag, Team- und Gruppenarbeit und hand-
lungsorientierten Workshops zu den verschie-
denen gründungsrelevanten Themen. Beglei-
tend dazu finden moderierte Treffen statt, in 
denen die Inhalte in der Gruppe nach bespro-
chen werden können. Die Kontaktaufnahme zu 
relevanten Partnern/innen der lokalen Infra-
struktur wird begleitet. Kooperationen und ggf. 
Anbahnung von Patenschaften mit Vertre-
tern/innen der Wirtschaft. Neu hinzugekom-
mene Interessentinnen werden durch "erfahre-
ne Patinnen" aus der Gruppe in die gestehen-
de Gruppe integriert. 
 
 
 

FRAUENPOWER 
 

Träger:  Frauentreff im Bewohnerverein 
Kontakt: Maura Lucci-Mudersbach, mau-
ra.lucci@googlemail.de 
Kooperationspartner: ProFi Wirtschaft, Bil-
dung, Integration; Psychologische Beratungs-
stelle Caritas, ARGE 
Adressaten: Frauen insbesondere mit Migra-
tionshintergrund 
 

Projektbeschreibung: 
Im Frauentreff hat sich bereits eine kleine in-
terkulturelle Gruppe durch das Projekt „Frau-
enzimmer“ der ersten Förderphase gebildet. 
Diese Gruppe gilt es in den wöchentlichen 
Treffen zu erweitern und zu festigen. 
Ihre Aufgabe ist es, verschiedene Angebote im 
Catering-Bereich zu planen und durchzuführen 
und neben dem Zuwachs der eigenen berufli-
chen Kompetenzen auch eine Aufwertung von 
„frauenspezifischen“ Arbeiten erfahren. Die 
Frauen werden einen "Festlichkeitenkalender" 
erstellen, der mindestens fünf Organisations-
auftritte der Frauen (im Catering-Bereich) vor-
sieht. So können hier altbewährte Festlichkei-
ten wie "Tanz in den Mai" oder das "Zucker-
fest" aber auch das Stadtteilfest oder andere 
Anlässe - auch privater Natur, wie Geburtstage 
oder Hochzeiten - aufgenommen werden. Bei 
diesen Anlässen werden Angebote erarbeitet, 
wie ein Café oder Buffet funktioniert. Für die 
Planung, Kostenkalkulation usw. kann die Hilfe 
des Vereins zur Förderung der Eigeninitiative 
e.V. in Anspruch genommen werden, der 
ebenfalls ein Mikroprojekt "ProFi-EinS - Eigen-
initiative im Stadtteil" im Gebiet durchführt.  
Interessierte Frauen, die in Richtung individu-
elle Selbständigkeit / Gemeinschaftsgründung 
denken, können in diesem Projekt die entspre-
chenden Informationen und Unterstützungsan-
gebote erhalten. Gleichzeitig werden die indi-
viduellen Kompetenzen der Frauen zunächst 
durch Reflektion über die eigenen Kompeten-
zen/Fähigkeiten (Was kann ich gut?) und dann 

über eine Reflektion der eigene Ziele und ge-
meinsame Ziele (Was kann ich gut mit ande-
ren?) erarbeitet. 
 
 
 

HÖRST DU UNS – MANNHEIMER 
MIGRANTEN AUF SENDUNG 

 

Träger: medien+bildung.com gGmbH 
Kontakt: Hans-Uwe Daumann,  
Tel.: 0621/5202258,  
daumann@medienundbildung.com 
Kooperationspartner: Mannheimer Institut für 
Integration und interreligiösen Dialog e.V., 
Fatih-Moschee, bermuda.funk 
Adressaten: männliche Jugendliche mit Mig-
rationshintergrund (vorwiegend Jungengruppe 
der Fatih-Moschee) 
 

Projektbeschreibung: 
„Hörst du uns – Mannheimer Migranten auf 
Sendung“ ermöglicht den Jugendlichen die 
Gründung und Durchführung einer offenen 
Radiogruppe. In drei Phasen erweitern die 
Jungen den Radius über den sie berichten. 
„Wir berichten von uns“ stellt die Teilnehmer 
selbst in den Vordergrund, sie erzählen von 
sich und ihrem engeren Umfeld: ihrer Mo-
schee, Religion, Schule und ihren Interessen. 
Bei „Wir berichten aus unserer Stadt“ führen 
die Jugendlichen Interviews und erstellen Bei-
träge über das Leben in ihrem Stadtteil. Hier 
können sie Veranstaltungen aufgreifen, die 
z.B. die Außenwahrnehmung ihres Stadtteils 
mit prägen (z.B. Nachtwandel). Ideen zur akti-
ven Mitbestimmung und Wahrnehmung eige-
ner Interessen entwickeln die Teilnehmer im 
dritten Baustein „Wir mischen uns ein“. 
Das Projekt trägt bei zur Förderung der 
sprachlichen, sozialen und schulischen In-
tegration. Die Jungen erfahren eine Stärkung 
ihrer sozialen und beruflichen Kompetenz und 
erleben Selbstwirksamkeit durch das produzie-
ren und veröffentlichen von Radiobeiträgen 
über den bermuda.funk und das Internet. 
 
 
 

SOZIALE UND BERUFLICHE 
INTEGRATION VON FRAUEN MIT 

MIGRATIONSHINTERGRUND 
 

Träger: Ruth Kürschner 
Kontakt: Ruth Kürschner, rk@ruth-
kuerschner.de 
Kooperationspartner: Mannheimer Institut für 
Integration und interreligiösen Dialog e.V., 
Frauentreff Jungbusch, Frauengruppe der Fati-
Moschee, Gemeinschaftszentrum Jungbusch,  
Adressaten: Frauen mit Migrationshintergrund 
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Projektbeschreibung: 
Ziel des Projektes ist es, den Jugendlichen 
neben sozialen Kompetenzen auch wichtige 
berufliche Kompetenzen (z.B. Teamfähigkeit, 
Durchhaltevermögen, Planung) zu vermitteln. 
Gleichzeitig sollen sie auch künstlerische Fä-
higkeiten und EDV-Kenntnisse erwerben, die 
der beruflichen Orientierung dienen.  
Bei den Adressaten handelt es sich um Ju-
gendliche mit Migrationshintergrund, die bisher 
einen geringen Zugang zu musikpädagogi-
schen Angeboten haben.  
Zunächst sollen die Jugendlichen die Grundla-
gen eines Musikinstrumentes kennen lernen 
u.a. stehen neben orientalischer Instrumente 
auch Gitarren und E-Gitarren zur Verfügung. 
Dadurch erhalten die Jugendlichen die Mög-
lichkeit, die eigenen kulturellen Wurzeln mit 
den Elementen der aktuellen Jugendkultur in 
Beziehung zu setzen. Nach der gemeinsamen 
Einrichtung eines einfachen PC-
Aufnahmestudios wird die eigene Musik auf-
genommen und bearbeitet. Zum Abschluss 
entsteht eine eigene CD, die von den Jugend-
lichen auch grafisch gestaltet wird, die den Ju-
gendlichen neben einem geübten Umgang mit 
dem PC auch den Umgang mit Desktop-
Publishing und Bildverarbeitung ermöglicht. 
Voraussichtlich zum Nachtwandel im Jung-
busch Ende Oktober werden die eigenen 
Songs und die selbst hergestellte CD öffentlich 
präsentiert. Parallel erhalten die Jugendlichen 
durch den Besuch eines professionellen Ton-
studios und/oder verschiedener Firmen im Mu-
sikpark Mannheim die Möglichkeit der berufli-
chen Orientierung in diesem Bereich.   
 
 
 
ORIENTALISCHES KUNSTHANDWERK 
 

Träger: Orientalische Musikakademie 
Mannheim e.V. 
Kontakt: Johannes Kieffer, 
jk@orientalischemusikakademie.de 
Kooperationspartner: Fatih-Moschee, Javuz-
Sultan-Selim-Moschee, Beauftragter für 
Integration und Migration, Handarbeitslehrerin 
Adressaten: Mädchen und Frauen  
 

Projektbeschreibung: 
Das Projekt steht weiblichen Jugendlichen mit 
schlechteren Startchancen und Frauen mit 
Problemen beim (Wieder-)Einstieg in den Ar-
beitsmarkt offen. Sie sollen neben sozialen 
und beruflichen Kompetenzen auch ihre 
handwerklichen Fähigkeiten erweitern und An-
regungen für die berufliche Orientierung erhal-
ten sowie eine Perspektive für kreative und be-
rufliche Tätigkeiten außerhalb der Familie. 
Nach dem Erlernen der Marmorierkunst Ebru 
fertigen die Frauen verschiedene Werkstücke 
(z.B. Fotoalbum) unter Verwendung des selbst 

hergestellten Marmor-Papiers. Danach erstel-
len die Teilnehmerinnen einen Webrahmen, 
auf dem sie sich die orientalische Teppich-
Webkunst aneignen. Auch das Erlernen bzw. 
Vertiefen der Grundfertigkeiten des Schnei-
derns und Modedesigns werden im Projekt 
angeboten, so dass die Frauen wichtige be-
rufsrelevante Schlüsselqualifikationen vertiefen 
können, die sowohl praktisch handwerklich als 
auch gestalterisch kreativer Art sind. Gleichzei-
tig erhalten sie die Möglichkeit, sich über ver-
schiedene Berufsbilder (z.B. Handarbeitslehre-
rin, Änderungsschneiderin, Modedesignerin) 
zu informieren. Ein Besuch an der Freien 
Hochschule Mannheim oder der Hochschule 
für Mode runden das Projekt in Bezug auf Be-
rufsfindung ab.  
Die von den Frauen hergestellten Werkstücke 
sollen auf einer oder zwei Veranstaltungen vor 
Ort (Stadtteilfest, Nachtwandel) öffentlich aus-
gestellt werden. Sie bilden den Bezug zum 
Stadtteil und geben die Möglichkeit neben 
neuen Kontakten auch das Selbstwertgefühl 
der Frauen zu stärken. 
 
 
 

PROFI - EINS - EIGENINITIATIVE 
STADTTEIL 

 

Träger: Verein zur Förderung der 
Eigeninitiative e.V. (ProFi Wirtschaft, Bildung, 
Integration) 
Kontakt: Margot Römmisch, Giampaolo 
Silvestri, Tel.:0621/1562703 
giampaolo.silvestri@profi-wbi.de 
Kooperationspartner: Quartiermanagement 
Jungbusch, Internationaler Frauentreff, ARGE 
Adressaten: Frauen (insbesondere mit Migra-
tionshintergrund und Gründungsinteressierte) 
 

Projektbeschreibung: 
Aufbauend auf den durch das in der ersten 
Förderphase durchgeführte Projekt, in der die 
Frauen das Konzept der Selbständigkeit ken-
nen gelernt haben, sollen sie nun die Möglich-
keit erhalten, eine Existenzgründung (alleine 
oder gemeinschaftlich) aufzubauen. Im Rah-
men des Nachtwandels im letzten Jahr, hatten 
die Frauen eine Markterhebung durchgeführt, 
deren Ergebnisse mit Sekundärdaten zum 
Stadtteil ergänzt werden und von den Frauen 
mit ihren Gründungsideen abgeglichen werden 
sollen. Anschließend erhalten die Frauen eine 
Einführung in die gründungsrelevanten The-
men, sie erlangen u.a.  betriebswirtschaftliche 
Kenntnisse zur Existenzgründung, lernen ver-
schiedene Finanzierungsmöglichkeiten kennen 
und erstellen einen Businessplan. Mit diesem 
Wissen sollen sie befähigt werden, eine Ent-
scheidung für oder gegen eine Einzel- bzw. 
Gemeinschaftsgründung zu treffen.  
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ment, Migrationsberatungsstellen, Schulen, 
Bürgerdienst Neckarstadt-West, Mannheimer 
Arbeitslosenzentrum, migrantenspezifische 
Einkaufsläden, Internet- und Telefoncafes, 
Can Med - Pflegedienst 
Adressaten: Frauen mit und ohne 
Migrationshintergrund 
 

Projektbeschreibung: 
Im Mikroprojekt Elektra - ein Computerkurs für 
Frauen - erhalten die Teilnehmerinnen mit und 
ohne Migrationshintergrund, einen Überblick 
über die Hard- und Software des Computers 
und sammeln so erste praktische Erfahrungen. 
Anschließend wird mit derselben Software der 
Bereich Textverarbeitung trainiert. Weitere 
Themen sind die Einführung im Internet und 
das Arbeiten mit Email. Mit Abschluss des 
Kurses erwerben sie das PC-Zertifikat „Grund-
lagen Computerwissen“.  
Parallel wird für die Frauen, die bereits Erfah-
rung mit dem Computer haben ein Vertie-
fungskurs durchgeführt. Dieser baut auf dem 
letztjährigen Grundkurs auf und behandelt in-
tensiver die bereits gemachten Kenntnisse. 
Weitere Angebote innerhalb des Mikroprojek-
tes sind neben der Textverarbeitung auch Ta-
bellenkalkulation, die Suche nach Stellenan-
geboten, das Erstellen von Bewerberprofilen, 
allgemeine Nutzung des Computers.  
Durch das breite Kursangebot wird den Frauen 
die Möglichkeit gegeben, mit Spaß mehr Si-
cherheit am Computer zu erwerben und ihre 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu verbessern. 
Es finden 2 Kurse á 90 Minuten statt, ein 
Grundkurs und ein Aufbaukurs. Während der 
Kurszeit wird eine kostenlose Kinderbetreuung 
angeboten.  
 
 
 

FADENSPIEL INTERNATIONAL – 
MADE IN GERMANY 

 

Träger:  Diakonisches Werk, Projekt  
Rainweidenstraße 
Kontakt: Hermine Dolp, 
Tel.:0621/3187738. 
rainweidenstrasse@diakonie-mannheim.de 
Kooperationspartner: Leseladen, Reiß-
Engelhorn-Museum, Diakonisches Werk, Pro-
jekt Rainweidenstraße, Asylbewerberunter-
kunft, Migrationserstberatung, Gründerinnen-
zentrum, Textil- und Kurzwarenladen und 
Handarbeitsgeschäft, Textilmuseum, Museum 
für Technik und Arbeit, Puppentheater 
Adressaten: Frauen mit Migrationshintergrund 
und geringen Deutschkenntnissen 
 

Projektbeschreibung: 
Unter dem Leitgedanken - durch „Fadenspiele“ 
bei Migrantinnen handwerkliche Fertigkeiten 
und Spracherwerb zu fördern - setzt die 

Mannheimer Künstlerin Ursula Steuler und 
ehemalige Sprachlehrerin unter der Träger-
schaft des Diakonischen Werks Rainweiden-
straße das Mikroprojekt „Fadenspiele Interna-
tional“ um. 
Gegenstand der Arbeit ist es, an ausgewählter 
Kleidung nach Absprache kreative Verände-
rungen oder Ausbesserungen vorzunehmen. 
Da die Frauen aus verschiedenen Ländern 
kommen, ist Deutsch unumgänglich für die all-
gemeine Verständigung. Sie gestalten über-
wiegend aus der eigenen heimatlichen Textil-
tradition schöpfend ihre Arbeiten. Es fällt ihnen 
deshalb leichter, sich darüber auszutauschen, 
gegenseitig zu helfen oder zu ergänzen und 
entsprechend ihre deutschen Sprachkenntnis-
se wie auch die jeweiligen handwerklichen Fer-
tigkeiten zu erweitern. So werden Wortfelder 
erschlossen und Handlung in Sprache umge-
setzt. 
Die Gruppe trifft sich 3-mal wöchentlich. Ziele 
des Mikroprojektes sind neben der Erweiterung 
der Sprachkompetenz auch die Erweiterung 
der bestehenden Fertigkeiten im Textilbereich, 
Stärkung des Selbstbewusstseins sowie die 
Bestätigung der vorhandenen Kompetenzen.  
 
 
 

FIT FOR LIFE – FIT FOR JOB 
 

Träger:  Justus-von-Liebig-Schule 
Kontakt: Jordan Arnold-Sandmann, 
Tel.:0621/293-14588, j.sandmann@jvls-ma.de 
Kooperationspartner: Mentoren/innen von 
MetropolMent e.V. 
Adressaten: Jugendliche des Berufsvorberei-
tungsjahres (BVJ) und Berufseinstiegsjahres 
(BEJ) der Justus-von-Liebig-Schule 
 

Projektbeschreibung: 
Schüler/innen der Justus-von-Liebig-Schule 
sollen mit dem Projekt zu einem erfolgreichen 
Abschluss und in Ausbildung geführt werden. 
Die ehrenamtlichen Mentor/innen des Metro-
PolMent e.V begleiten und unterstützen die 
Schüler/innen individuell durch unterschiedli-
che Teilprojekte. Angebote zur Förderung des 
Spracherwerbs in Deutsch und Englisch wer-
den durch zusätzliche Sport- und Kunst-
Ethikprojekte zur Persönlichkeitsstärkung und 
zur Förderung der gesellschaftlichen Integrati-
on ergänzt. Darüber hinaus werden Betriebs-
kontakte aufgebaut und Betriebsbesichtigun-
gen sowie Berufs- und Betriebsinformations-
veranstaltungen durchgeführt. 
Ziel des Mikroprojektes ist die Förderung der 
beruflichen Integration von Schülern/innen aus 
dem BEJ durch Schaffung weiterer und enge-
rer Betriebskontakte und -kooperationen Hin-
sichtlich der Sprachanfänger/innen soll eine 
zusätzliche individuelle Sprachförderung für 
die Erweiterung und Festigung der Sprach-

anlagen
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Bildung, Humboldtschule, Hildaschule, 
Jugendhaus Erlenhof  
Adressaten: Jugendliche im Alter zwischen 14 
- 20 Jahre 
 

Projektbeschreibung: 
Mit dem Mikroprojekt sollen Jugendliche ange-
sprochen werden, die sich in der Selbstfin-
dungsphase und damit in der beruflichen Ori-
entierungsphase befinden. Ihnen soll das Ver-
ständnis für handwerklich-künstlerische Pro-
zesse, das Nachvollziehen der Konzeption ei-
ner Arbeit von der Skizzenerstellung bis zur 
Abschlusspräsentation und das Erlernen des 
Umgangs mit den projektspezifischen Werk-
zeugen nahe gebracht werden.  
Dazu werden Skizzen entworfen, anhand derer 
die Skulpturen aus Stein dann erarbeitet wer-
den. Dabei erlernen sie den Umgang mit den 
Werkzeugen, die im Rahmen des Projektes zur 
Steinbearbeitung verwendet werden.  
Ziele des Projektes sind die Schulung hand-
werklicher Fähigkeiten (z.B. Projektskizzen er-
stellen, Materialverständnis, Steinbearbeitung) 
und eigenverantwortliches Handeln zu fördern. 
Die Jugendlichen können innerhalb des Pro-
jektes die Erfahrung machen, dass durch kon-
tinuierliches Arbeiten selbstgesetzte Ziele er-
reicht werden können und lernen mit Erfolg 
bzw. Misserfolg umzugehen. Gerade der be-
schwerliche Weg der Erstellung einer aus 
Stein gehauenen Figur komplett vollziehen zu 
können und die im Rahmen des Erarbeitungs-
prozesses gesammelten Erfahrungen und Er-
kenntnisse reflektieren zu können, bedarf ei-
nes gestärkten Durchhaltevermögens, das 
durch dieses Projekt gefördert wird. 

 
 

Jonglage, Spiel und Show 
All you can move! 

 

Träger:  Diakonisches Werk Mannheim – 
Projekt Rainweidenstraße 
Kontakt: André Krause, Tel.:0621/3187738, 
rainweidenstraße@diakonie-mannheim.de 
Kooperationspartner: Wilhelm-Busch-Schule, 
Jugendhaus Erlenhof, Quartiersmanagement 
Neckarstadt-West, Projekt Rainweidenstraße 
Diakonisches Werk Mannheim  
Adressaten: Jugendliche aus der Neckarstadt 
 

Projektbeschreibung: 
Hinter dem Projektnamen „Jonglage, Spiel und 
Show - All you can move“ steckt ein Zirkusan-
gebot in der Neckarstadt-West, das zum Ziel 
hat, eine eigenständige, dauerhafte Gruppe 
aufzubauen, die Jugendlichen unterschied-
lichster Herkunft offen steht. 
Die Teilnehmer/innen trainieren und arbeiten 
gemeinsam auf ein Ziel - Auftritt des Zirkus - 
hin. Dabei wird auf den regelmäßigen Treffen 
zunächst das Vertrauen der Gruppe unterei-
nander geschaffen, um dann die einzelnen 
Punkte für das Auftrittsprogramm selbständig 
zu erarbeiten. Gleichzeitig werden die Jugend-
lichen die Außendarstellung der Gruppe bzw. 
des Projektes übernehmen, d.h. die Öffentlich-
keitsarbeit in Form von Flyern und Plakaten 
wird von den Jugendlichen umgesetzt.  
 
 

 

WALDHOF - OST 
 

PRAXISORIENTIERTES 
BERUFSCOACHING HOGA 

 

Träger: Nikos Dimakas 
Kontakt: Nikos Dimakas 
info@hotelhanauerhof.de 
Adressaten: Schüler/innen der Klassenstufe 8 
und 9 
 

Projektbeschreibung:  
Eine passgenaue Vermittlung in Praktikum 
bzw. Ausbildung setzt voraus, dass Jugendli-
che ihre Interessen, Fähigkeiten und Fertigkei-
ten kennen und Einblicke in unterschiedliche 
Berufe erhalten. Mit Hilfe des Berufscoachings 
soll ein Einblick in das Hotel- und Gaststätten-
gewerbe gegeben werden. Parallel finden Be-
triebsbesichtigungen in weiteren Unternehmen 
u.a. auch in anderen Bereichen statt.  
Ziel des Projektes ist es, die neben dem Er-
kennen der eigenen Fähigkeiten und Fertigkei-
ten auch die im Gastronomie- und Hotelfach 

benötigten Kompetenzen zu erfahren. Dabei 
erweitern die Teilnehmer/innen auch ihre sozi-
alen Kompetenzen im Umgang mit Kollegen, 
Vorgesetzten und Gästen. Dies wird zum ei-
nen reflektiert und mittels Rollenspielen einge-
übt.  
Eine Verbesserung der Arbeitshaltung und die 
Entwicklung von Verantwortungsbewusstsein 
soll mit dem Projekt erreicht werden. Gleichzei-
tig erweitern die Jugendlichen ihr Berufswahl-
spektrum und erhalten ein Gespür für die ei-
genen Stärken und Fähigkeiten.  
 
 
 

OHNE MOOS NIX LOS 
 

Friedrich-Ebert-Haupt- und Werkrealschule, 
Luzenbergschule 

 
Träger: Caritasverband Mannheim e.V. 

 

- 12 - 

Kooperationspartner: Eduard-Spranger-
Schule 
Adressaten: Schüler/innen der 8. Klasse der 
Eduard-Spranger-Förderschule 
 

Projektbeschreibung: 
Das Projekt „QuaG“ vermittelt Schüler/innen 
der Eduard-Spranger-Schule, die noch nicht 
über eine ausreichende Berufsreife verfügen, 
neben fachspezifischen Kenntnissen im Be-
reich Gartenbau soziale bzw. gesellschaftliche 
Werte wie Pünktlichkeit, Durchhaltevermögen 
und Flexibilität.  
An sieben dreistündigen Terminen führen die 
Teilnehmer/innen eine in sich abgeschlossene 
Tätigkeit durch. Dieser Abschluss ist wichtig für 
das Erfahren von Selbstwirksamkeit und stärkt 
das Selbstbewusstsein der Jugendlichen. Sie 
sehen das Ergebnis ihrer Arbeit und sind moti-
viert, weiterhin etwas zu „schaffen“. Es ist zu 
hoffen, dass diese Erfahrungen auch auf ande-
re Bereiche übertragen werden und das 
Selbstbewusstsein insgesamt gestärkt wird. 
Die Schüler/innen bauen im Rahmen des Pro-
jekts einen Weidenzaun, legen ein neues 
Kräuterbeet an und bereiten brachliegende 
Kräuterbeete ihrer Schule wieder auf, bepflan-
zen einen Teich und legen eine Hecke aus 
einheimischen Gehölzen an. Unterstützt und 
angeleitet werden sie dabei von BIOTOPIA-
Auszubildenden zum Gartenbaufachwerker, 
eine Sozialpädagogin übernimmt die pädago-
gische Betreuung des Projekts.  
Die Ausbildung zum/zur Gartenbaufachwer-
ker/in ist eine Reha-Ausbildung und somit für 
die Schüler/innen ein interessantes und realis-
tisches Berufsziel. 
 
 
 

LEBENSMEISTER 
 

Träger: Eduard-Spranger-Schule 
Kontakt: Lothar Appenzeller, Tel.: 
0261/2937628, eduard-spranger-
schule.direktion@mannheim.de 
Kooperationspartner: BIOTOPIA gGmbH 
Abteilung Schule 
Adressaten: Schüler/innen der 8. Klasse der 
Eduard-Spranger-Förderschule 
 

Projektbeschreibung: 
„LebensMeister“ unterstützt die Schüler/innen 
der 8. Klassen der Eduard-Spranger-Schule in 
der Aneignung von lebenspraktischen Kompe-
tenzen, die aus unterschiedlichen Gründen 
nicht ausreichend ausgebildet sind. Durch ver-
schiedene Bausteine sollen sie lernen, ihr Le-
ben eigenständiger zu führen und zu gestalten.  
Das Projekt wird während der Schulzeit in wö-
chentlichen Einheiten umgesetzt, die die The-
men Arbeiten, Wohnen und Gesundheit bein-
halten. Die Jugendlichen trainieren ihre Kom-

munikationsfähigkeiten und Selbstpräsentati-
on, um gezielte Anfragen stellen zu können 
und ihre Außenwirkung zu steigern. Durch die 
Orientierung anhand von Stadtplänen und die 
Nutzung öffentlicher Nahverkehrsmittel können 
sie ihren Mobilitätsradius erweitern und Aufga-
ben selbstständiger angehen. Die Schü-
ler/innen werden über Ämter, öffentliche An-
laufstellen und weitere lebensrelevante Institu-
tionen informiert, die ihnen helfen, ihr Leben 
eigenständig zu gestalten. Durch zwei Ex-
kursionen, die von den Teilnehmer/innen mit 
geplant werden, lernen sie für sie relevante 
Einrichtungen kennen, z.B. Second Hand 
Kaufhäuser oder Möbelhäuser.  
Teilnehmer/innen der vorherigen Förderphase 
werden ebenfalls in das Projekt eingebunden, 
um ihnen weitere Kompetenzen zu vermitteln. 
Sie unterweisen die Teilnehmer/innen der ak-
tuellen Phase im Ausfüllen von Formularen. 
Eine so gestaltete Einheit bringt für beide 
Gruppen Vorteile mit sich. Die Erfahrenen er-
leben eine Bestätigung ihres Könnens und er-
werben gleichzeitig die Fähigkeit, Anderen et-
was zu erklären. Die neuen Schüler/innen 
können die Fortschritte erleben, was sie zu-
sätzlich motivieren soll. 
 
 
 

ALPHABETISIERUNGSKURS FÜR 
JUNGE LEUTE 

 

Träger: Mannheimer Abendakademie und 
Volkshochschule GmbH 
Kontakt: Stephan Gilles, Tel.: 0621/1076176, 
s.gilles@abendakademie-mannheim.de 
Kooperationspartner: Deutscher 
Volkshochschul-Verband, 
Volkshochschulverband Baden-Württemberg, 
Bundesverband Alphabetisierung e.V., 
Gemeinschaftszentrum Waldhof-Ost, 
Jugendhaus Waldpforte 
Adressaten: „Funktionale“ Analphabeten und 
Analphabetinnen, junge Erwachsene aus dem 
Gebiet 
 

Projektbeschreibung: 
Analphabetismus führt zu einem weitgehenden 
Ausschluss aus der Gesellschaft und schränkt 
den Zugang zu Bildung und Arbeit stark ein. 
Betroffene verfügen oftmals über keinen 
Schulabschluss und keine Ausbildung und 
üben zumeist Tätigkeiten als Un- oder 
Angelernte aus, die von Arbeitslosigkeit 
unterbrochen sind oder sind langzeitarbeitlos. 
Das Projekt soll dazu beitragen, die Lese- und 
Schreibfertigkeiten der Teilnehmer/innen zu 
verbessern, um ihnen so die Integration in die 
Gesellschaft zu erleichtern. Lesen und 
Schreiben zu können ermöglicht das 
eigenständige Ausfüllen von Formularen, 
steigert die Orientierungsfähigkeit und stärkt 
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kenntnisse sorgen. Bessere Ergebnisse bei 
den Abschlussprüfungen sollen angestrebt 
werden, die den Jugendlichen bessere Chan-
cen auf dem Ausbildungsmarkt ermöglichen. 
Weiterhin wird eine bessere Vernetzung der 
Mentoren/innen und der Schule mit externen 
Partnern aus der Wirtschaft angestrebt. 
 
 
 

 FRAUEN UND BERUF – KEIN 
PROBLEM 

 

Träger: Diakonie-project gGmbH 
Kontakt: Bernarda Bilic, bilic@diakonie-
project.de, Tel.:0621/32261-17 
Kooperationspartner: ARGE, Diakonisches 
Werk Mannheim, Kontaktstelle Frau und Beruf, 
JobBörse Neckarstadt-West, MAZ, Lutherkir-
che, Pro Familia, Profi Mannheim, Projekt 
Rainweidenstraße, Leseladen Neckarstadt-
West, Bürgerhaus Neckarstadt-West, Ikubiz, 
Quartiersmanagement Neckarstadt-West 
Adressaten: geringqualifizierte Frauen (auch 
im ALG-I oder ALG-II-Bezug) die den Einstieg 
bzw. Wiedereinstieg in den Beruf finden wollen 
 

Projektbeschreibung: 
Das Mikroprojekt wird an 12 Terminen mit je-
weils 3 Stunden angeboten und bietet die 
Möglichkeit intensiv und individuell mit den 
Teilnehmerinnen zu arbeiten. Externe Gäste 
stellen eigene Berufe vor (z.B. Altenpflegehel-
ferin, Küchenhilfe, Tagesmutter, Produktions-
arbeiterin) und bieten konkrete Ansätze für 
weitere berufliche Ideen. Die Vorstellung 
kommunaler Beratungs- und Weiterbildungs-
angebote (z.B. Kontaktstelle Frau und Beruf, 
Mannheimer Akademie für soziale Berufe, Be-
auftragte für ehrenamtliches Engagement) 
zeigt Unterstützungsmöglichkeiten für die 
Frauen auf. 
Das im Anschluss stattfindende Bewerbungs-
coaching setzt auf die Herausarbeitung der 
Stärken und Interessen der Teilnehmerinnen, 
die abschließend in einen Bewerbungsprozess 
münden sollen. Erreicht werden soll die Stär-
kung des Selbstbewusstseins der Frauen, die 
Entwicklung klarer Berufsvorstellungen, der 
gemeinsame Informationsaustausch und eine 
Vernetzung der Frauen untereinander. Weiter-
hin wird die Erweiterung des Berufswahlspekt-
rums ohne Fokussierung auf geschlechtstypi-
sche Berufe angestrebt und die Verbesserung 
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, um 
die Möglichkeiten zur (Re-) Integration der 
Frauen auf dem Arbeitsmarkt zu verbessern. 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

ARBEITSWELT NECKARSTADT IM 
FOKUS 

 

Träger:  Trägerverein Quartiermanagement 
Neckarstadt-West e.V. 
Kontakt: Gabriel Höfle, Tel.:0621/1567320, 
Quartiermanagement@Neckarstadt-West.de 
Kooperationspartner: Schulen im 
Einzugsgebiet, Gewerbetreibende der 
Neckarstadt, Jugendhäuser und -einrichtungen 
in der Neckarstadt 
Adressaten: Jugendliche im Alter zwischen 14 
- 16 Jahre 
 

Projektbeschreibung: 
Die Arbeitswelt im eigenen Stadtteil kennen-
lernen - so lautet das Motto des Mikroprojekte 
„Arbeitswelt Neckarstadt im Focus“. 
Jugendliche sollen einen Einblick in die Vielfalt 
der Gewerbetreibenden in der Neckarstadt er-
halten. Dabei werden sie zum einen Personen 
in verschiedenen Berufen in der Neckarstadt 
interviewen und mit digitaler Fotografie dies im 
Bild festhalten.  
Mit dem Kontakt zu den Gewerbetreibenden 
werden die Jugendlichen für eine Berufsorien-
tierung sensibilisiert und können zugleich ihr 
Berufswahlspektrum erweitern. Ziel ist dabei 
die Förderung von beruflichen und sozialen 
Kompetenzen wie Teamfähigkeit, Verantwor-
tungsbewusstsein, Zuverlässigkeit, Kommuni-
kation und Umgang im Interview gefördert 
werden. Gerade durch den Umgang mit der 
Digitalkamera und dem PC in Bezug auf die 
Durchführung und Auswertung der durchge-
führten Interviews lernen die Jugendlichen 
wichtige berufliche Kompetenzen kennen. Pa-
rallel können die Jugendlichen auch ihre eige-
nen Fähigkeiten und Fertigkeiten erkennen 
und ihr Selbstbewusstsein stärken. Gleichzeitig 
setzten sie sich mit ihrem Stadtteil auseinander 
und bauen eine stärkere Bindung zu diesem 
auf.  
Die Ergebnisse der Interviews sowie die Fotos 
werden in einem selbstgelayoutetem Buch zur 
Arbeitswelt Neckarstadt festgehalten. 
 
 
 

BESTÄNDIG - DYNAMISCH - 
ENTSCHLOSSEN: FORMEN AUS STEIN 

 

Träger:  Trägerverein Quartiermanagement 
Neckarstadt-West e.V. 
Kontakt: Gabriel Höfle, Tel.:0621/1567320, 
Quartiermanagement@Neckarstadt-West.de 
Kooperationspartner: Quist, Kulturamt, AK 
Kunst und Kultur, AK Jugend, AK Schule und 
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Kontakt: Sigrid Kemptner, Tel.:0621/12602-
30, sigrid.kemptner@caritas-mannheim.de 
Kooperationspartner: Friedrich-Ebert-Haupt- 
und Werkrealschule, Luzenberschule 
Adressaten: Schüler/innen der Friedrich-
Ebert-Haupt- und Werkrealschule 
(Klassenstufe 8, 9 und 10) und der 
Luzenbergschule (BVJ/BEJ) 
 

Projektbeschreibung:  
siehe Jungbusch/Mühlau 
 
 
 

POWERBEATZ 
Musikprojekt, Metalverarbeitung  

 

Träger:  Arbeiterwohlfahrt Kreisverband 
Mannheim e. V. 
Kontakt: Kempf, kempf@awo-mannheim.de 
Kooperationspartner: Gemeinschaftszentrum 
Waldhof-Ost, Jump plus, Stadtteilsevice 
Waldhof,  Fanprojekt MA/LU SV Waldhof, Pro 
Waldhof e.V.  
Adressaten: Jugendliche und junge 
Erwachsene, die bisher nicht in den 
Arbeitsmarkt integriert werden konnten. 
 
Projektbeschreibung: 
Powerbeatz bietet Jugendlichen aus dem 
Stadtgebiet Waldhof-Ost die Möglichkeit etwas 
völlig Neues auszuprobieren. Über den Bau 
von Trommeln, dem Einstudieren von Musik-
stücken und Choreographien sowie öffentli-
chen Auftritten, sollen die Jugendlichen ihre 
Erfolgserlebnisse auch in die Berufsorientie-
rung übertragen.  
Die Jugendlichen lernen die verschiedenen 
Arbeitstechniken aus dem Bereich Metallver-
arbeitung, wie sägen, feilen, entgraten, 
schweißen und lackieren kennen, mit denen 
sie eigenständig ihre Instrumente herstellen. 
Mit Hilfe der Drum Circle Methode werden 
spielerisch musikalische Kenntnisse vermittelt 
und Musikstücke erarbeitet, die mit Texten und 
Choreographien hinterlegt werden. Höhepunkt 
des Projektes ist die öffentliche Aufführung der 
einstudierten Show.  
Neben dem Erlernen von handwerklichen und 
musikalischen Fähigkeiten ist das Erarbeiten 
sozialer Kompetenzen zentraler Projekt-
schwerpunkt. Hier stehen das Einüben von 
Zuverlässigkeit, Kontinuität, Teamfähigkeit, Ei-
genverantwortung und Selbstbewusstsein 
ebenso  im Vordergrund wie das Hinführen zur 
Erfahrung: "Ich kann was.". Parallel zum Pro-
jekt werden mit den Jugendlichen kontinuier-
lich Gesprächsrunden über Ausbildungs- bzw. 
Arbeitssuche und aktuelle Bewerbungen zur 
Arbeitsaufnahme geführt. 
 
 

 
 
 
 
 

FIT FOR FAMILY - 
FIT FOR JOB 

 

Träger:  Förderverein des Jugendhauses 
Waldpforte e.V. 
Kontakt: Sabine Doth, Tel.:0621/756548, 
sabine.doth@mannheim.de 
Kooperationspartner: Jugendamt Mannheim- 
PGA, Gemeinwesenarbeiter, SD; Seilgarten 
"just try it" der Ev. Kirche; Drogenverein 
Mannheim e.V. 
Adressaten: Mütter der bestehenden Mütter-
Kind-Gruppe, Bewohnerinnen aus dem 
Stadtteil 
 

Projektbeschreibung: 
Gering qualifizierte, arbeitsuchende Mütter mit 
und ohne Ausbildung sollen mit diesem Mikro-
projekt des Fördervereins Waldpforte e.V. 
beim (Wieder-)Einstieg ins Arbeitsleben unter-
stützt werden. 
Dabei sollen die eigenen Kompetenzen er-
kannt und erweitert werden, die Beruforientie-
rung unterstützt und Hilfestellungen bzgl. der 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie gegeben 
werden Dies soll durch drei Bausteine erreicht 
werden. Im ersten Baustein werden die vor-
handenen Ressourcen und Schlüsselqualifika-
tionen bezüglich der (Re-)Integration ins Be-
rufsleben bzw. der Hemmfaktoren festgestellt. 
In dieser Phase sollen die Frauen vor allem 
Unterstützung bei der Stabilisierung ihrer Per-
sönlichkeit erhalten, um die Fähigkeit der Teil-
nahme am Arbeitsleben zu erlangen. Im zwei-
ten Baustein (Qualifizierungsphase) werden 
die festgestellten Ressourcen und Schlüssel-
qualifikationen der Frauen ausgebaut. Parallel 
lernen sie verschiedene Berufsbilder kennen. 
Im dritten Baustein, der Intensivierungsphase 
werden praktische Übungen (sowie die Unter-
stützung der Frauen beim Bewerben und der 
Durchführung von Praktika angeboten. Zielset-
zung ist es neben dem Kennenlernen von ver-
schiedenen Berufsbildern, die Frauen hinsicht-
lich ihres Selbstvertrauens zu stärken und sie 
in Bezug auf berufliche Veränderungswünsche 
sowie der Durchführung eines Praktikums mit 
Ziel einer Beschäftigung zu beraten und zu 
begleiten. 
 
 
 

QUAG – QUALIFIZIERUNG IM 
BERUFSFELD GARTENBAU 

 

Träger: BIOTOPIA gGmbH 
Kontakt: Ivonne Schöniger, Tel.: 0621/46005-
61, ivonne.schoeniger@biotopia.de 

anlagen
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Durch thematische Interviews werden darüber 
hinaus freie Rede und Körperhaltung trainiert. 
Die Familien der Teilnehmerinnen haben einen 
Migrationshintergrund oder sind durch 
Arbeitslosigkeit betroffen. Dadurch erfahren 
die Mädchen wenig über den deutschen 
Arbeitsmarkt und können kaum in der 
Berufsfindung unterstützt werden. 
„Mädchen in Männerberufen“ findet 
wöchentlich innerhalb der AG Zeiten der 
Waldschule statt. In der ersten Veranstaltung 
recherchieren die Mädchen unterschiedliche 
klassische Männerberufe und erarbeiten 
Fragen, die sie in einem zweiten Workshop 
Ausbildern und Auszubildenden stellen. Im 
dritten Baustein können die Mädchen ihre 
erworbenen Kompetenzen, sowohl die freie 
Rede als auch den Umgang mit der Kamera,  
 

anwenden und in unterschiedlichen Betrieben 
Filme über Berufsbilder drehen.  
Das Projekt zielt darauf ab, Lebensbiographien 
erlebbar zu machen und den Teilnehmerinnen 
Mut zu machen, über die klassischen Berufe 
hinauszudenken und neue Berufsfelder zu 
entdecken. Das Training mit der Kamera stärkt 
das Selbstbewusstsein der Schülerinnen und 
steigert die positive Selbstwahrnehmung. 
 
 
 
 
 
 
 
 

VORHABEN DER KOORDINIERUNGSSTELLE UND WICHTIGE TERMINE  
 
VORHABEN DER KOORDINIERUNGSSTELLE 
 
PROJEKTBESUCHE: 
 

Geplant ist der weitere Besuch von 
Mikroprojekten durch die Lokale 
Koordinierungsstelle. Hier werden wir auf Sie 
zukommen und mit Ihnen absprechen, wann 
wir die Projekte besuchen können. Im Herbst 
ist der Besuch einiger Mikroprojekte in 
Waldhof-Ost durch die Mitglieder des 
Begleitausschusses angedacht. Wir werden 
dies in den nächsten Wochen planen und die 
entsprechenden Mikroprojektträger 
ansprechen.  

TRÄGERTREFFEN: 
 

Wie im letzten Newsletter angekündigt, 
möchten wir ein Treffen aller Träger der 
zweiten Förderphase durchführen. Der noch 
vor den Sommerferien anvisierte Termin wird 
leider nicht möglich sein. Wir planen dies auf 
jeden Fall noch für die zweite Förderphase ein.   
 
 
 
 
 

 
 
TERMINE DER 2. FÖRDERPHASE (2010/2011) 
 
15.07.2010 ABGABE ZWISCHENBERICHT UND TEILNEHMERLISTEN  
16.07.2010 BINDENDER MITTELABRUF 
17.09.2010 MITTELABRUF 
MITTE SEPT. ABGABE DER NEUEN PROJEKTANTRÄGE FÜR DIE 3. FÖRDERPHASE 
15.11.2010 LETZTER MITTELABRUF VOR SCHLUSSABRECHNUNGN 
KW 48 LETZTER ABSTIMMUNGSTERMIN FÜR ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
31.12.2010 PROJEKTENDE 
NOV./DEZ. ABSCHLUSSEVALUATION 
17.01.2011 ABGABE SCHLUSSABRECHNUNG / TEILNEHMERLISTEN / BELEGEEXEMPLARE 
24.01.2011 ABGABE PROJEKTBERICHT 
15.02.2011 ABGABE SACHBERICHT UND FREIGEGEBENE FOTOS 
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das Selbstbewusstsein der Teilnehmer/innen. 
Sie können einen neuen Zugang zur 
Gesellschaft entdecken, ihren Führerschein 
oder Schulabschluss machen. Im Rahmen des 
Alphabetisierungskurs sollen die 
Teilnehmer/innen auch darin unterstützt 
werden, Anschluss an Einrichtungen des 2. 
Bildungsweges zu finden. 
Ein Mitarbeiter der Mannheimer 
Abendakademie und Volkshochschule GmbH 
ist vor Ort als Ansprechpartner präsent und 
wird durch die Akteure vor Ort in der 
Ansprache potenzieller Teilnehmer/innen 
unterstützt. Die Unterichtseinheiten finden 
ebenfalls im Gebiet Waldhof-Ost statt und 
richten sich nach den Möglichkeiten der 
Teilnehmer/innen. 
 
 
 

SCHOOLSTARS 2010 
 

Träger: Changes e.V. 
Kontakt: Christine Rogozanu, 
christine.rogozanu@stamannnnnheim.justiz.b
wl.de 
Kooperationspartner: Eduard-Spranger-
Schule, Soul Men Club 
Adressaten: Jugendliche zwischen 14 und 19 
Jahren aus dem Gebiet Waldhof-Ost 
 

Projektbeschreibung: 
Das Mikroprojekt „Schoolstars 2010“ findet 
statt in Form einer Castingshow. Dieses 
Format erfreut sich bei den Jugendlichen 
großer Beliebtheit und soll ihr Interesse 
steigern und ihren Ehrgeiz wecken. In 
unterschiedlichen Workshops werden 
Kompetenzen entwickelt und erlernt, die 
sowohl für das soziale als auch für das 
berufliche Leben von Bedeutung sind. Vocal 
Coaching stärkt die Stimme der Schüler/innen, 
Rappen fördert das mündliche 
Ausdrucksvermögen, Tanzen verbessert die 
Körpersprache und weckt den Teamgeist. 
Auch Schauspiel- und Styling-Workshops 
erhöhen das Selbstbewusstsein der 
Schüler/innen und vermitteln ihnen ein Gefühl 
für Außenwahrnehmung und Auftreten, z.B. 
bei einem Bewerbungsgespräch. In einem 
Graphik Workshop erlernen die 
Teilnehmer/innen zusätzlich das Gestalten von 
Flyern und Plakaten, dies kommt ihnen unter 
anderem bei Aufbereitung ihrer 
Bewerbungsunterlagen zugute.  
Auf eine kreative Art, die mit viel Spaß 
verbunden sein soll, erlernen die Jugendlichen 
Fähigkeiten, die für das gesellschaftliche 
Leben von Bedeutung sind und stärken ihr 
Selbstbewusstsein. 
Das Projekt erfolgt in Kooperation mit der 
Eduard-Spranger-Schule sowie dem 
Jugendhaus Waldpforte. 

 
 

ON TOUR – FAHRRÄDER 
REPARIEREN, ZIELE ERREICHEN 

 

Träger: BIOTOPIA gGmbH 
Kontakt: Ivonne Schöniger, Tel.: 
0621/4600561, 
ivonne.schoeniger@biotopia.de 
Kooperationen: Johannes-Gutenberg-Schule 
Adressaten: Schüler/innen der 8. und 9. 
Klassen der Johannes-Gutenberg-
Förderschule 
 

Projektbeschreibung: 
Das Projekt unterstützt Schüler/innen in der 
Erweiterung ihrer lebenspraktischen und 
beruflichen Kentnisse. Sie lernen zum Einen 
den Umgang mit verschiedenen Werkzeugen 
aus dem Metallbereich und sollen zum 
Anderen mehr Sicherheit bei der Benutzung 
öffentlicher Nahverkehrsmittel erlangen, da sie 
möglichst eigenständug zu den einzelnen 
Veranstaltungen kommen sollen. 
Zu Beginn besuchen die 8. und 9. Klassen der 
Johannes-Gutenberg-Förderschule die 
BIOTOPIA Fahrradstation. Sie nehmen teil an 
einer Führung durch die Werkstatt, den Laden 
und das Fahrradparkhaus und lernen den 
Beruf des Zweiradmechanikers kennen. Das 
Projekt onTour wird im Rahmen dieser 
Exkursion ebenfalls vorgestellt. Acht 
interessierte Schüler/innen werden von der 
Schule ausgewählt und bekommen die 
Möglichkeit, an dem Projekt teilzunehmen.  
Die Auszubildenden der BIOTOPIA 
Fahrradstation unterweisen die Schüler/innen 
in der sachgemäßen Handhabung von 
Werkzeugen. Sie lernen Fahrräder zu warten 
und kleinere Reparaturen selbstständig 
vorzunehmen.  
Geplant ist darüber hinaus die Einrichtung 
eines Arbeitsplatzes in der Schule, so dass 
interessierte Schüler/innen mit ihren 
Lehrern/innen das Erlernte weiter um- und 
fortsetzen können. 
 
 
 

MÄDCHEN IN MÄNNERBERUFEN 
 

Träger: Gisela Witt 
Kontakt: Gisela Witt, giselawitt@yahoo.de 
Kooperationen: Waldschule 
Adressaten: Schülerinnen der 8. und 9. 
Klassen der Waldschule aus dem Gebiet 
Waldhof-Ost 
 

Projektbeschreibung: 
Das Projekt fördert die Berufsorientierung und 
die Medienkompetenz von Mädchen. Sie 
erweitern ihr Berufswahlspektrum und lernen 
gleichzeitig den Umgang mit Videokameras. 

anlagen



203

anlage 4:  Newsletter V (Förderphase III)

- 2 - 

LOKALE KOORDINIERUNGSSTELLE / ANSPRECHPARTNERINNEN 
 
 
CHRISTIANE JUNG 
JUNGBUSCH / MÜHLAU 
 
Übergangsmanagement Schule – Beruf 
Fachbereich Bildung 
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BESUCHE DES BEGLEITAUSSCHUSSES IN DEN FÖRDERGEBIETEN 
 

 
 
In diesem Jahr haben wir mit dem STÄRKEN 
vor Ort Begleitausschuss bereits die Förderge-
biete Jungbusch/Mühlau (Mai) und Neckar-
stadt-West (Juni) besucht. Es war für die Mit-
glieder des Begleitausschusses und für uns 
ein tolles Erlebnis und eine schöne Gelegen-
heit mit den Mikroprojektträgern sowie den 
teilnehmenden Jugendlichen und Frauen ins 
Gespräch zu kommen und sich über die Erfah-
rungen in den Mikroprojekten austauschen. 

Wir bedanken uns an dieser Stelle nochmal 
ganz herzlich bei allen Mikroprojektträgern, 
die uns willkommen geheißen haben und 
sich die Zeit genommen haben, uns ihre 
Mikroprojekte vorzustellen und unsere Fra-
gen zu beantworten!!! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Am 28.Oktober 2011 werden wir mit dem Begleitausschuss das Fördergebiet Waldhof-Ost besuchen 
und einige der dort laufenden Mikroprojekte besuchen. Auch an dieser Stelle schon ein herzlicher 
Dank an die jeweiligen Mikroprojektträger für ihre Bereitschaft und 
Unterstützung! 
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EDITORIAL 
 

Liebe Leserinnen und Leser, 
wir freuen uns, Ihnen unsere fünfte Ausgabe 
des Mannheimer SvO-Newsletters zu präsen- 
tieren.  
Aus diesem können Sie sowohl die Mikropro-
jekte entnehmen, die bereits im Februar 
diesen Jahres gestartet sind, als auch die Mik-
roprojekte, die im August begonnen haben. 
Darüber hinaus berichten wir Ihnen gerne von 
unseren Besuchen der einzelnen Fördergebie-
te mit dem Begleitausschuss und möchten Sie  
auf die kommenden Vorhaben und Termine 
einstimmen. 
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HINWEIS ZUR ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
 
Wir möchten Sie nochmals auf einige Aspekte 
zur Öffentlichkeitsarbeit aufmerksam machen.  
Bitte beachten Sie, dass alle Maßnahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit (z.B. Flyer, Pressemittei-
lungen, Poster etc.) von der Lokalen Koordi-
nierungsstelle vor dem Druck freigegeben 
werden müssen. Eine Abrechnung der Gestal-
tungs- bzw. Druckkosten ist ansonsten nicht 
möglich. Bitte verwenden Sie für alle Ihre 
Druckerzeugnisse etc. die Logoleiste und den 
Fördersatz. Sie erhalten die entsprechenden  
Logos bei der Lokalen Koordinierungsstelle. 

 
Bitte senden Sie uns Ihre Unterlage zur Öf-
fentlichkeitsarbeit mindestens zwei Wo-
chen vor dem Druck bzw. der Veröffentli-
chung zu.  
 
Bitte beachten Sie, dass der letzte Termin 
zur Abstimmung der Öffentlichkeitsarbeit in 
der KW 48 ist. 
 
 

 

3. FÖRDERPHASE: ALLE MIKROPROJEKTE IM ÜBERBLICK 
  
Hier finden Sie alle Mikroprojekte der dritten Förderphase (Stand 10/2011), die im Rahmen von 
STÄRKEN vor Ort gefördert werden. Das Programm STÄRKEN vor Ort hat die soziale, schulische 
und berufliche Integration von benachteiligten jungen Menschen, sowie die Unterstützung von Frauen 
mit Problemen beim Einstieg und Wiedereinstieg in das Erwerbsleben zum Ziel. 

  

JUNGBUSCH / MÜHLAU 
 

„FUßBALL IST UNSER LEBEN“  
Ein Sport- und Bildungsprojekt für Jungs 

 

Träger: Trägerverein Gemeinschaftszentrum 
Jungbusch e.V. 
Kontakt: Michael Scheuermann, 
mscheuermann@jungbuschzentrum.de 
Adressaten: männliche Jungendliche mit 
Migrationshintergrund 
Kooperationspartner: DJK Mannheim – 
Abteilung Jungbusch, Jugendinitiative 
Jungbusch 
 

Projektbeschreibung:  

Das Projekt ist angelegt als Bildungsprojekt für 
Jungen und findet in Kombination mit den 
Fußballmannschaften im Jungbusch statt. Die 
Verbindung aus Sport und Bildung soll das In-
teresse und die Motivation der Jugendlichen 
wecken. Situationen aus dem Training werden 
reflektiert, Regeln und Formen zum Umgang 
untereinander aufgestellt und so soziale Kom-
petenzen vermittelt und erlernt. Zusätzlich zu 
den Gruppentreffen finden Einzelberatungen 
und gezielter Nachhilfe- und Förderunterricht 
statt, um die Jugendlichen in ihrer schulischen 
und beruflichen Laufbahn zu unterstützen. In 
Gruppenaktivitäten außerhalb der gewohnten 
Umgebung können die Teilnehmer ihre Erfah-
rungen vertiefen, ein Gemeinschaftsgefühl 
entwickeln und stärken und neue Kontakte 
knüpfen.  
 

 
 

MUSIK -TREFF 
 

Träger:  Orientalische Musikakademie  
Mannheim e.V. 
Kontakt: Johannes Kieffer,  
jk@orientalischemusikakademie.de 
Adressatengruppe: Jugendliche und junge 
Erwachsene mit Migrationshintergrund, 
schwerpunktmäßig türkischer Herkunft und 
bulgarische Roma 
Kooperationspartner: Moscheen im Quartier, 
Quartiermanagement Jungbusch, Beauftragter 
für Integration und Migration; Hermann Rüter-
mann 
 

Projektbeschreibung: 
Das Projekt richtet sich insbesondere an Ju-
gendliche türkischer Herkunft und türkisch-
sprachige bulgarische Roma. Es hat sich ge-
zeigt, dass diese Jugendlichen gut über die 
Musik zu erreichen sind. Sie erhalten im Pro-
jekt kostenlosen Musikunterricht für traditionel-
le orientalische Musikinstrumente (Ud, Ney, 
Saz), aber auch europäische Instrumente wie 
Geige und Gitarre. Die Jugendlichen können 
im Rahmen von Treffen und der Musik ein 
Gemeinschaftsgefühl entwickeln, erlernen so-
ziale Kompetenzen und finden einen An-
schluss im Stadtteil. Durch den gewonnenen 
Zugang zu Jugendlichen, die sonst nur schwer 
bis gar nicht erreicht werden, besteht die Mög-
lichkeit, ihnen Strukturen aufzuzeigen und sie 
an bestehende Angebote heranzuführen. 
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Projektbeschreibung:  
Im Rahmen des Projektes liegt der Schwer-
punkt neben der Talentförderung der Schü-
ler/innen auf der Vermittlung und Ausarbeitung 
der sozialen und beruflichen Kompetenzen. In 
verschiedenen Workshops findet neben dem 
jeweiligen Inhalt gleichzeitig eine individuelle, 
auf Selbstbewusstsein, Ausdrucksstärke und 
Kommunikationsfähigkeit achtende Betreuung 
statt. Wöchentlich finden Workshops mit den 
Inhalten Gesang, Rap und Tanz statt. Zu-
nächst entscheiden sich die Schüler/innen, an 
welchem der angebotenen Workshops sie teil-
nehmen möchten, wobei ein Wechsel durch-
aus möglich ist, wenn die Schüler/innen fest-
stellen, dass ihre Interessen doch eher in ei-
nem anderen Kurs liegen. Die Workshops be-

ginnen mit einfachen Übungen, so dass die 
Schüler/innen von Beginn an sehen, was sie 
im Kurs erreicht haben. Innerhalb des Ge-
sangs- und Rap-WS erarbeiten die Schü-
ler/innen Texte zu Themen, die sie selbst fest-
legen. Hierbei werden die sprachlichen Kom-
petenzen trainiert. Innerhalb der Tanz-
Workshops stehen der körperliche Ausdruck 
und die Koordination an erster Stelle. In allen 
Workshops ist die Teamarbeit der Schü-
ler/innen eine Voraussetzung für das Gelingen. 
Am Ende der Förderphase soll eine Ab-
schlussgala vor den Eltern, Lehrern/innen und 
Mitschülern/innen stattfinden. 
 
 

 
NECKARSTADT – WEST  
 
 

FIT FÜRS GELD 
Justus-von-Liebig-Schule 

 

Träger: Caritasverband Mannheim e.V. 
Kontakt: Sigrid Kemptner,  
sigrid.kemptner@caritas-mannheim.de 
Kooperationspartner: Justus-von-Liebig-
Schule, Mentoren 
Adressaten: Mentoren, Schüler/innen der 
BEJ/BVJ Klassen  
 

Projektbeschreibung:  
Im Rahmen des Mikroprojekts werden die 
Mentoren der Justus-von-Liebig-Schule zum 
Thema Finanzkompetenz geschult. Die Mento-
ren sind ehrenamtlich an der Schule und in 
den BEJ/BVJ-Klassen tätig, um die Schü-
ler/innen zu unterstützen. Im Anschluss an ihre 
Schulungen sollen die Mentoren die Inhalte an 
die Schüler/innen der BEJ/BVJ-Klassen wei-
tergeben und in Kleingruppen mit ihnen bear-
beiten. Für Jugendliche und junge Erwachse-
nen ist es von großer Bedeutung, einen Bezug 
zum Geld und den Umgang mit Geld zu erler-
nen. Dies ermöglicht ihnen, ein eigenständiges 
Leben zu führen. Die Inhalte sind auf die Le-
bensituation der Jugendlichen angepasst. Die 
Mentoren beprechen mit den Schüler/innen 
z.B. welche Versicherungen es gibt, welche sie 
abschließen sollten, welche Folgekosten durch 
einen Autokauf entstehen und welche finanzi-
ellen Belastungen eine eigene Mietwohnung 
mit sich bringt. Durch eine kontinuierliche Ar-
beit in Kleingruppen mit Mentoren und Schü-
lern/innen können Inhalte ausführlich und in-
tensiv bearbeitet werden und durch die Schu-
lung der Mentoren lassen sich die Themen bei 
Bedarf noch einmal aufgreifen und auch an 
nachfolgende Schüler/innen vermitteln. 
 
 

 
 
 
FIT FÜRS GELD 

Humboldt-Hauptschule 
 

Träger: Caritasverband Mannheim e.V. 
Kontakt: Sigrid Kemptner,  
sigrid.kemptner@caritas-mannheim.de 
Kooperationspartner: Humboldt-Hauptschule 
Adressaten: Schüler/innen der achten 
Klassen der Humboldt-Hauptschule 
 

Projektbeschreibung: 
Jugendliche verfügen oftmals nicht über das 
nötige Wissen und die nötigen Finanzkompe-
tenzen, um verantwortungsbewusst mit Geld 
und bargeldloser Zahlung umgehen zu kön-
nen. Diese Schlüsselkompetenzen sind jedoch 
für ein selbstbestimmtes Leben notwendig. In 
diesem Projekt werden den Schülern/innen der 
achten Klassen unterschiedliche Inhalte zum 
Thema Finanzkompetenz erklärt und ökonomi-
sche Zusammenhänge erläutert, z.B. Einkom-
menserwerb und Einkommensverwendung. 
Ziel des Projekts ist es, die Konsum- und Fi-
nanzkompetenzen der Schüler/innen zu stär-
ken und ihnen zu verdeutlichen, welche Folgen 
ein unbedachter Umgang mit Finanzen haben 
kann. Das Projekt findet im Rahmen des erwei-
terten Bildungsangebots an der Humboldt-
Hauptschule statt. Die Einbindung in den Un-
terricht und die regelmäßigen Einheiten über 
einen längeren Zeitraum hinweg, bieten die 
Chance, das Thema umfassend zu behandeln 
und die behandelten Themen zu festigen. 
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Projektbeschreibung: 
Ziel des Projektes ist die Erstellung eines Mu-
sikvideoclips, in dem junge Migranten/innen 
aus der Creative Factory der Jugendinitiative 
des Gemeinschaftszentrums Jungbusch ihre 
Biografie, ihren Werdegang und ihre Zukunfts-
vorstellungen in Form eines Rapvideos dar-
stellen. Die Jugendlichen sollen aktiv in den 
gesamten Entstehungsprozess eingebunden 
werden. Vom Schreiben des Textes und der 
Musik, über die Erstellung des Videos bis zum 
Einstellen des Videoclips ins Internet über-
nehmen die Teilnehmer/innen die anstehen-
den Aufgaben. Sie werden angeleitet und be-
gleitet durch Regisseur, Kameramann, Ton-
meister und Cutter, sowie die Theaterpädago-
gin des Gemeinschaftszentrums Jungbusch. 
Im Projekt können die Beteiligten die verschie-
denen praktischen Arbeitsschritte einer Mu-
sikvideoproduktion kennen lernen und auspro-
bieren. Als Abschluss soll ein persönliches Vi-
deo entstehen, das von den Jugendlichen ge-
staltet wurde und bei dessen Erstellung sie ih-
re Situation und ihre Vorstellungen reflektieren 
konnten.  
 
 
 

SOZIALE UND BERUFLICHE 
INTEGRATION VON FRAUEN MIT 

MIGRATIONSHINTERGRUND 
 

Träger:  Ruth Kürschner 
Kontakt: rk@ruth-kuerschner.de 
Kooperationspartner: Mannheimer Institut für 
interreligiösen Dialog, Internationaler Frauen-
treff, Gemeinschaftszentrum Jungbusch, Fatih-
Moschee, Caritasverband Jungbusch 
Adressaten: Frauen mit Migrationshintergrund 
 

Projektbeschreibung: 
Die Erfahrungen der vorherigen Förderphase 
haben gezeigt, dass die Frauen sehr unsicher, 
zurückhaltend und oft distanziert sind. Dies hat 
dazu geführt, dass das Projekt bisher nicht im 
gewünschten Umfang umgesetzt werden 
konnte. Der Austausch untereinander ist den 
Frauen sehr wichtig und zeigt ihnen, dass sie 
mit ihren Fragen und Problemen nicht alleine 
stehen. Aufgrund schlechter Sprachkenntnisse 
und fehlender Integration sind sie sehr unsi-
cher und trauen sich wenig aus ihrer bekann-
ten Umgebung hinaus. Durch die letzten Mo-
nate konnte Vertrauen zu den Frauen aufge-
baut werden, die einen hohen Bedarf an Orien-
tierung haben. Durch Einzel- und Gruppenge-
spräche sollen sie sich ihren persönlichen und 
beruflichen Stärken, Fähigkeiten und Kennt-
nisse bewusst werden. Dies erfolgt parallel 
auch durch kunstpädagogische Betreuung, in-
dem die Frauen Eigenporträts erstellen. Inner-
halb dieser Porträts werden ihre eigenen Wün-
sche und Interessen kommuniziert und zu-

sammen mit der Projektleitung reflektiert. Da-
bei werden die jeweiligen Leistungsfähigkeiten 
der Frauen erfasst und können entsprechend 
mit ihnen bearbeitet werden. Neben Gruppen-
treffen werden Einzelgespräche und gezielte 
Beratungen zu Themen angeboten, die den 
Frauen wichtig sind, z.B. Schulbil-
dung/Schulsystem, Ehrenamt, Spracherwerb. 
Es besteht auch die Möglichkeit, die Frauen 
bei Besuchen von Behörden und/oder Bera-
tungsstellen zu begleiten. 
 
 
 
PROFI-JUNIOR – WETTBEWERB DER 
FIRMENIDEEN ZUR ERWEITERUNG 

DES BERUFSWAHLSPEKTRUMS 
 

Träger: Verein zur Förderung der Eigeninitiati-
ve e.V. 
Kontakt: Margot Römmich,  
margot.roemmich@profi-wbi.de 
Kooperationspartner: Johannes-Kepler-
Werkrealschule, Quartiermanagement Jung-
busch 
Adressaten: Schüler/innen der Johannes-
Kepler-Werkrealschule 
 

Projektbeschreibung: 
Die Schüler/innen entwickeln ihre eigenen 
Firmenideen und präsentieren diese vor einer 
Fachjury. Diese gibt den Schüler/innen ein 
Feedback und prämiert die beste Idee. Die 
Schüler/innen werden in mehreren 
Veranstaltungen und im Rahmen einer 
Projektwoche darin unterstützt, eine 
Firmenidee zu entwickeln, einen Businessplan 
aufzustellen und eine Präsentation ihrer Idee 
zu gestalten. Bei der Entwicklung ihrer 
Firmenidee lernen die Teilnehmer/innen, 
unterschiedliche Aspekte in ihre Überlegungen 
mit einzubeziehen. Durch Exkursionen im 
Stadtgebiet, eine Bedarfsanalyse und Besuche 
bei ansässigen Betrieben, Einzelhändlern und 
Dienstleistern lernen die Schüler/innen die 
bestehenden Angebote vor Ort kennen und 
erfahren mehr über Berufsbilder und 
Geschäftsmodelle. Das Projekt bestärkt die 
Jugendlichen, eigene Ideen zu entwickeln und 
trägt zu einer Erweiterung des 
Berufswahlspektrums bei.  
 
 
 

SCHOOLARTS 2011 
 

Träger: Authentic-Arts 
Kontakt: Ron Jerome Amponsem,  
ronny.amponsem@authentic-arts.de 
Kooperationspartner: Johannes-Kepler-
Werkrealschule 
Adressaten: Schüler/innen der Johannes-
Kepler-Werkrealschule 
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Durch den Kontakt mit einer Schule sollen 
Schulverweigerer zum Schulbesuch motiviert 
werden.  
 
 
 
ORIENTALISCHES KUNSTHANDWERK 

TEIL 2 
 

Träger: Orientalische Musikakademie 
Mannheim e.V. 
Kontakt: Johannes Kieffer, 
jk@orientalischemusikakademie.de 
Adressaten: weibliche Jugendliche und 
Frauen mit Migrationshintergrund 

Kooperationspartner:  Moscheen im Quartier, 
Internationaler Frauentreff, Alevitisches 
Kulturzentrum, Beratungs- und Anlaufstellen in 
Mannheim, Quartiermanagement Jungbusch, 
Beauftragter für Migration und Integration 
 

Projektbeschreibung: 
Die gemeinsame kunsthandwerkliche Tätigkeit 
der Mädchen und Frauen ist der Ausgangs-
punkt für eine aktive Begleitung und Anleitung 
der Teilnehmerinnen in sozialen und berufli-
chen Fragen und Situationen. Die Frauen kön-
nen in einem geschützten Rahmen einer krea-
tiven Tätigkeit nachgehen, sie können sich un-
tereinander austauschen und stärken und fin-
den Unterstützung bei Problemen und Fragen. 
Erfahrungen haben gezeigt, dass dieser Rah-
men von den Frauen und Mädchen genutzt 
wird, um ganz verschiedene Themen unterei-
nander zu besprechen, z.B. Schulprobleme 
der Kinder, Probleme in der Partnerschaft, 
aber auch berufliche Fragen und Wünsche 
sowie der Umgang mit Behörden. Hier können 
die Frauen im Rahmen des Projekts eine Ori-
entierung erfahren, sie werden an Anlauf- und 
Beratungsstellen herangeführt und lernen rele-
vante und interessante Einrichtungen sowie 
Institutionen kennen.  
 
 
 

PROFI EINS – EIGENINITIATIVE IM 
STADTTEIL JUNGBUSCH / MÜHLAU 

 

Träger: Verein zur Förderung der 
Eigeninitiative e.V. 
Kontakt: Giampaolo Silvestri, 
giampaolo.silvestri@profi-wbi.de 
Kooperationspartner: Internationaler 
Frauentreff, IHK, HWK, MONEX-BW 
Adressaten: Frauen mit Migrationshintergrund 
 

Projektbeschreibung: 
In den vorherigen Förderphasen hat sich eine 
Gruppe von Frauen herausgebildet, für die ei-
ne Existenzgründung eine Möglichkeit dar-
stellt, einen Zugang zum Erwerbsleben zu fin-
den. Die Teilnehmerinnen wurden über die 
Chancen und Risiken von Existenzgründungen 

informiert, sie haben in Einzel- und Gruppen-
gesprächen verschiedene Informationen und 
Anleitungen erhalten, die für eine Gründung 
von Relevanz sind, z.B. die Bedarfsanalyse 
und die Erstellung eines Businessplans. Auf-
grund der Lebenssituation der Frauen, der 
schwierigen Vereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie, fehlender oder nicht anerkannter Bildungs-
abschlüsse und Arbeitslosigkeit hat sich die 
Nebenerwerbsgründung als realistisches Kon-
zept der Selbstständigkeit herausgestellt. Die 
Frauen werden in dem weiteren Gründungs-
prozess (z.B. Genossenschaft) begleitet, ange-
leitet und erfahren eine konkrete, individuelle 
Unterstützung und Beratung. 
 
 
 

BUSCH - EVENTS 
 

Träger: Hermann Rütermann 
Kontakt: hermann.ruetermann@gmx.de 
Kooperationspartner: Gemeinschaftszentrum 
Jungbusch, Kultur am Kanal, 
KulturBrückenJungbusch, laboratorio 17, 
Quartiermanagement Jungbusch, 
Internationaler Frauentreff 
Adressaten: Jugendliche mit 
Migrationshintergrund, insbesondere aus 
Osteuropa und Roma-Jugendliche 
 

Projektbeschreibung: 
Ziel ist es, die Gruppe der osteuropäischen 
und Roma Jugendlichen, die zwar im 
Jungbusch wohnt, dort aber nicht integriert ist, 
an den Stadtteil und die Strukturen vor Ort 
heranzuführen und ihnen eine berufliche 
Orientierung zu geben. Im Sinne eines 
Stadtteil-Service sollen Jugendliche im Bereich 
Eventmanagement gecoacht werden und 
unterschiedliche Berufe aus dem Bereich 
kennenlernen. Hierzu zählen z.B. 
Gastronomieberufe, technische Berufe und 
kreative Berufe aus dem Bereich Graphik- und 
Werbedesign. Den Jugendlichen soll das 
nötige Wissen vermittelt werden, um Events 
erfolgreich mitzugestalten. Durch die Mitarbeit 
bei Veranstaltungen im Quartier lernen sie die 
Angebote vor Ort kennen, gestalten diese aktiv 
mit und können sich mit anderen Akteuren 
vernetzen. 
 
 
 

RAP IM BUSCH  
 

Träger: Mario Di Carlo 
Kontakt: mariodicarlo@hotmail.com 
Kooperationspartner: Jugendinitiative 
Jungbusch, Gemeinschaftszentrum Jungbusch 
Adressaten: Jugendliche und junge 
Erwachsene mit Migrationshintergrund 
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PROFI EINS – EIGENINITIATIVE IM 
STADTTEIL NECKARSTADT-WEST 

 

Träger: ProFi – Wirtschaft, Bildung, Integration 
Kontakt: Giampaolo Silvestri, 
giampaolo.silvestri@profi-wbi.de 
Kooperationspartner: Quartiermanagement 
Neckarstadt-West, diakonie-project, 
Bürgerhaus Neckarstadt, IHK, HWK, MONEX-
BW, ansässige Gründer/innen von ProFi-wbi 
Adressaten: arbeitslose Frauen mit 
Migrationshintergrund, alleinerziehende 
Frauen, Existenzgründerinnen, 
Wiedereinsteigerinnen 
 

Projektbeschreibung: 
Das Projekt zielt ab auf die Aktivierung und 
Förderung der Eigeninitiative von Frauen im 
Hinblick auf eine berufliche Selbstständigkeit. 
Frauen, insbesondere mit Migrationshinter-
grund, soll aufgezeigt werden, wie sie durch 
eine Existenzgründung einen Zugang zu Be-
schäftigung finden. Die Frauen selbst sind, mit 
ihren Kompetenzen und Kenntnissen der Aus-
gangspunkt der jeweiligen Geschäftsidee. Mit 
Unterstützung von Kooperationspartnern im 
Stadtteil wird das Projekt potenziellen Teil-
nehmerinnen vorgestellt. Diese treffen sich in 
regelmäßigen Abständen und werden bei der 
Entwicklung, Planung und Umsetzung einer 
möglichen Geschäftsidee unterstützt und be-
gleitet. Die Frauen werden ebenso in der Ent-
scheidungsfindung beraten, ob eine Existenz-
gründung im Einzelfall der richtige Weg ist und 
ob dies mit den eigenen Ressourcen vereinbar 
ist. Weiterhin wird ermittelt, ob für die entspre-
chende Idee ein Bedarf im Gebiet vorhanden 
ist. Frauen, die sich zur Gründung entschei-
den, werden dabei individuell unterstützt und 
begleitet. Für Frauen, die nicht gründen 
(möchten), wird gemeinsam mit Kooperations-
partnern eine berufliche Beratung bzw. berufli-
che Orientierung angeboten. 
 
 
 

MIGRANTINNEN UND IHR ALLTAG 
 

Träger: Diakonisches Werk Mannheim, Projekt 
Rainweidenstraße 
Kontakt: Hermine Dolp, 
rainweidenstrasse@diakonie-mannheim.de 
Kooperationspartner: 
Asylbewerberunterkunft, Migrationsberatung,  
Adressaten: Migrantinnen mit geringen 
deutschen Sprachkenntnissen 
Projektbeschreibung: 
Das Mikroprojekt ist ausgerichtet für Frauen 
mit Migrationshintergrund, die nur über geringe 
Kenntnisse der deutschen Sprache verfügen 
und aufgrund ihrer Kultur und familiären Situa-

tion in ihrem Lebensumfeld stark auf ihre Fami-
lie orientiert sind. Die Umsetzung des Mikro-
projekts setzt sich zusammen aus einem 
Sprachkurs und begleitenden kreativen Arbei-
ten und Exkursionen. In dem Sprachkurs wird 
der Alltag der Frauen thematisiert, sie erwei-
tern ihren Wortschatz, tauschen sich mit ande-
ren Frauen aus und erfahren Bestätigung. Die 
Teilnehmerinnen sprechen über ihren Alltag, 
ihre religiösen bzw. traditionellen Festlichkeiten 
und entdecken dadurch Gemeinsamkeiten o-
der Unterschiede. Die inhaltliche Auseinander-
setzung findet nicht nur auf der sprachlichen 
Ebene, sondern auch auf einer kreativen Ebe-
ne ihren Ausdruck. Die Frauen gestalten in 
selbst gewählter Form eigene Beiträge zu die-
sem Thema, z.B. in Form von Bildern, Handar-
beiten oder Fotographien. Eine dritte Heran-
gehensweise an das Thema Alltag besteht da-
rin, dass einige der Frauen Einblick in den per-
sönlichen Alltag gewähren, der von der Pro-
jektleiterin wertschätzend begleitet und foto-
graphisch dokumentiert wird. Das Projekt zielt 
darauf ab, die sprachlichen Kompetenzen zu 
verbessern, die Frauen in ihrer Selbstwahr-
nehmung und in ihrem Selbstbewusstsein zu 
stärken sowie ihren Aktionsradius zu erweitern.  
 
 
 

INTEGRATION INNOVATIV 
 

Träger: Justus-von-Liebig-Schule 
Kontakt: Jordan Arnold-Sandmann, 
j.sandmann@jvls-ma.de 
Kooperationspartner: Förderband e.V., Met-
ropolment e.V., Unternehmen 
Adressaten: Schüler/innen der Sprachanfän-
gerklasse (BVJO) und des Berufeinstiegsjahrs 
(BEJ) der Justus-von-Liebig-Schule 
 

Projektbeschreibung: 
Das Projekt ist in mehrere kleine Unterprojekte 
aufgeteilt und richtet sich sowohl an Sprachan-
fänger/innen im BVJO als auch an Schü-
ler/innen im BEJ. „Kulturvermittler“ richtet sich 
an Sprachanfänger/innen. Durch das Zusam-
mentreffen mit Migranten/innen aus demsel-
ben oder ähnlichen Kulturkreis, die in Deutsch-
land ihren Weg gefunden haben, sollen die 
Schüler/innen zum Spracherwerb und zu In-
tegrationsbemühungen motiviert werden. Im 
Projekt „Persönliche und soziale Kompeten-
zen“ wird für die BEJ-Schüler/innen eine Se-
minarreihe mit entsprechenden Inhalten ange-
boten, die die Ausbildungsreife fördern sollen. 
Das Projekt „Erlebnispädagogik“ untersützt 
ebenfalls, durch eine mehrtägige erlebnispä-
dagogische Exkursion die Persönlichkeits- und 
Ausbildungsreife der Schüler/innen. Die Teil-
projekte zielen darauf ab, Jugendliche und 
junge Erwachsenen zu motivieren, ihre per-
sönlichen und sozialen Kompetenzen auszu-
bauen und ihren Selbstwert zu stärken. 

anlagen



205
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schulische und berufliche Perspektive trägt 
dazu bei, dass die Jugendlichen nicht mehr an 
sich und ihre Chancen glauben und aus ihrer 
Situation heraus ein Gewaltpotenzial gegen-
über Peers und dem anderen Geschlecht ent-
wickeln. Ein Antigewalttraining und die paralle-
le sozialpädagogische Begleitung mit Reflexi-
on des eigenen Verhaltens sollen das Gewalt-
potenzial der Jugendlichen senken und ihre 
Gesprächsbereitschaft sowie Konfliktlösungs-
kompetenz erhöhen. 
 
 
 

Aufbau einer bulgarischen 
Jugend- und Frauengruppe 

 
Träger: Trägerverein Quartiermanagment 
Neckarstadt-West e.V. 
Kontakt: Gabriel Höfle, Gab-
riel.Hoefle@Neckarstadt-West.de 
Kooperationspartner: Beauftragter für In-
tegration und Migration, Polizeirevier Neckar-
stadt, Bürgerdienst Neckarstadt, Caritas, Dia-
konie, Mieterverein Mannheim, DGB, Kultur-
brücken e.V., Konsulationskreis Neckarstadt-
West, AK Bildung und AK Jugend Neckarstadt-
West 

Adressaten: Frauen und Jugendliche mit bul-
garischem Migrationshintergrund 
 
Projektbeschreibung: 
In der Neckarstadt-West kommt es vermehrt 
zu Zuzügen von Menschen mit bulgarischem 
Migrationshintergrund. Sie leben stark zurück-
gezogen und haben nur wenig Kontakt mit an-
deren Bewohnern des Quartiers. Ihnen fehlen 
z.T. grundlegende Informationen zum Schul-
system und zum Arbeitsmarkt in Deutschland. 
Hinzu kommen Einschränkungen, die durch 
die begrenzte Freizügigkeit gegeben sind. Ziel 
des Mikroprojekts, das durch das Quartierma-
nagement Neckarstadt-West durchgeführt 
wird, ist es, durch den Aufbau von Frauen- und 
Jugendgruppen, den Menschen eine Möglich-
keit zu geben, sich zu treffen und ihnen wichti-
ge Informationen zu vermitteln, wie sie ihre so-
ziale, schulische und berufliche Situation an-
gehen und verbessern können. Im Rahmen 
des Mikroprojekts sollen zum Beispiel Jugend-
liche, die bisher nicht die Schule besuchen, an 
diese herangeführt werden oder Schüler/innen 
bei der Bewältigung schulischer Fragen und 
Probleme unterstützt werden. 
 
 

 
 
 

WALDHOF - OST 
 

MIKROMOVIE 2011 
 

Träger: Felix Ulrich 
Kontakt: FelixUlrich@live.com 
Kooperationspartner: Jugendhaus Soul Men 
Club, Friedrich-Ebert-Haupt- und 
Werkrealschule 
Adressaten: Schüler/innen der Friedrich-
Ebert-Haupt- und Werkrealschule, Jugendliche 
und junge Erwachsene 
 

Projektbeschreibung:  
Das Ziel des Mikroprojekts ist die Umsetzung 
eines Kurzfilms unter Mitwirkung von Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen. Die Teilneh-
mer/innen besetzen hierbei alle Posten eines 
Filmsets, sowohl vor als auch hinter der Kame-
ra. Die Teilnehmer/innen entwickeln eine oder 
mehrere Ideen für den Filminhalt, schreiben 
ein Drehbuch, suchen sich passende Drehorte 
aus und bereiten diese für den Dreh vor. An-
schließend werden die einzelnen Szenen ge-
spielt und aufgenommen. Bei den Proben und 
bei der Umsetzung des Films trainieren die 
Teilnehmer/innen ihre Teamfähigkeit und ler-
nen unterschiedliche Berufsbilder kennen, die 
für einen Filmdreh benötigt werden. Der fertige 
Film wird in Absprache mit den Mitwirkenden 
vor Familie und Freunden vorgeführt. Die Teil-

nehmer/innen können ihr Ergebnis präsentie-
ren und stolz auf sich und ihre Leistung sein.  
 
 
 

OHNE MOOS NIX LOS 
 

Friedrich-Ebert-Haupt- und Werkrealschule, 
Luzenbergschule 

 

Träger: Caritasverband Mannheim e.V. 
Kontakt: Sigrid Kemptner, 
sigrid.kemptner@caritas-mannheim.de 
Kooperationspartner: Friedrich-Ebert-Haupt- 
und Werkrealschule, Luzenberschule 
Adressaten: Schüler/innen der Friedrich-
Ebert-Haupt- und Werkrealschule 
(Klassenstufe 8, 9 und 10) und der 
Luzenbergschule (BVJ/BEJ) 
 

Projektbeschreibung:  
siehe Neckarstadt-West (Humboldt-
Hauptschule) 
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Projektbeschreibung: 
Die Teilnehmer/innen drehen einen Kurzfilm 
und erhalten so einen Einblick in die 
Berufsbilder und hierfür erforderlichen 
Fertigkeiten. Der Ablauf wird von Anfang an, 
von der Themenauswahl über die 
Produktionsplanung bis zum Schnitt des 
gefilmten Materials miterlebt und mitgestaltet. 
Begleitend entsteht ein Foto-Storyboard als 
Ideensammlung und Dokumentation. Die 
Teilnehmer/innen erarbeiten in Workshops 
gemeinsam die Thematik des 8-10minütigen 
Kurzfilms. Die Ideen werden zu einem 
Drehbuch zusammengefügt, wobei auch die 
Möglichkeit besteht, mehrere Themen 
innerhalb des Kurzfilms zu verbinden oder 
nebeneinander zu präsentieren. Ebenfalls in 
Workshops wird das Gesammelte fotografisch 
festgehalten und filmisch umgesetzt. Nach 
Entstehung der Aufnahmen wird in weiteren 
Workshops das Filmmaterial bearbeitet und 
geschnitten.Bei Bedarf wird der Film mit Musik 
unterlegt. Schwerpunkt des Projektes ist 
neben der Vorstellung interessanter 
Berufsbilder das Fördern des 
Selbstbewusstseins und der sozialen 
Kompetenzen der Teilnehmer/innen. 
 
 
 

FAHRPARK – AUFBAU EINES 
FAHRRADFUHRPARKS 

 

Träger: BIOTOPIA gGmbH 
Kontakt: Ivonne Schöniger 
ivonne.schoeniger@biotopia.de 
Kooperationen: Johannes-Gutenberg-
Förderschule 
Adressaten: Schüler/innen der 8. und 9. 
Klassen der Johannes-Gutenberg-
Förderschule 
 

Projektbeschreibung: 
Im Rahmen von FahrPark ist geplant, für die 
Schule einen kleinen Bestand an 
Schulfahrrädern aufzubauen und diese 
verkehrstauglich herzurichten. Zuerst führen 
die Schüler/innen eine Werbeaktion für 
Fahrradspenden durch. Für die 
Entgegennahme der Spenden organisieren sie 
eine Anlaufstelle und richten Räumlichkeiten 
her. Anschließend wird die Werkstatt 
eingerichtet und der Arbeitsplatz vorbereitet, 
bevor die Fahrräder repariert und in einen 
verkehrssicheren Zustand versetzt werden. 
Das Mikroprojekt wird mit Schüler/-innen der 8. 
und 9. Klassen durchgeführt. Zum Teil werden 
dies Schüler/innen aus dem Projekt "OnTour" 
sein, die bereits praktische Kenntnisse 
erworben haben. Darüber hinaus sollen neue 
Schüler/innen mitwirken. Dadurch kommt zum 
Einen der Mentorengedanke zum Tragen, zum 
Anderen werden dadurch Voraussetzungen 
geschaffen, dass sich Schüler/innen mit dem 

Projekt identifizieren und sich auch über die 
Projektlaufzeit hinaus gemeinsam mit einem 
Lehrer weiter engagieren, den Fuhrpark zu 
erhalten. Die Schüler/innen lernen die 
Tätigkeiten des Zweiradmechanikers kennen 
und können austesten, ob eine handwerkliche 
Tätigkeit den eigenen Interessen und 
Fähigkeiten entspricht.  
 
 
 

AUSBILDUNGSSUCHE OHNE 
GENDERBARRIEREN – FILMEN FÜR 

JUNGEN UND MÄDCHEN 
 

Träger: Gisela Witt 
Kontakt: giselawitt@yahoo.de 
Kooperationen: Eduard-Spranger-
Förderschule 
Adressaten: Schüler/innen der achten und 
neunten Klasse der Eduard-Spranger-
Förderschule 
 

Projektbeschreibung: 
In dem Projekt erlernen die Teilnehmer/innen 
Medienkompetenz, erweitern ihr 
Berufswahlspektrum und üben Toleranz 
gegenüber dem jeweils anderen Geschlecht. 
Zu Beginn werden die Schüler/innen 
gemeinsam Recherchen über Berufe 
anstellen. Dann werden Interviews zu den 
jeweiligen Berufen sowohl für Ausbilder/innen 
als auch für Lehrlinge ausgearbeitet. Im 
Anschluss werden Schlüsselqualifikationen 
trainiert, z.B. freies Reden und offene 
Gesprächsführung. Diese Fähigkeiten werden 
anschließend benötigt, um in ausgewählten 
Betrieben Filme über Berufsbilder zu erstellen. 
Bei den Kameraaufnahmen werden die 
Schlüsselqualifikationen weiter vertieft und 
trainiert. Erwerbsbiografien sollen für die 
Teilnehmer/innen erlebbar und dadurch 
transparenter werden. Dieser Effekt wird 
dadurch verstärkt, dass die Filmgruppe 
ehemalige Mitschüler/innen an ihren 
Ausbildungsplätzen besucht. Das Projekt 
fördert die Berufsorierentierung und motiviert  
die Teilnehmer/innen, sich nicht nur anhand 
von klassischen Berufsvorbildern zu 
orientieren, sondern bei der Lehrstellensuche 
die eigenen Fähigkeiten und Bedürfnisse zu 
berücksichtigen. 
 
 
 

STREET INTUITION 
 

Träger: Daniel Ganzert 
Kontakt: Daniel Ganzert, 
Daniel.Ganzert@gmx.net  
Kooperationen: Gemeinwesenarbeit, Soziale 
Dienste, Fachbereich Kinder, Jugend und 
Familie - Jugendamt (Frohe Zuversicht 5-7), 
GBG Mannheim t 
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PROFI-JUNIOR – WETTBEWERB DER 

FIRMENIDEEN 
 

Träger: ProFi – Wirtschaft, Bildung, Integration 
Kontakt: Margot Römmich, 
margot.roemmich@profi-wbi.de 
Kooperationspartner: Interkulturelle 
Waldorfschule Neckarstadt-West 
Adressaten: Schüler/innen der achten und 
neunten Klassen der interkulturellen 
Waldorfschule 
 

Projektbeschreibung: 
siehe Jungbusch/Mühlau 
 
 
 

ARBEITSGRUPPE HANDICAP UND 
BERUF 

 

Träger: Der Paritätische Wohlfahrtsverband / 
Bezirksgeschäftsstelle Mannheim 
Kontakt: Sabine Reich, Roland Greiner 
reich@paritat-ma.de, greiner@paritaet-ma.de 
Kooperationspartner: Caritasverband 
Mannheim, Diakonisches Werk, Deutsches 
Rotes Kreuz, Gesundheitstreffpunkt, AG 
Barrierefreiheit, Mannheimer 
Arbeitslosenzentrum, Jobbörse Neckarstadt-
West, Lebenshilfe e.V., Interkulturelles 
Bildungszentrum gGmbH, Werner-Hülstrunk-
Haus, MiteinandeR e.V., Spastikerverein 
Mannheim, Migrationsberatungen, 
Quartiermanagement Neckarstadt-West, 
Jobcenter Mannheim, ARGE Mannheim 
Adressaten: Arbeitslose Jugendliche und 
junge Erwachsene mit GdB von max. 30 mit 
Merkzeichen G oder aG 
 

Projektbeschreibung: 
Für Menschen mit einer geistigen und/oder 
körperlichen Behinderung ist es zum Teil 
schwer, sich auf dem Arbeitsmarkt 
durchzusetzen. Das Projekt möchte dazu 
beitragen, Menschen mit körperlicher und/oder 
geistiger Behinderung als Teil der Gesellschaft 
zu verstehen und ihre Leistungsfähigkeit zu 
stärken und zu präsentieren. Neben der 
Vermittlung und Vertiefung von EDV-
Kenntnissen erarbeiten die Teilnehmer/innen 
Bewerbungsstrategien. Auf einer eigenen 
Internetseite, die die Teilnehmer/innen selbst 
erstellen, haben sie die Möglichkeit, sich und 
ihre Fähigkeiten zu präsentieren und 
potenzielle Arbeitgeber auf sich aufmerksam 
zu machen. Die Ansprache potenzieller Teil-
nehmer/innen erfolgt durch Öffentlichkeitsar-
beit (Presse, Flyer) sowie die persönliche Vor-
stellung des Projekts in entsprechenden Grup-
pen und Einrichtungen.  

 

 
Mütter werden aktiv 

 

Träger: Interkulturelles Bildungszentrum 
gGmbH 
Kontakt: Corinna Störzinger, 
corinna.stoerzinger@ikubiz.de 
Kooperationspartner: Kontaktstelle Frau und 
Beruf, Pädagogische Werkstatt, Schulen und 
Kindergärten im Gebiet, AHA 
Bildungsberatung 
Adressaten: Besucherinnen des „Leseladens“ 
in der Neckarstadt-West 
 

Projektbeschreibung: 
Der „Leseladen“ in der Neckarstadt-West ist 
ein Treffpunkt für Mütter, überwiegend türki-
scher Herkunft. Die Frauen haben oft mehrere 
Kinder, leben von Harz IV und müssen häufig 
mehreren kleinen Jobs nachgehen, um zur fi-
nanziellen Unterstützung ihrer Familie beizu-
tragen. Zugleich ist die Gruppe der Besuche-
rinnen sehr heterogen bezüglich ihrer Bildung 
und Lebensplanung. Den Besucherinnen des 
„Leseladens“ wird eine Weiterbildungsbera-
tung angeboten, sie lernen Migrantinnen ken-
nen, die ihren Weg in Deutschland gegangen 
sind und können durch diesen Kontakt positive 
Vorbilder erleben und Motivation entwickeln. 
Die Frauen erfahren eine Orientierung und Be-
ratung zu Arbeits- und Weiterbildungsmöglich-
keiten, lernen Angebote und Institutionen ken-
nen und werden an diese herangeführt. Der 
Kontakt mit anderen Frauen stärkt das Selbst-
wertgefühl und kann zukünftige Wege und 
Möglichkeiten aufzeigen. 
 
 
 

Antigewalttraining mit 
Jungen aus 

Migrantenfamilien 
 
Träger: Interkulturelles Bildungszentrum 
gGmbH 
Kontakt: Beate Maas, beate.maas@ikubiz.de 
Kooperationspartner: Abteilung Jugend-
förderung des Fachbereichs Kinder, Jugend 
und Familie - Jugendamt, Jugend-
sachbearbeiter des Polizeireviers Neckarstadt 
Adressaten: Jungen mit Migrationshintergrund 
zwischen 14 und 17 Jahen die den offenen 
Treff QuiSt besuchen 
 

Projektbeschreibung: 
Das Mikroprojekt des Interkulturellen Bildungs-
zentrums Mannheim gGmbH richtet sich an 
Jungen mit Migrationshintergrund, die regel-
mäßig den offenen Treff Quist in der Neckar-
stadt-West besuchen. Die Lebenssituation der 
Jungen und ihrer Familien ist oft schwierig, sie 
fühlen sich in der Mehrheitsgesellschaft nicht 
akzeptiert und ziehen sich daher zurück in die 
Kultur ihres Herkunftslands. Eine schwierige 
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SCHUGA – SCHULGARTEN 2011 
 

Träger: Johannes-Gutenberg-Förderschule 
Kontakt: Ulla Möll, johannes-gutenberg-
schule.direktion@mannheim.de 
Kooperationspartner: BIOTOPIA gGmbH 
Adressaten: Schüler/innen der achten und 
neunten Klasse der Johannes-Gutenberg-
Förderschule 
 

Projektbeschreibung: 
Ziel des Projekts ist es, gemeinsam mit den 
Schüler/innen der achten und neunten Klasse 
der Johannes-Gutenberg-Förderschule einen 
Schulgarten anzulegen. Die Teilnehmer/innen 
messen das Gelände aus und säubern es, re-
parieren den Zaun, entwerfen einen Plan für 
die zukünftige Gestaltung und stellen diesen 
auf der Schulkonferenz vor. Anschließend le-
gen sie Beete an, suchen geeignete Pflanzen 
und Sträucher aus und pflanzen diese ein. Auf 
dem Gelände sollen unterschiedliche Gärten 
entstehen, ein Kräutergarten, ein Nutzgarten 
und eine Ruhezone. Die Schüler/innen lernen 
durch das Projekt Tätigkeiten aus dem Bereich 
Garten- und Landschaftsbau kennen und er-
fahren durch die Besichtigungen von Garten-
baubetrieben im Stadtteil etwas über das Be-
rufsbild des Gartenfachwerkers.  
 
 
 

POWERBEATZ 
 

Träger:  Arbeiterwohlfahrt Kreisverband 
Mannheim e. V. 
Kontakt: Karl Kempf, 
kempf@awo-mannheim.de 
Kooperationspartner: Johannes-Gutenberg-
Förderschule 
Adressaten: Schüler/innen der achten und 
neunten Klasse der Johannes-Gutenberg-
Förderschule 
 

Projektbeschreibung: 
Mit den Schüler/innen der achten und neunten 
Klasse der Johannes-Gutenberg-Förderschule 
wird ein Trommelbaukurs durchgeführt. Die 
Schüler/innen bauen zunächst Cajons. Hierbei 
lernen sie unterschiedliche Arbeitstechniken 
aus dem Bereich Holzverarbeitung kennen, 
z.B. sägen, schleifen, schmirgeln, kleben und 
lackieren. Nach Fertigstellung der Instrumente 
erlernen die Schüler/innen die Drum Circle Me-
thode. Dabei werden spielerisch musikalische 
Kenntnisse vermittelt und gemeinsam musi-
ziert. Neben dem Erlernen von handwerklichen 
und musikalischen Fähigkeiten ist das Erarbei-
ten und Festigen sozialer Kompetenzen ein 
zentraler Bestandteil. Durch Betriebsbesichti-
gungen in holzverarbeitenden Betrieben im 
Stadtteil lernen die Schüler/innen entspre-
chende Berufsbilder kennen und können her-

ausfinden, in welchen Bereichen ihre Fähigkei-
ten und Interessen liegen. 
 
 
 

ALPHABETISIERUNGSKURS FÜR 
JUNGE LEUTE 

 

Träger: Mannheimer Abendakademie und 
Volkshochschule GmbH 
Kontakt: Stephan Gilles 
Kooperationspartner: Akteure vor Ort, 
Schlüsselpersonen, Multiplikatoren 
Adressaten: funktionale Analphabeten, 
Jugendliche und Frauen mit Problemen beim 
Einstieg- und Wiedereinstieg in das 
Berufsleben 
 

Projektbeschreibung: 
Analphabetismus führt zu einem weitgehenden 
Ausschluss aus der Gesellschaft und schränkt 
den Zugang zu Bildung und Arbeit stark ein. 
Betroffene verfügen oftmals über keinen 
Schulabschluss und keine Ausbildung und 
üben zumeist Tätigkeiten als Un- oder 
Angelernte aus, die von Arbeitslosigkeit 
unterbrochen sind oder sind langzeitarbeitlos. 
Das Projekt soll dazu beitragen, die Lese- und 
Schreibfertigkeiten der Teilnehmer/innen zu 
verbessern, um ihnen so die Integration in die 
Gesellschaft zu erleichtern. Lesen und 
Schreiben zu können ermöglicht das 
eigenständige Ausfüllen von Formularen, 
steigert die Orientierungsfähigkeit und stärkt 
das Selbstbewusstsein der Teilnehmer/innen. 
Sie können einen neuen Zugang zur 
Gesellschaft entdecken, ihren Führerschein 
oder Schulabschluss machen. Im Rahmen des 
Alphabetisierungskurs sollen die 
Teilnehmer/innen auch darin unterstützt 
werden, Anschluss an Einrichtungen des 2. 
Bildungsweges zu finden. Nachdem in der 
vorherigen Förderphase Teilnehmer/innen 
geworben und eingestuft wurden und erste 
Schnupperkurse angeboten wurden, liegt jetzt 
der Schwerpunkt auf dem Unterricht, der 
sowohl zeitlich als auch inhaltlich an die 
Bedürfnisse der Teilnehmer/innen angepasst 
wird. 
 
 
 

KLAPPE, DIE ERSTE 
 

Träger: Changes e.V. 
Kontakt: Christine Rogozanu, christine. 
rogozanu@stamannheim.justiz.bwl.de 
Kooperationspartner: Eduard-Spranger-
Förderschule, Lico Fotodesign, Cristonovo 
Mannheim 
Adressaten: Schüler/innen der achten und 
neunten Klasse der Eduard-Spranger-
Förderschule 
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- 13 - 

Adressaten: Jugendliche und junge 
Erwachsene aid dem Gebiet Waldhof-Ost 
 

Projektbeschreibung: 
Unter der Leitung des Sozialarbeiters und 
Graffitikünstlers Daniel Ganzert und unter 
Mitarbeit eines zweiten Graffitikünstlers  
gestalten Jugendliche aus dem Gebiet 
Waldhof-Ost ausgewählte Hausfassaden in 
ihrem Stadtteil mit bunten kreativen Graffitis. 
Die Jugendlichen entwickeln gemeinsam mit 
den Künstlern Ideen, welche Motive sie an die 
Wände sprayen möchten und fertigen erste 
Skizzen an. Bei der Ideenfindung soll auch die 
Identifikation mit ihrem Stadtteil sowie die 
Außendarstellung und Außenwahrnehmung 

thematisiert werden. Die Jugendlichen arbeiten 
bei diesem Mikroprojekt als Team, tauschen 
sich über ihre Erfahrungen und Ansichten aus 
und setzen sich mit ihrer Identität und der 
Identifikation mit ihrem Stadtteil auseinander. 
Die entwickelten Motive  werden von den 
Künstlern an die Wände vorgezeichnet und 
anschließend gemeinsam mit den 
Jugendlichen angesprayt. Durch die aktive 
Mitarbeit und das Miterleben des 
Gesamtprozesses können die Jugendlichen 
eine Verbindung zu den von ihnen 
geschaffenen Graffitis und ein anderes 
Verständnis zum Thema Kunst entwickeln. 
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anlage 5:  Beispiel eines Evaluationsfragebogens für die Adressatengruppe Frauen (Förderphase I)

Deutsch im Fadenspiel 

 
Liebe Projektteilnehmer und -teilnehmerinnen, zu Beginn brauchen wir einige Informationen zu Ihrer Person. 
Die Antworten sind anonym und niemand wird diese zu sehen bekommen. 
 

 
01 Bitte beantworte folgende Fragen zu Ihrer Person. 
 
 
 
Der erste Buchstabe von Ihrem Vornamen:  (z.B. Tina    à T) 
Der letzte Buchstabe von Ihrem Vornamen:  (z.B. Tina    à a) 
Der erste Buchstabe von Ihrem Nachnamen:  (z.B. Müller à M) 
Das Jahr, in dem Sie geboren sind:                                         19  (z.B. 1979) 
   
   
   
a) Wann haben Sie Geburtstag? ____/____/_______ (z.B. 12/10/1979) 

b) Arbeiten Sie ? ja     £  nein     £  

c) Wenn ja, was machen Sie? _____________________________________ 

d) Wenn nein, würden Sie gerne eine 

   Arbeit finden? ja     £  nein     £  

e) Was macht die Suche schwierig? £  Ich war nicht in Deutschland in der Schule. 

 £  Die deutsche Sprache ist sehr schwierig. 

 £  Ich muss für meine Familie sorgen. 

 £  sonstiges:_____________________ 

_____________________________ 

  
 
 
d) In welchen Stadtteil leben Sie? £  Jungbusch/Mühlau 

 £  Neckarstadt-West 

 £  Waldhof-Ost 

   
   
   
e) Aus welchem Land kommen Sie?   ______________________________________ 

g) Wie lange leben Sie in Deutschland?   ____________________________________ 
                                                                  (in Jahren, z.B. 2 Jahre und 5 Monate) 
 

   
   
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Haben Sie alle Fragen beantwortet? Dann blättern Sie jetzt bitte um! 
 

Deutsch im Fadenspiel 

Im folgenden Abschnitt möchten wir von Ihnen wissen, wie Sie über sich selbst denken. Es gibt dabei keine 
falsche Antwort. Richtig ist das, was Sie denken. 
 

04 LL  L  J  JJ  

 Stimmt 
nicht 

Stimmt 
eher 
nicht 

Stimmt 
eher 

Stimmt 
voll und 

ganz 

a. Alles in allem bin ich mit mir selbst zufrieden. £  £  £  £  

b. Manchmal denke ich, dass ich gar nichts 
kann. 

£  £  £  £  

c. Ich glaube, ich habe eine Menge guter 
Eigenschaften. 

£  £  £  £  

d. Ich kann Dinge genau so gut machen, wie 
die meisten anderen Menschen. 

£  £  £  £  

e. Ich glaube, es gibt nicht viel, worauf ich stolz 
sein kann. 

£  £  £  £  

f. Manchmal fühle ich mich richtig nutzlos. £  £  £  £  

g. Ich halte mich für einen wertvollen 
Menschen, jedenfalls bin ich nicht weniger 
wertvoll als andere. 

£  £  £  £  

h. Ich wünschte, ich hätte mehr Respekt vor mir 
selbst. 

£  £  £  £  

i. Alles in allem neige ich zu dem Gefühl, dass 
ich ein Versager bin. 

£  £  £  £  

j. Ich habe eine positive Einstellung zu mir 
selbst. 

£  £  £  £  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vielen Dank für Ihre Hilfe!!!!! 
J  

 
 

Deutsch im Fadenspiel 

Wir möchten von Ihnen wissen, was Sie im Projekt erreicht haben. Bitte kreuzen Sie folgendes nach Ihrer 
Zustimmung dazu an: 
 

02 LL  L  J  JJ  

 Stimmt 
nicht 

Stimmt 
eher 
nicht 

Stimmt 
eher 

Stimmt 
voll und 

ganz 
a. Im Projekt habe ich mehr Deutsch gelernt. 

£  £  £  £  

b. Mir ist es wichtig, Deutsch zu lernen. 
£  £  £  £  

c. Durch das Projekt habe ich mich mehr im 
Zusammenleben in Deutschland integriert. £  £  £  £  

d. Im Projekt habe ich erkannt, dass es wichtig 
ist, selbständig handeln zu können. £  £  £  £  

e. Im Projekt habe ich gemerkt, wie wichtig es 
ist meine Kultur mit der deutschen Kultur 
zusammenbringen. 

£  £  £  £  

f. Im Projekt habe ich erkannt, dass ich mit 
dem was ich weiß, viel machen kann. £  £  £  £  

g. Ich habe im Projekt erkannt, dass ich 
anderen Frauen auch neue Techniken beim 
Nähen zeigen kann. 

£  £  £  £  

h. Im Projekt habe ich auch neue Techniken für 
das Nähen gelernt. £  £  £  £  

i. Im Projekt habe ich neue Orte/Plätze 
kennengelernt. £  £  £  £  

j. Durch das Projekt habe ich erkannt, wie 
wichtig es ist, Menschen aus anderen 
Kulturen kennen zu lernen. 

£  £  £  £  

 
Jetzt möchten wir von Ihnen wissen, wie Ihnen das Projekt gefallen hat. 

03 LL  L  J  JJ  

 Stimmt 
nicht 

Stimmt 
eher 
nicht 

Stimmt 
eher 

Stimmt 
voll und 

ganz 

a. Ich hatte Spaß im Projekt. £  £  £  £  

b. Es hat mir Spaß gemacht, mich mit anderen 
Frauen auszutauschen. 

£  £  £  £  

c. Ich konnte gut erkennen, dass ich bei dem 
Projekt was zu Berufen lernen konnte. 

£  £  £  £  

d. Ich habe im Projekt neue Berufe 
kennengelernt. 

£  £  £  £  

e. Ich habe im Projekt viel gelernt, um einen 
Beruf/ eine Arbeit für mich auszusuchen. 

£  £  £  £  

f. Im Projekt habe ich gesehen, was ich gut 
kann. 

£  £  £  £  

g. Ich habe im Projekt viele neue Sachen 
gelernt. 

    

h. Ich würde wieder an einem Projekt 
teilnehmen. 

£  £  £  £  

 
Haben Sie alle Fragen beantwortet? Dann blättern Sie jetzt bitte um! 
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anlagen

anlage 6:  Beispiel eines Evaluationsfragebogens für die Adressatengruppe Jugendliche und junge Erwachsene  
(Förderphase I)

Mer pral mende – Stärken fördern – Vorbilder schaffen 

 

Liebe Projektteilnehmer und -teilnehmerinnen, zu Beginn brauchen wir einige Informationen zu deiner Person. 
Die Antworten sind anonym und niemand wird diese zu sehen bekommen. 
 
 

01 Bitte beantworte folgende Fragen zu deiner Person 
 
 
 

Der erste Buchstabe von deinem Vornamen:  (z.B. Tina    à T) 
Der letzte Buchstabe von deinem Vornamen:  (z.B. Tina    à a) 
Der erste Buchstabe von deinem Nachnamen:  (z.B. Müller à M) 
Das Jahr, in dem du geboren bist:                                        19  (z.B. 1994 à 94) 
   
   
a) Wann hast du Geburtstag? ____/____/_______ (z.B. 12/10/1994) 

b) Ich bin ein/e  …Mädchen / Frau  £  … Junge / Mann  £  
   
c) Gehst du zur Schule? ja  £  nein  £  

d) In welche Klasse gehst du? ________ 

e) Welche Schule besuchst du? ____________________________________ 

f) Hast du einen Schulabschluss? ja  £  nein  £  

g) Welchen Schulabschluss hast du?  _________________________________ 
   

h) Wenn du nicht zur Schule gehst, was machst du?   

 £  Ausbildung 

 £  Arbeiten 

 £  Ich helfe Zuhause 

 £  Sonstiges  _______________________________ 

   
i) In welchem Stadtteil lebst du? £  Jungbusch/Mühlau 

 £  Neckarstadt-West 

 £  Waldhof-Ost 

   

j) Wo lebst du? £  Bei meiner Mutter 

 £  Bei meinem Vater 

 £  Bei meiner Mutter und meinem Vater 

 £  Weder noch, ich lebe ______________________ 

   
k) Aus welchem Land kommt deine Mutter ursprünglich?   _______________________ 

l) Aus welchem Land kommt dein Vater ursprünglich?      ________________________ 

   
m) Bist du in Deutschland geboren? ja  £  nein  £  

n) Wie lange lebst du jetzt in Deutschland?   ___________________________________ 
                                                                       (in Jahren, z.B. 2 Jahre und 5 Monate) 

 
Hast du alle Fragen beantwortet? Dann blättere jetzt bitte um! 

 

Mer pral mende – Stärken fördern – Vorbilder schaffen 

 

 
Im folgenden Abschnitt möchten wir von Dir wissen, wie Du über Dich denkst. Es gibt dabei keine falsche 
Antwort. Richtig ist das, was Du denkst. 
 

04 LL  L  J  JJ  

 Stimmt 
nicht 

Stimmt 
eher 
nicht 

Stimmt 
eher 

Stimmt 
voll und 

ganz 

a. Alles in allem bin ich mit mir selbst zufrieden. £  £  £  £  

b. Manchmal denke ich, dass ich gar nichts 
kann. £  £  £  £  

c. Ich glaube, ich habe eine Menge guter 
Eigenschaften. £  £  £  £  

d. Ich kann Dinge genau so gut machen, wie 
die meisten anderen Menschen. £  £  £  £  

e. Ich glaube, es gibt nicht viel, worauf ich stolz 
sein kann. £  £  £  £  

 

f. Manchmal fühle ich mich richtig nutzlos. £  £  £  £  

g. Ich halte mich für einen wertvollen 
Menschen, jedenfalls bin ich nicht weniger 
wertvoll als andere. 

£  £  £  £  

h. Ich wünschte, ich hätte mehr Respekt vor mir 
selbst. £  £  £  £  

i. Alles in allem neige ich zu dem Gefühl, dass 
ich ein Versager bin. £  £  £  £  

j. Ich habe eine positive Einstellung zu mir 
selbst. £  £  £  £  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vielen Dank für Deine Hilfe!!!!! 
J  

Mer pral mende – Stärken fördern – Vorbilder schaffen 

 

 
Wir wollen von Dir wissen, was Du im Projekt erreicht hast. Bitte kreuze dazu an … 
 

02 LL  L  J  JJ  

 Stimmt 
nicht 

Stimmt 
eher 
nicht 

Stimmt 
eher 

Stimmt 
voll und 

ganz 
a. Im Projekt habe ich erkannt, wie wichtig das 

Lernen in der Schule für meine Zukunft ist. £  £  £  £  

b. Ich habe im Projekt gelernt, wie ich besser 
für die Schule lernen kann. £  £  £  £  

c. Mit Hilfe der Informationen im Projekt, kann 
ich mir jetzt gut vorstellen, welchen Berufe 
mich interessieren. 

£  £  £  £  

d. Ich habe im Projekt gelernt, wie ich mich 
faire gegen Diskriminierung und Gewalt im 
Gespräch wehren kann. 

£  £  £  £  

e. Im Projekt habe ich erkannt, dass ich etwas 
verändern kann, wenn ich will. £  £  £  £  

 
Jetzt wollen wir von Dir wissen, wie Dir das Projekt gefallen hat. 
 

03 LL  L  J  JJ  

 Stimmt 
nicht 

Stimmt 
eher 
nicht 

Stimmt 
eher 

Stimmt 
voll und 

ganz 

a. Ich hatte Spaß im Projekt. £  £  £  £  

b. Ich würde wieder an einem Projekt 
teilnehmen. £  £  £  £  

c. Ich konnte gut erkennen, dass ich bei dem 
Projekt was zu Berufen lernen konnte. £  £  £  £  

d. Ich habe im Projekt viel gelernt, um einen 
Beruf/ eine Arbeit für mich auszusuchen. £  £  £  £  

e. Im Projekt habe ich gesehen, was ich gut 
kann. £  £  £  £  

f. Ich habe im Projekt neue Berufe 
kennengelernt. £  £  £  £  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hast du alle Fragen beantwortet? Dann blättere jetzt bitte um! 
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anlage 7:  Beispiel eines Evaluationsfragebogens für die Adressatengruppe Frauen zu Beginn des Mikroprojektes  
(Förderphase II)

Elektra1 

Liebe Projektteilnehmer und -teilnehmerinnen, zu Beginn benötigen wir einige Informationen zu Ihrer Person. 
Die Antworten sind anonym und niemand wird diese zu sehen bekommen. 
 

 
01 Bitte beantworten Sie folgende Fragen zu Ihrer Person. 
 
 

Der erste Buchstabe des Vornamens Ihrer Mutter: 
 

(z.B. Tina    à T) 
 

Der letzte Buchstabe des Vornamens Ihrer Mutter: 
 

(z.B. Tina    à a) 
 

Der letzte Buchstabe von Ihrem Nachnamen: 
 

(z.B. Müller à r) 
 

Das Jahr, in dem Sie geboren sind:                       19 
 

(z.B. 1979 à 79) 
 
 

a) Wann haben Sie Geburtstag? ____/____/_______ (z.B. 12/10/1979) 
 

b) Arbeiten Sie ? ja     £  nein     £  

c)      ↳Wenn ja, was machen Sie? 
  
  

 
 

d)      ↳Wenn nein, würden Sie gerne eine Arbeit finden? 
ja     £  nein     £  

 

e)      ↳ as macht 
          die Suche schwierig? £  Ich war nicht in Deutschland in der Schule. 
 £  Die deutsche Sprache ist sehr schwierig. 
 £  Ich muss für meine Familie sorgen. 
 £  Sonstiges:  

 

  

 

f) Haben Sie in Deutschland die Schule 
besucht? ja     £  nein     £  
g) Haben Sie einen Schulabschluss? ja     £  nein     £  
h)      ↳Wenn ja, haben Sie den Schulabschluss in Deutschland gemacht?  ja     £  nein     £  
i) Haben Sie eine Ausbildung?  ja     £  nein     £  
j)      ↳Wenn ja, haben Sie diese in Deutschland gemacht? ja     £  nein     £  
   

k) Wie ist Ihr Familienstand? £  ledig  
 £  in einer Beziehung, aber nicht verheiratet 
 £  verheiratet 
 £  geschieden 
 

 £  verwitwet 
 

l) In welchen Stadtteil leben Sie? 
£  Jungbusch/Mühlau 

 £  Neckarstadt-West 
 £  Waldhof-Ost 

 £  sonstiges:   
  

 

m) Ich fühle mich in der der Neckarstadt 
   zuhause. 

 
 

£  
Stimmt nicht 

 

£  
Stimmt eher nicht 

 
 

£  
Stimmt eher 

 
 

£  
Stimmt 

 
 

n) Ich bin in der Neckarstadt engagiert. 
£  

Stimmt nicht 
£  

Stimmt eher nicht 
£  

Stimmt eher 
£  

Stimmt 
 
 

o)  Wir haben einen Computer Zuhause. ja   £  nein   £    
 
 

p)  Wir haben Internet Zuhause. ja   £  nein   £   
 
 

q)  Ich habe einen eigenen Computer. ja   £  nein   £   
 
 

r) Aus welchem Land kommen Sie?  
 

 

 

 

  
 

s) ↳  Wie lange leben Sie in Deutschland?  
  

(in Jahren, z.B. 2 Jahre und 5 Monate) 

 
Haben Sie alle Fragen beantwortet? Dann blättern Sie jetzt bitte um! 

 

Elektra1 

Jetzt wollen wir von Ihnen wissen, was von den genannten Sachen Sie schon kennen. Wenn Sie es noch nicht kennen ist das 
nicht so schlimm, vielleicht lernen Sie es ja im Projekt. 
 

02     

 Stimmt 
nicht 

Stimmt 
eher 
nicht 

Stimmt 
eher Stimmt  

a. Ich habe schon am Computer gearbeitet. £  £  £  £  

b. Ich gehe zu Hause immer an den Computer. £  £  £  £  

c. Ich kann zu Hause am Computer meines 
Mannes oder meiner Kinder üben. £  £  £  £  

d. Ich habe Angst am Computer meines 
Mannes oder meiner Kinder etwas kaputt zu 
machen. 

£  £  £  £  

e. Ich fühle mich bei der Suche nach Arbeit 
unsicher, weil ich nicht am PC arbeiten 
kann. 

£  £  £  £  

f. Ich denke, dass Frauen die mit einem 
Computer arbeiten können, bessere 
Chancen haben, eine Arbeit zu finden. 

£  £  £  £  

g. Ich kann einen Brief und kurze Texte mit 
MS-Word schreiben. 

£  £  £  £  

h. Ich weiß welche Teile zu einem PC gehören. 
£  £  £  £  Bitte nennen 

Sie ein 
Beispiel: 

  
 

i. Ich kann eine Bewerbungsmappe erstellen. £  £  £  £  

j. Ich gehe alleine ins Internet. £  £  £  £  

k. Ich finde das Internet sicher. £  £  £  £  

l. Ich kenne Programme um ins Internet zu 
kommen. 

£  £  £  £  Bitte nennen 
Sie ein 
Beispiel: 

  
 

m. Ich kenne einige Suchmaschinen im 
Internet. 

£  £  £  £  Bitte nennen 
Sie ein 
Beispiel: 

  
 

n. Ich kenne Gefahren des Internets. 

£  £  £  £  Bitte nennen 
Sie ein 
Beispiel: 

  
 

 

Vielen Dank für Ihre Hilfe!!!!! 
J  
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anlage 8:  Beispiel eines Evaluationsfragebogens für die Adressatengruppe Frauen zum Ende des Mikroprojektes  
(Förderphase II)

anlagen

Elektra1 

Liebe Projektteilnehmer und -teilnehmerinnen, zu Beginn benötigen wir einige Informationen zu Ihrer Person. 
Die Antworten sind anonym und niemand wird diese zu sehen bekommen. 
 

 
01 Bitte beantworten Sie folgende Fragen zu Ihrer Person. 
 
 

Der erste Buchstabe des Vornamens Ihrer Mutter: 
 

(z.B. Tina    à T) 
 

Der letzte Buchstabe des Vornamens Ihrer Mutter: 
 

(z.B. Tina    à a) 
 

Der letzte Buchstabe von Ihrem Nachnamen: 
 

(z.B. Müller à r) 
 

Das Jahr, in dem Sie geboren sind:                       19 
 

(z.B. 1979 à 79) 
 
 

a) Wann haben Sie Geburtstag? ____/____/_______ (z.B. 12/10/1979) 
 

b) Arbeiten Sie ? ja     £  nein     £  

c)      ↳Wenn ja, was machen Sie? 
  
  

 
 

d)      ↳Wenn nein, würden Sie gerne eine Arbeit finden? 
ja     £  nein     £  

 

e)      ↳ as macht 
          die Suche schwierig? £  Ich war nicht in Deutschland in der Schule. 
 £  Die deutsche Sprache ist sehr schwierig. 
 £  Ich muss für meine Familie sorgen. 
 £  Sonstiges:  

 

  

 

f) Haben Sie in Deutschland die Schule 
besucht? ja     £  nein     £  
g) Haben Sie einen Schulabschluss? ja     £  nein     £  
h)      ↳Wenn ja, haben Sie den Schulabschluss in Deutschland gemacht?  ja     £  nein     £  
i) Haben Sie eine Ausbildung?  ja     £  nein     £  
j)      ↳Wenn ja, haben Sie diese in Deutschland gemacht? ja     £  nein     £  
   

k) Wie ist Ihr Familienstand? £  ledig  
 £  in einer Beziehung, aber nicht verheiratet 
 £  verheiratet 
 £  geschieden 
 

 £  verwitwet 
 

l) In welchen Stadtteil leben Sie? 
£  Jungbusch/Mühlau 

 £  Neckarstadt-West 
 £  Waldhof-Ost 

 £  sonstiges:   
  

 

m) Ich fühle mich in der der Neckarstadt 
   zuhause. 

 
 

£  
Stimmt nicht 

 

£  
Stimmt eher nicht 

 
 

£  
Stimmt eher 

 
 

£  
Stimmt 

 
 

n) Ich bin in der Neckarstadt engagiert. 
£  

Stimmt nicht 
£  

Stimmt eher nicht 
£  

Stimmt eher 
£  

Stimmt 
 
 

o)  Wir haben einen Computer Zuhause. ja   £  nein   £    
 
 

p)  Wir haben Internet Zuhause. ja   £  nein   £   
 
 

q)  Ich habe einen eigenen Computer. ja   £  nein   £   
 
 

r) Aus welchem Land kommen Sie?  
 

 

 

 

  
 

s) ↳  Wie lange leben Sie in Deutschland?  
  

(in Jahren, z.B. 2 Jahre und 5 Monate) 

 
Haben Sie alle Fragen beantwortet? Dann blättern Sie jetzt bitte um! 

 

Elektra1 

 
Jetzt möchten wir von Ihnen wissen, wie Ihnen das Projekt gefallen hat. 
 

03 LL  L  J  JJ  

 Stimmt 
nicht 

Stimmt 
eher 
nicht 

Stimmt 
eher 

Stimmt 
voll und 

ganz 

a. Ich hatte Spaß im Projekt. £  £  £  £  

Was hat Ihnen so gut gefallen? 

 

 

 

b. Ich würde wieder an einem Projekt 
teilnehmen. 

£  £  £  £  

à Wenn nicht, was müsste geändert werden damit Sie wieder an einem Projekt teilnehmen? 

 

 

 

c. Ich konnte gut erkennen, dass ich bei dem 
Projekt was zu Berufen lernen konnte. 

£  £  £  £  

Woran konnten Sie das erkennen? 

 

 

 

 

d. Ich habe im Projekt viel gelernt, um einen 
Beruf/ eine Arbeit für mich auszusuchen. 

£  £  £  £  

Was hat Ihnen geholfen?  
 

 

 

Was war hier anders? 

 

 

 

e. Im Projekt habe ich gesehen, was ich gut 
kann. 

£  £  £  £  

Was war hier anders als sonst? 

 

 

 

 

 

Vielen Dank für Ihre Hilfe!!!!! 
J  

Elektra1 

Jetzt wollen wir von Ihnen wissen, was von den genannten Sachen Sie schon kennen. Wenn Sie es noch nicht kennen ist das 
nicht so schlimm, vielleicht lernen Sie es ja im Projekt. 
 

02     

 Stimmt 
nicht 

Stimmt 
eher 
nicht 

Stimmt 
eher Stimmt  

a. Ich habe schon am Computer gearbeitet. £  £  £  £  

b. Ich gehe zu Hause immer an den Computer. £  £  £  £  

c. Ich kann zu Hause am Computer meines 
Mannes oder meiner Kinder üben. £  £  £  £  

d. Ich habe Angst am Computer meines 
Mannes oder meiner Kinder etwas kaputt zu 
machen. 

£  £  £  £  

e. Ich fühle mich bei der Suche nach Arbeit 
unsicher, weil ich nicht am PC arbeiten 
kann. 

£  £  £  £  

f. Ich denke, dass Frauen die mit einem 
Computer arbeiten können, bessere 
Chancen haben, eine Arbeit zu finden. 

£  £  £  £  

g. Ich kann einen Brief und kurze Texte mit 
MS-Word schreiben. 

£  £  £  £  

h. Ich weiß welche Teile zu einem PC gehören. 
£  £  £  £  Bitte nennen 

Sie ein 
Beispiel: 

  
 

i. Ich kann eine Bewerbungsmappe erstellen. £  £  £  £  

j. Ich gehe alleine ins Internet. £  £  £  £  

k. Ich finde das Internet sicher. £  £  £  £  

l. Ich kenne Programme um ins Internet zu 
kommen. 

£  £  £  £  Bitte nennen 
Sie ein 
Beispiel: 

  
 

m. Ich kenne einige Suchmaschinen im 
Internet. 

£  £  £  £  Bitte nennen 
Sie ein 
Beispiel: 

  
 

n. Ich kenne Gefahren des Internets. 

£  £  £  £  Bitte nennen 
Sie ein 
Beispiel: 
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anlage 9:  Beispiel eines Evaluationsfragebogens für die Adressatengruppe Jugendliche und junge Erwachsene zu  
Beginn des Mikroprojektes (Förderphase II)

anlagen

Musik lernen und selbst aufnehmen 

 

Liebe Projektteilnehmer und -teilnehmerinnen, zu Beginn benötigen wir einige Informationen zu deiner Person. Die 
Antworten sind anonym und niemand wird diese zu sehen bekommen. 
 
 

01 Bitte beantworte folgende Fragen zu deiner Person 
 
 
 

Der erste Buchstabe des Vornamens deiner Mutter:  
 
 

(z.B. Tina    à T) 
Der letzte Buchstabe des Vornamens deiner Mutter:  

 
 

(z.B. Tina    à a) 
Der letzte Buchstabe von deinem Nachnamen:  

 
 

(z.B. Müller à r) 
Das Jahr, in dem du geboren bist: 19 

 
 
 

(z.B. 1994 à 94) 
 
 

a) Wann hast du Geburtstag? ____/____/_______ (z.B. 12/10/1994) 

b) Ich bin ein/e   £  …Mädchen / Frau   £… Junge / Mann  
 

 

c) Gehst du zur Schule? ja  £  nein  £  
 

d)      ↳Wenn ja, in welche Klasse gehst du?   
  

 

e)      ↳und welche Schule besuchst du? 
 
 
 

 
 

  

 

e)  ja  £  nein  £  

d)      ↳Wenn ja, welchen Abschluss hast du? £  

 

Förderschulabschluss 

 

 £  

 
 

Hauptschulabschluss 

 
 

 £  Realschulabschluss, Werkreal, Mittlere Reife 

 £  Sonstiges:   
  

 
 

i) In welchem Stadtteil lebst du? £  Jungbusch/Mühlau 

 

 £  Neckarstadt-West 

 

 £  Waldhof-Ost 

 

 £  Sonstiges:   
 

 

j) Bei wem lebst du? £  Nur bei meiner Mutter 

 

 £  Nur bei meinem Vater 

 

 £  Bei meiner Mutter und meinem Vater 

 

 £  Weder noch, ich lebe:   

  

k) Ich fühle mich im Jungbusch zuhause. 
£  

Stimmt nicht 
£  

Stimmt eher nicht 
£  

Stimmt eher 
£  

Stimmt 

l) Ich bin im Jungbusch engagiert. 
£  

Stimmt nicht 

 

£  
Stimmt eher nicht 

 

£  
Stimmt eher 

 

£  
Stimmt 

 

m)  
£  

Stimmt nicht 
 

£  
Stimmt eher nicht 

 

£  
Stimmt eher 

 

£  
Stimmt 

 
 

n) In welchem Land ist deine Mutter geboren? 
 
 
 

 

  

o) In welchem Land ist dein Vater geboren? 
 
 
 

 

  
   
 
 

p) Bist du in Deutschland geboren? ja  £  nein  £  
q)    ↳Wenn nicht, wie lange lebst du schon in Deutschland?   

(in Jahren, z.B. 2 Jahre und 5 Monate)  
 
 

 Hast du alle Fragen beantwortet? Dann blättere jetzt bitte um!  

Musik lernen und selbst aufnehmen 

 

 
 

Jetzt wollen wir von dir wissen, was von den genannten Sachen du schon kennst. Wenn du es noch nicht kennst ist das nicht 
schlimm, vielleicht lernst du es ja im Projekt. 
 

02     

 Stimmt 
nicht 

Stimmt 
eher 
nicht 

Stimmt 
eher 

Stimmt 
voll und 

ganz 

a. Ich habe noch nie Musik gemacht. £  £  £  £  

b. Ich kann bereits einen Instrument 
spielen. £  £  £  £  

c. Ich kann ein einfaches Musikstück auf 
einen Instrument spielen. £  £  £  £  

d. Ich kann gut mit anderen 
zusammenarbeiten. £  £  £  £  

e. Ich weiß wie man ein Musikstück 
aufnehmen kann. £  £  £  £  

f. Ich kann eine Musikaufnahmen am PC 
bearbeiten. £  £  £  £  

g. Ich kann das Cover einer CD am PC 
graphisch gestalten. £  £  £  £  

 

e. Ich kenne Berufe in der Musikbranche, die 
ich ausüben könnte. 

£  £  £  £  Nenne bitte 
ein Beispiel: 

  

  

 
 
 
 
 
 
 

 
Vielen Dank für Deine Hilfe!!!!! 

J  
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anlage 10:  Beispiel eines Evaluationsfragebogens für die Adressatengruppe Jugendliche und junge Erwachsene zum 
Ende des Mikroprojektes (Förderphase II)

anlagen

Musik lernen und selbst aufnehmen 

 

Liebe Projektteilnehmer und -teilnehmerinnen, bitte beantworte die folgenden Fragen: 
 
 

01  
 
 
 

Der erste Buchstabe des Vornamens deiner Mutter:  
 
 

(z.B. Tina    à T) 
Der letzte Buchstabe des Vornamens deiner Mutter:  

 
 

(z.B. Tina    à a) 
Der letzte Buchstabe von deinem Nachnamen:  

 
 

(z.B. Müller à r) 
Das Jahr, in dem du geboren bist: 19 

 
 
 

(z.B. 1994 à 94) 
 

 
 

Zufriedenheit 
 

a. Ich hatte Spaß beim Musik lernen und 
aufnehmen in der OMM. 

 

Stimmt nicht 

£  

 

Stimmt eher nicht 
£  

 

Stimmt eher  
£  

Stimmt voll und 

ganz  

£  

Was hat Ihnen so gut gefallen? 

 

 

 

b. Ich würde wieder beim Musik lernen und 
aufnehmen in der OMM teilnehmen. 

 

ja 

£  
 

nein  

£  

à Wenn nein, was müsste geändert werden, damit Sie wieder einmal teilnehmen? 

 

 

 

c. Ich konnte gut erkennen, dass ich beim 
Musik lernen und aufnehmen etwas zu 
Berufen lernen konnte. 

 

Stimmt nicht 

£  

 

Stimmt eher nicht 
£  

 

Stimmt eher  
£  

Stimmt voll und 

ganz  

£  

Woran konnten Sie das erkennen? 

 

 

 

d. Beim Musik lernen und aufnehmen habe ich 
gesehen, was ich gut kann. 

 

Stimmt nicht 

£  

 

Stimmt eher nicht 
£  

 

Stimmt eher  
£  

Stimmt voll und 

ganz  

£  

Was war hier anders als sonst? 

 

 

 
Haben Sie alle Fragen beantwortet? Dann blättern Sie jetzt bitte um!

Musik lernen und selbst aufnehmen 

 

Liebe Projektteilnehmer und -teilnehmerinnen, bitte beantworte die folgenden Fragen: 
 
 

01  
 
 
 

Der erste Buchstabe des Vornamens deiner Mutter:  
 
 

(z.B. Tina    à T) 
Der letzte Buchstabe des Vornamens deiner Mutter:  

 
 

(z.B. Tina    à a) 
Der letzte Buchstabe von deinem Nachnamen:  

 
 

(z.B. Müller à r) 
Das Jahr, in dem du geboren bist: 19 

 
 
 

(z.B. 1994 à 94) 
 

 
 

Zufriedenheit 
 

a. Ich hatte Spaß beim Musik lernen und 
aufnehmen in der OMM. 

 

Stimmt nicht 

£  

 

Stimmt eher nicht 
£  

 

Stimmt eher  
£  

Stimmt voll und 

ganz  

£  

Was hat Ihnen so gut gefallen? 

 

 

 

b. Ich würde wieder beim Musik lernen und 
aufnehmen in der OMM teilnehmen. 

 

ja 

£  
 

nein  

£  

à Wenn nein, was müsste geändert werden, damit Sie wieder einmal teilnehmen? 

 

 

 

c. Ich konnte gut erkennen, dass ich beim 
Musik lernen und aufnehmen etwas zu 
Berufen lernen konnte. 

 

Stimmt nicht 

£  

 

Stimmt eher nicht 
£  

 

Stimmt eher  
£  

Stimmt voll und 

ganz  

£  

Woran konnten Sie das erkennen? 

 

 

 

d. Beim Musik lernen und aufnehmen habe ich 
gesehen, was ich gut kann. 

 

Stimmt nicht 

£  

 

Stimmt eher nicht 
£  

 

Stimmt eher  
£  

Stimmt voll und 

ganz  

£  

Was war hier anders als sonst? 

 

 

 
Haben Sie alle Fragen beantwortet? Dann blättern Sie jetzt bitte um!
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anlage 11:  Beispiel eines Evaluationsfragebogens für die Adressatengruppe Frauen / Statische Daten (Förderphase III)

anlagen

Jungbusch/ Mühlau 
Frauen 

 
Liebe Projektteilnehmer und -teilnehmerinnen, wir benötigen die folgenden Informationen von 
Ihnen. Die Antworten sind anonym und niemand wird diese zu sehen bekommen. 
 

 
01 Bitte beantworten Sie folgende Fragen zu Ihrer Person. 
 
 
 
 

a) Wann haben Sie Geburtstag? ____/____/_______ (z.B. 12/10/1979) 
 
 

b) Arbeiten Sie ? ja     £  nein     £  

c)      ↳Wenn ja, was machen Sie? 
  
  

 
 

d)      ↳Wenn nein, würden Sie gerne eine Arbeit finden? 
ja     £  nein     £  

 

e)      ↳ as macht 
          die Suche schwierig? £  Ich war nicht in Deutschland in der Schule. 
 £  Die deutsche Sprache ist sehr schwierig. 
 £  Ich muss für meine Familie sorgen. 
 £  sonstiges:  

 

  

 

 

f) Haben Sie in Deutschland die Schule besucht? ja     £  nein     £  
g) Haben Sie einen Schulabschluss? ja     £  nein     £  
h)      ↳Wenn ja, haben Sie den Schulabschluss in Deutschland gemacht?  ja     £  nein     £  
i) Haben Sie eine Ausbildung?  ja     £  nein     £  
j)      ↳Wenn ja, haben Sie diese in Deutschland gemacht? ja     £  nein     £  
 

 
  

k) Wie ist Ihr Familienstand? £  ledig (nicht verheiratet) 
 £  in einer Beziehung, aber nicht verheiratet 
 £  verheiratet 
 £  geschieden 
 

 £  verwitwet 
 

l) In welchen Stadtteil leben Sie? 
£  Jungbusch/Mühlau 

 £  Neckarstadt-West 
 £  Waldhof-Ost 

 £  sonstiges:   

  

 

 

 

m) Ich fühle mich im Jungbusch zuhause. 

 
 
 

£  
Stimmt nicht 

 
 
 

£  
Stimmt eher nicht 

 
 
 

£  
Stimmt eher 

 
 
 

£  
Stimmt 

 

 

n) Ich bin im Jungbusch aktiv. 
(Verein, Frauengruppe, in der Schule meiner Kinder) 

£  
Stimmt nicht 

£  
Stimmt eher nicht 

£  
Stimmt eher 

£  
Stimmt 

    

o) ↳  

£  
Stimmt nicht 

£  
Stimmt eher nicht 

£  
Stimmt eher 

£  
Stimmt 

 

   

 

 

 

p) Aus welchem Land kommen Sie?  

 

 

 

 

 

  
 

   

q) Wie lange leben Sie in Deutschland?  
  

(in Jahren, z.B. 2 Jahre und 5 Monate) 
   

 

r) Ich habe schon einmal an einem Projekt von „STÄRKEN vor Ort“ teilgenommen. ja     £  nein     £  
 

s) Ich möchte wieder an einem Projekt teilnehmen. ja     £  nein     £  

 
Vielen Dank für Ihre Hilfe!!J  
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anlage 12:  Beispiel eines Evaluationsfragebogens für die Adressatengruppe Jugendliche und junge Erwachsenen /  
Statistische Daten (Förderphase III)

anlagen

Waldhof-Ost 
Jugendliche und junge Erwachsene 

Liebe Projektteilnehmer und -teilnehmerinnen, wir benötigen die folgenden Informationen von dir. 
Deine Antworten sind anonym und niemand wird diese zu sehen bekommen. 
 
 
 

01 Bitte beantworte folgende Fragen zu deiner Person 
 
 
 

 
a) Wann hast du Geburtstag? 
 ____/____/_______ (z.B. 12/10/1994) 
 
 

b) Ich bin ein/e   
 
£  …Mädchen / Frau   

 
£… Junge / Mann  

 

 

c) Gehst du zur Schule? ja  £  nein  £  
 

d)      ↳Wenn ja, in welche Klasse gehst du?   
  

 

e)      ↳und welche Schule besuchst du? 
 
 
 

 
 

  

 

e)  ja  £  nein  £  

d)      ↳Wenn ja, welchen Abschluss hast du? £  

 

Förderschulabschluss 

 

 £  

 
 

Hauptschulabschluss 

 
 

 £  Realschulabschluss, Werkreal, Mittlere Reife 

 £  Sonstiges:   
  

 

i) In welchem Stadtteil lebst du? £  Jungbusch/Mühlau 

 

 £  Neckarstadt-West 

 

 £  Waldhof-Ost 

 

 £  Sonstiges:  
  
 

 

Bei wem lebst du? £  Nur bei meiner Mutter 

 

 £  Nur bei meinem Vater 

 

 £  Bei meiner Mutter und meinem Vater 

 

 £  Weder noch, ich lebe:   

  
 

 
 

m) Ich fühle mich im Waldhof-Ost 
zuhause. 
 

 
 
 

£  
Stimmt nicht 

 
 
 

£  
Stimmt eher nicht 

 
 
 

£  
Stimmt eher 

 
 
 

£  
Stimmt 

 

 

n) Ich bin im Waldhof-Ost aktiv. 
(Verein, Jugendgruppe, Moschee, Kirche usw.) 

£  
Stimmt nicht 

£  
Stimmt eher nicht 

£  
Stimmt eher 

£  
Stimmt 

 

k) In welchem Land ist deine Mutter geboren? 
 
 
 

 

  

l) In welchem Land ist dein Vater geboren? 
 
 
 

 

  

   
m) Bist du in Deutschland geboren? ja  £  nein  £  
n)      ↳Wenn nicht, wie lange lebst du jetzt in Deutschland?   

(in Jahren, z.B. 2 Jahre und 5 Monate)  
 

r) Ich habe schon einmal an einem Projekt von „STÄRKEN vor Ort“ teilgenommen. ja     £  nein     £  
 

s) Ich möchte wieder an einem Projekt teilnehmen. ja     £  nein     £  

 
Danke für deine HilfeJ  
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anlage 13:  Beobachtungsbogen der Lokalen Koordinierungsstelle bei Projektbesuchen (Förderphase III)

anlagen

 Projektname:______________________________________________ 
 

Projektbesuch 
 

 1 

Datum:__________________   Ort:_____________________________________________ 
 
Ziele des Projekts 
__________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________
__________________________________________________________________________ 
 
Anzahl der Anwesenden:________________________________ 
 
weibliche TN: _________________               männliche TN:________________________ 
 
 
Wie ist die Mitarbeit der Teilnehmer? 
 
aktiv   R          träge   £           schwach   £           keine £  
(Bitte kurz beschreiben und den möglichen Erklärungsgrund notieren.)  

 
 
 
 
Welches Themengebiet wird behandelt? (kurz und allgemein beschreiben) 
 
 
 
Deckt das behandelte Themengebiet eines der Teilziele des Projekts ab?   ja £       nein £  
(5 Ziele wurden bei Projektantrag angegeben, bitte vergleichen.) 
 
 
 
 
 
Wie Schätzen Sie die Zufriedenheit im Projekt ein?  
 
sehr hoch   R          gute   £          geringe   £          absolute Unzufriedenheit   £  
(Bitte kurz  Beobachtung beschreiben und den möglichen Erklärungsgrund notieren.)  
 
 
 
 
Bitte beschreiben Sie kurz die Wirkung des Projekts auf die Jugendlichen: 
 
 
 
 
Haben Sie noch Anmerkungen oder Vermerke zum Projekt? 
(z.B. Notizen nach Gesprächsführung und sonstige, was aufgefallen ist.) 
 
 
 
 
 
________________________________________                      
(Name der durchführenden Person)     
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anlage 14:  Songtexte 
Unser kleines Mannheim
Rapsong im Workshop Rap (Projekt: SchoolsArts 2011)

anlagen

Strophe 1:
Mannheim das ist unsere Heimatstadt
Diese Stadt ja sie hat 
Was sonst keiner hat 

Wir haben den Neckar und den Rhein 
Neckarstadt und Seckenheim 
Das ist Mannheim City 
Leute genau so muss das sein 

Wir laufen durch die Straßen 
Bei der Neckarpromenade egal wo man hingeht 
Es riecht nach Schokolade 

Und die Bahn 
sie führt durch die ganze Stadt 
von Ortschaft zu Ortschaft 
von Waldstadt bis Vorstadt 

Das ist unsere kleine Mannheim Tour 
Wir laufen durch die Stadt 
Bis zum Wasserturm 
Dann geht’s zurück 
An den Rosengarten 
Von dort aus zu Fuß
Bis zum Containerhafen 

Ein kurzer Blick nach LU 
Und dann wieder zurück 
Herzlich Willkommen 
Zu unseren Mannheim Trip

Der Song ist auch für dich 
Wenn du aus Mannheim bist 
Oder wenn dir etwas an 
Mannheim liegt. 

Refrain: 
Mannheim, ja da kommen wir her 
Wir beschreiben unsere Stadt 
Auf ein Beat und ne Snare
Das hier ist Mannheim die 
Stadt der Quadrate Seit 
400 Jahren die 1 auf der Karte

Strophe 2:
Hier sind wir zu Haus
Hier kennen wir uns aus 
Das ist unsere Gegend
Das ist wo wir Leben 

Wir lieben die Straßen 
Und all seine Gassen 
Multikulturell mit aus
Einen Rassen 	

Diese Stadt mit dem einen Dialekt den sonst
Keiner versteht außer wenn man hier lebt 
Der Song ist auch für dich 
Wenn du aus Mannheim bist 
Oder wenn dir etwas an 
Mannheim liegt.

Wir lieben unsere Sprache
Wir lieben unsere Stadt 
Wir lieben was sie gibt 
Und wir schätzen was sie hat

Unser Schloss ist das schönste 
Der Maimarkt das größte 
Die Mannheimer messe
Im April doch das Beste 

Refrain:
Mannheim, ja da kommen wir her 
Wir beschreiben unsere Stadt 
Auf ein Beat und ne Snare
Das hier ist Mannheim die 
Stadt der Quadrate Seit 
400 Jahren die 1 auf der Karte
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anlage 15: Songtext
Liebe
Song im Workshop Vocalcaching - Songwriting (Projekt: SchoolsArts 2011)

anlagen

Rap Part 1:
Liebe ist Leidenschaft und auch dass dies Leidenschaft
sie gibt uns Mut und Hoffnung sie gibt uns ein Haufen Kraft
Sie ist das eine das wir haben um nicht aufzugeben
Man muss sie zu schätzen wissen für sie um die Erde gehen
Ist das Gefühl am Abend dass dich nicht recht schlafen lässt
ist das Gefühl am Morgen dass dich den Tag nicht verlässt
Ist das Gefühl das wir tragen im Herz
und jene fragen an tagen uns nehmen den Schmerz

Refrain:
Liebe lässt dich nicht allein
liebe macht dich endlich frei
liebe wird dir geben was du brauchst
dir geben was sie kann wenn du auf liebe baust
Strophe 2 Gesang:
Den allein mit der liebe die sie geben 
und allein mit dem glauben tief im Herz
kann es sei dass sie großes noch bewege
wer zuletzt gestartet am Ziel meist zuerst
Und so wirst du wirklich was bewegen
ganz allein kommt es tief aus deinem Bauch 
Lauf nur los denn unterwegs werden wir reden
von Hoffnung und liebe die du brauchst.

Bridge Rap:
Du musst dich leiten lassen / das Ganze in Reime fassen
immer da sein und deine Familie nicht alleine lassen 
es ist die liebe die dich aufrecht hält und dich stützt
Sie ist die Gegenwart eben dieser Augenblick
du brauchst kein Geld weil du liebe in deinem Herzen trägst
sie ist der Grund warum dein Herz noch schlägt
und jetzt sind alle Gefühle wie durcheinander gebracht
man wird erst glücklich wenn man sieht wie der andere lacht
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